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1)	 Göllmassiv: Archenkopf Dürreckberg. Freieck . Gruberhorn, Hohes Brett. 
Hoher GÖU. Kehlstein und Kleiner GöU 

2)	 Als Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Ho her GöUwerden hier die heute 
tektonisch getrennten. ursprüngl ich zusammengehörigen t riassischen und 
jurassischen Gesteine der Torrener-Jo ch-Zone, des Jenners und des GöU
massivs bezeichnet. 
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Die Geologie des Hohen Gölls 
Torrener-Joch-Zone/Jenner/Hoher Göll eine durch Kontinent/
 

Kontinent-Kollision ausgelöste Gleitdecke in den
 
Tauglbodenschichten (mittlerer Oberjura) der Berchtesgadener Alpen
 

Reiner Braun
 

1 Einleitung 

Seit zu Beginn dieses Jahrhunderts die Deckentektonik 
ihren Einzug in die Geologie der Ostalpen gehalten hat , 
bestehen unterschiedliche Meinungen hins ichtlich der 
tektonischen Stellung des Göllmassivs und seiner fragli
chen Unterlage, der Torrener-Joch-Zone (siehe Tab . 1). 
Bereits bei SCHAFHÄUTL (1851) wird die Problematik 
um den Hohen Göll sichtbar, ordnete er doch die Dach
steinkalke des Göllmassivs') dem mittleren Jura zu. Zu 
dieser Einschätzung gelangte er vermutlich auf Grund 
der Überlagerung der von ihm datierten Unterjuragestei
ne durch den vermeintlich mittleren Jura (Dachsteinkalk) 
an der Basis des Dürreckberges. Spätestens seit HAUG 
(1906) werden unterschiedliche Auffassungen disku
tiert, die die deckentektonische Stellung des überwiegend 
aus triassischen Gesteinen bestehenden .Deckenkorn
plexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll "2) betreffen. Die
ser wird unterlagert bzw. umgeben von triassischen und 
jurassischen Gesteinen unterschiedlicher deckentekto
nischer und fazieller Zugehörigkeit. Fast allseitig von 
sichtbaren Störungen begrenzt, wird die Göllmasse (z. T. 
inkl. Torrener-Joch-Zone) je nach Auffassung entweder 
zum Tirolikum (liegende, autochthone Decke) oder Ju
vavikum (hangende allochthone Decken) gestellt. Unter
schieden werden die Decken nach der Definition von 
HAHN (1912) durch die Abfolge der in ihnen enthaltenen 
Sedimente sowie an Hand ihrer Auf- und Unterlage. Da 
innerhalb dieser Decken fazielle Übergänge und gleich
artige Gesteine auftreten, ist eine sichere Zuordnung 
nicht immer möglich. Die dabei auftretenden Zuord
nungsschwierigkeiten werden durch die vom oben ge
nannten Deckenschema abweichende Namensgebung 
wie Larnrner-Göll-Masse, undifferenziertes Juvavikum 
oder Göll-/Schwarzer Berg-Masse besonders deutlich. 

Es stell t sich daher die Frage, welche geologischen Be
dingungen zu dieser viel diskutierten Unsicherheit bei 
der Zuordnung führten: 

1. Der Dachsteinkalk des westlichen Göllmassivs über
lagert im Westen und Norden jurassische Gesteine. 

2. Zwischen den obertriassischen Dachsteinkalken des 
Hagengebirges und des Büchsenkopfs tritt, durch 
Störungen randl ieh begrenzt, die E-W verlaufende 
Torrener-Joch-Zone mit überwiegend unter- bis 
obertriassischen Gesteinen auf. Für die Torrener
Joch-Zone wurden seit HAHN (1913b, c) fazielle 



Anklänge an die Hallstätter Fazies aufgezeigt. Da für 
Jenner und Göllmassiv ebenfalls Hallstätter Fa
zieseinfluß nachgewiesen wurde, folgt daraus eine 
relative Zusammengehörigkeit dieser drei Elemente 
(ZANKL 1962). 

3. Die a) Lithologie und b) Fazieszonierung des	 Göll
massivs mit Hallstätter Kalk, Zlambachschichten und 
Dachsteinkalk in Vorriffazies im Süden sowie lagunä
rer Dachsteinkalkfazies und Kössener Schichten im 
Norden. 

4. Faziesgegensätze ergeben sich	 zwischen dem la
gunären Dachsteinkalk des Hagengebirgsnordran
des , Büchsen-, Strubkopfgebietes und dem Dach
steinkalk in Vorriff- bzw. Riffazies des Jenners sowie 
Göllrnassivs , 

5. Die ausschließlich	 dem Tirolikum zuzurechnenden 
Oberalmer Schichten der Südflanke der Roßfeld-Mul
de lagern sed imentär dem Dachsteinkalk des nörd
lichen Göllmassivs auf (KÜHNEL 1925, 1929). 

Aus erstens folgt je nach Auffassung die Deckennatur 
(HAUG 1906, LEBUNG 1914) bzw. unter Einbeziehung 
von fünftens eine ger ingweite Überschiebung von Tiroli
kum auf Tirolikum (LEBUNG 1935 , ZANKL 1962). Aus 
zweitens und viertens folgten für die Vertreter der orts
gebundenen Tektonik paläogeographische Modelle, die 
die .Kanaltheorle" von MOJSISOVICS (1903) wieder 
aufleben ließen (ZANKL 1967, TOLLMANN 1981 , 1985) . 
Da das Göllmassiv bei juvavischer Zugehörigkeit dem 
Hochjuvavikum zuzurechnen wäre , folgten aus drittens 
Widersprüche, da die Gesteine des Göllmassivs Iitholo
gisch und faziell eine viel größere Affinität zum Tirolikum 
als zum Hochjuvavikum besitzen (BRAUN 1992). Seit 
KÜHNEL (1925, 1929) folgte aus fünftens die Autoch
thonie des Göllmassivs (Zuordnung zum Tirolikum). Für 
die Vertreter der Allochthonie fo lgte aus viertens die 
Deckennatur bzw. die relative Ortsfremdheit (HAUG 
1906 , FISCHER 1965). 

Seit KÜHNEL (1925) schien die Zugehörigkeit zum Tiro
Iikum bewiesen zu sein , da die tirolischen Oberalmer 
Sch ichten dem Dachsteinkalk sedimentär aufliegen. Die 
Überlagerung von Dachsteinkalk auf Jura wurde folglich 







Tab. 1: Zugehörigkeit des Göllmassivs und der Torrener-Joch-Zone nach verschiedenen Autoren (Auswahl). In der 
Spalte "Tektonische Stellung" ist die juvavische Zuordnung schattiert dargestellt. 

Tektonische Stellung des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 

Autoren Tektonische Ausstellung 

HAUG (1906) Dachsteindecke/Juvav ikum 

Dachsteindecke/Juvavikum 

Dachsteindecke/J uvavikum 

Juvavikum 

Juvavikum 

Tirolikum 

Tirolikum 

Tirolikum 

NOWAK (1911) 

HAHN (1913b, c) 

LEBUNG (1914) 

KOBER (1923) 

KÜHNEL (1925, 1929) 

LEBUNG (1935) 

DEL NEGRO (1950) 

PLÖCHINGER (1955) Kehlstein =Tirolikum, Hoher Göll =Juvavikum 

SPENGLER (1956) Kehlstein =Tirolikum, Hoher Göll =Juvavikum 

ZANKL (1962) Tirolikum 

Tirolikum 

Tirolikum 

Tirolikum 

Juvavikum 

Lammerdecke 

Tirolikum 

Tirolikum 

Lammermasse (inkl. Göll-/Schwarzer Berg-Masse) 

FISCHER (1965) 

BOLZ (1967) 

PLÖCHINGER (1968) 

TOLLMANN (1968, 1969) 

TOLLM. & KR.-T. (1970) 

DEL NEGRO (1972) 

TOLLMANN (1976c) 

PLÖCHINGER (1983) 

PLÖCHINGER (1984) Lammer-/Göllmasse 

TirolikumSCHANG (1983) 

MOUSSAVI (1985) südliche Torrener-Joch-

Zone =Tirolikum 

nördliche T-J-Zone und Göllmassiv =fragliches 

Juvavikum 

PLÖCHINGER (1990) Göll-Lammermasse, (undifferenziertes Juvavikum) 

BRAUN (1992) Tirolikum / Kalkvoralpin (zumindest für Kehlstein, Mannlsteig , 

Ecker First und nördlichsten Hohen Göll) 

DECKER et al. (1994) Tirolikum 

Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll BRAUN (1997) 

seit LEBUNG (1935) als geringweite Überschiebung des 
Göllmassivs in Richtung Westen gedeutet. Auch die Un
tersuchungen von ZANKL (1962) stellten die tirolische 
Zuordnung nicht in Frage, sondern untermauerten die 
ortsgebundene Tektonik durch neue Erkenntisse. Zu 
einer anderen Einschätzung gelangten TOLLMANN & 
KRISTAN-TOLLMANN (1970) auf Grund ihrer Untersu
chungen im Bereich des Lammertals, des nördlichen 
Hohen Gölls und der Torrener-Joch-Zone. Danach soll 
es sich beim Göllmassiv , dem Jenner und der Torrener
Joch-Zone um einen Teil der Lammerdecke handeln, 
die als Vielfaziesdecke aufzufassen sei. Auf Grund der 
Analyse der Hallstätter Schollen im Bereich Roßfeld
Hallein-Dürrnberg kam PLÖCHINGER (1976,1984) zur 
Erkenntnis, daß während des Oberjuras Schollen aus 
Gesteinen des Hallstätter Faziesraumes synsedimentär 
in das Oberjura-Becken eingeglitten sind. Dadurch wur

de u. a. deutlich, daß die Autochthonie der Göllmasse 
nur bezüglich der Oberalmer Schichten bestehen könn
te, nicht jedoch zur primären Lage während der Trias. 
Durch umfangreiche Neukartierungen im Bereich der 
Lammereinheit mit der Hallstätter Zone zwischen Ten
nengebirge und Osterhorngruppe (GAWUCK, LEUSCH
NER & ZANKL, 1990) steht die tektonische Stellung der 
Göllmasse ebenfalls wieder zur Diskussion. PLÖCHIN
GER (1990) ordnet den Hohen Göll einem undifferen
ziertem Juvavikum zu und verbindet ihn zur Göll-Lam
mermasse. BRAUN (1992) benutzte die Kössener 
Schichten als Zuordnungsmöglichkeit zum Tirolikum. 
Nach DECKER et al. (1994) stellt die Torrener-Joch
Zone und das Göllmassiv ein während der miozänen 
transpressionalen Bewegungen entlang des Königssee
Lammertal-Traunsee-Blattverschiebungssystems ausge
quetschtes Tirolikum dar. 
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3)	 Dei. HAHN (1912): "Die juvavische Einheit. Hierunter sind alle Deckschollen 
mit Berchtesgadener und Hallstätter Fazies zwischen Saalach un
reich ischer Traun zu verstehen." 

d öster

In der vorliegenden Arbeit wird der Name Deckenkom
plex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll prozeßorientiert 
benutzt, um: 

1. die Gleitdeckennatur in Verbindung mit den Tauglbo
denschichten und die daraus resultierende Alloch
thonie zum Ausdruck zu bringen. 

2. die	 ursprüngliche Zusammengehörigkeit seiner 
Hauptdeckenteile (Torrener-Joch-Zone, Jenner und 
Göllmassiv) zu verdeutlichen, die heute tektono-sedi
mentär bedingt zerstückelt vorliegen. 

3. die Zuordnung zum Juvavikum nach der Originaldefi
nition von HAHN (1912)3) herauszuheben, obwohl die 
Gesteinsfolge des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Gölliithologisch und faziell größere Ähn
lichkeit zum Tirolikum als zum Berchtesgadener 
Hochjuvavikum besitzt. 

4. die	 Begriffe Lammerdecke, -masse und Lammer
Göllmasse zu vermeiden, weil es sich dabei um 
verschiedene, heterogen zusammengesetzte Gleit
decken und -schollen handelt, die primär keinem ein
heitlichen stratigraphischen Verband angehörten. 

5. den Begriff Göll-Schwarzer Berg-Masse zu vermei
den , da die Strubbergschichten mit dem darin enthal
tenen Schwarzenberg-Komplex älter sein sollen , als 
der in Tauglbodenschichten eingelagerte Decken
komplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll des eige
nen Untersuchungsgebietes. 

Hinter dem Bemühen, eine Zuordnung zu treffen, steht 
die Intention, ein paläogeographisches Modell zu ent
wickeln, welches die relative Lage der einzelnen, heute 
tektonisch isolierten Teile des ehemaligen passiven 
nördlichen Kontinentalrandes der Tethys während der 
Triaszeit rekonstruieren hilft. Mit diesem Modell besäße 
man einen wirksamen Schlüssel, der den Zugang zu 
dem "Puzzle" ermöglichen würde, das die plattentekto
nischen Prozesse der Folgezeit hinterlassen haben. 

'1.1 AufgabensteIlung 

Bedingt durch die umfangreichen Kart ier- und Diplom
arbeiten seit 1980, die z. T. der Erstellung der geologi
schen Karte des Nationalparks Berchtesgaden dienten, 
liegt eine Fülle neuen Datenmaterials bezüglich der Geo
logie der Berchtesgadener und Salzburger Alpen vor. 
Durch die Grenzlage des Göllmassivs zwischen 
Deutschland und Österreich kam es in der Vergangen
heit zu Unsicherheiten in Bezug auf die Geolog ie der je
weils "anderen Seite", die PLÖCHINGER (1955) wie 
folgt in Worte faßte: "Es wird wohl auf bayerischer Seite 
entschieden werden müssen, ob die Vorstellung einer 
über den Wilden Freithof zum Endstal zu ziehenden 
Überschiebungslinie einer höheren Deckenmasse rich
tig ist, oder ob jene Störung nur als Bruchphänomen zu 



sehen ist." Diese geographische Besonderheit führte 
dazu, daß bisher keine umfassende Detailkartierung des 
gesamten Göllmassivs und seiner Umrahmung vorlag. 
Eine gewisse Ausnahme stellte die Fazieskartierung/ 
-analyse von ZANKL (1969) dar, die sich aber auf den 
Dachsteinkalk beschränkte. Kontroversen zwischen 
den jeweiligen Bearbeitern blieben folglich nicht aus, 
standen ihnen doch unterschiedliche Aufschlüsse zur 
Verfügung , deren Deutung scheinbar widersprüchliche 
Ergebnisse lieferte. Folglich ist es auch nicht verwun
derlich, daß die Autoren zu unterschiedlichen Vor
stellungen hinsichtlich der tektonischen Stellung des 
Göllmassivs samt Jenner und Torrener-Joch-Zone 
(Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll) ge
langen mußten . Somit war eine grenzübergreifende 
NeUbearbeitung dieses Deckenkomplexes und seiner 
Umrahmung erforderlich. 

Die Zielsetzung der Arbeit bestand in der Klärung der 
Fragen 
- nach der tektonischen Stellung, 
- der Zusammengehörigkeit der Teilschollen, 
- den Ursachen für die Platznahme, 
- dem Zeitpunkt der Platznahme 
- und der Herkunft des Deckenkomplexes Torrener

Joch-Zone/Hoher GÖIl. 

Zur Klärung dieser Fragen wurde(n) 
- eine Detailkartierung (Maßstab 1:10 .000) des gesam

ten Göllmassivs einschließlich seiner Umrahmung 
durchgeführt. Als Grundlage dafür dienten auf deut
scher Seite die Diplomkartierungen für die geolo
gische Karte des Nationalparks Berchtesgaden (BOLZ 
1967, LANGENSCHEIDT 1981, SCHANG 1983, HAHN 
1985, MOUSSAVI 1985, OTHOLT 1987 und BRAUN 
1992), auf österreichischer Seite die Kartierungen von 
PLÖCHINGER (1955, 1987) und KELLERBAUER 
(1988), die gegebenenfalls ergänzt bzw. verändert 
wurden. 
eine Erfassung der Gesteinsabfolge des nördlich der 
Torrener-Joch-Zone gelegenen Tirolikums, deren Stra
tigraphie und Fazies durchgeführt. 
die Tauglbodenschichten und Oberalmer Schichten 
als Basis bzw. einhüllende Schichten der Gleitdecken 
und -schollen einer Analyse unterzogen. 
die Bohrungen des Salzbergwerks Berchtesgaden 
hinsichtlich der oben erläuterten Zielsetzung ausge
wertet. 
die Schichtenfolgen der Gleitdecken und -schollen, 
deren Stratigraphie und Fazies mit Schwerpunkt 
Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll ana
lysiert . 
eine Ermittlung und Analyse des tektonischen Inven
tars durchgeführt. 

Die Kartierung wurde durch die Auswertung von Luftbil
dern ergänzt. Neben den Geländeuntersuchungen dien
ten Dünnschliffe der Faziesanalyse. Einen wichtigen An
teil hatte die stratigraphische Einstufung der unter
schiedlichen Gesteinsfolgen. Durch die exakte Datie
rung lassen sich zeitlich fazielle Unterschiede zwischen 
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heute benachbarten Gebieten aufzeigen , die für die 
paläogeographische Rekonstruktion von erheblicher 
Bedeutung sind. In der Trias lieferten Conodonten, Da
sycladaceen und Echinodermensklerite, während des 
Unterjuras Ammoniten und ab dem Oberjura Radiola
rien die biostratigraphischen Einstufungen. Sofern die 
Lage der Proben genau rekonstruierbar war , wurde das 
Belegmaterial der oben genannten Diplomarbeiten für 
die Untersuchungen herangezogen. 

Die durchgeführten Untersuchungen erlauben eine zeit
Iich-fazielle Rekonstruktion der tektono-sedimentären 
Ereignisse, die im Zusammenhang mit der Platznahme 
der Gleitdecken/-schollen stehen, so daß die steuern
den plattentektonischen Prozesse während des Juras 
abgeleitet werden können. Die erarbeitete Schichtenfol
ge mit den z. T. prägnanten Faziesverläufen ermöglicht 
die Charakterisierung eines möglichen Ursprungsortes 
für den Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher GÖIl . 
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HOF (Frankfurt), dem ich auch für die Durchsicht des 
Manuskripts zu Dank verpflichtet bin. 

Herrn Dr. V. DIERSCHE(Sulzfeld) danke ich für Tips und 
Diskussionen. 

Für Anregungen zum Tekton ikkapitel danke ich Herrn 
Dr. D. TANNER (Freiburg). 

Für ihre Tips und Unterstützung u. a. bei der Durchlicht
und REMfotographie der Radiolarienfaunen sei Herrn 
Prof. Dr. R. SCHMIDT-EFFING und Herrn Dr. A. SCHA
PER(beide Marburg) recht herzlich gedankt. 

Allen Angehörigen des Fachbereichs Geowissenschaf
ten der Philipps-Universität Marburg insbesondere 
Herrn Dr. G. KAUFFMANN, Herrn J. KIRSCH Herrn E. 
KLiNGELHÖFER, Herrn F. LEMMER, Frau M: PREUS
SER und Herrn A. WEISBROD sei für die Unterstützung 
bei der Lösung der alltäglichen Probleme und Pro
blemchen gedankt. Für die Mithilfe bei der Dünnschl iff
herstellung danke ich Herrn M. ERDMANN, Frau S. 
RATHMANN, Frau E. RICHTER und Herrn C. HELFERT, 
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Dank geht natürlich auch nach Berchtesgaden. Dieser 
gebührt den Mitarbeitern der Nationalparkverwaltung 
für ihre Unterstützung in organisatorischen Angelegen
heiten, der Bereitstellung von Karten, Luftbildern und 
Förderung der Arbeit. insbesondere sei Herrn Dr. E. 
LANGENSCHEIDT (Rotthalmünster) für Tips, rege Dis
kussion und der Durchsicht des Manuskripts gedankt. 
Herr Dr. S. KELLERBAUER (Salzbergwerk Berchtes
gaden) führte mit mir mehrere Bergwerks- und Gelän
debegehungen durch; für die zur VerfügungsteIlung von 
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und die anregenden Diskussionen sei ihm recht herzlich 
gedankt. Dem Forstamt Berchtesgaden namentlich 
Herrn Oberförster S. NEUMÜllER danke ich für die Er
teilung der Fahrgenehmigung und die Bereitstellung der 
Klauseben-Hütte als Unterkunft. Dank gebührt auch 
dem Straßenbauamt Traunstein für die mautfreie Benut
zung der Roßfeldstraße und der Forstverwaltung Hallein 
für die Genehmigung zum Befahren der Jochstraße. 
Einen angenehmen Aufenthalt in Berchtesgaden er
möglichte mir Familie BLAD (Resten), deren Haus Göll
blick jederzeit offene Türen für mich und meine "Stoana" 
hatte. 

Die vorliegende Arbeit wurde dankenswerterweise finan
ziell von der Philipps-Universität Marburg durch ein Pro
motionsstipendium unterstützt. Der Druck wurde durch 
die Nationalparkverwaltung Berchtesgaden ermöglicht. 
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N. HASENKNOPF (Nationalparkverwaltung Berchtesga
den),bin ich zu Dank verpflichtet. 
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2 Geographischer und geologischer 
Rahmen des Untersuchungsgebietes 

2.1 Geographische Lage des Untersuchungsgebietes 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Südosten Deutsch
lands, im Grenzgebiet zwischen Bayern und Österreich, 
ca. 20 km südlich von Salzburg. Es beinhaltet das 
südöstlich von Berchtesgaden gelegene Massiv des 
Hohen Gölls (H. 2522 m NN) mit seiner Umrahmung, das 
zu den Berchtesgadener und Salzburger Kalkalpen ge
rechnet wird (Abb. 1). Kartographisch umfaßt das Unter
suchungsgebiet den Südteil der topographischen Karte 
1:25.000 Berchtesgaden Ost (Nr. 8244/8344) und den 
Nordtei l der topographischen Karte 1:25.000 Hoher Göll 
(Nr. 8444) . Einzelne Aufschlüsse bef inden sich auf den 
topographischen Karten Berchtesgaden West (Nr. 8343) 
und Königssee (Nr. 8443). 

Entsprechend der Abb. 1 verläuft die Nordgrenze ent
lang einer Linie vom Salzbergwerk Berchtesgaden (H. 
ca . 525 m NN) im Westen zum Ecker Sattel (H. 1412 m 
NN), - hier wird die Grenze zu Österreich überschritten - , 
und durch das Weißenbachtal abwärts bis zum Gollin
ger Ortsteil Lacher (H. ca. 500 m NN) im Osten. Um den 
Ostfuß des Kleinen Gölls erstreckt sich die Grenze Rich
tung Süden bis zum Gollinger Ortsteil Torren (H. ca. 480 m 
NN). Von hier schwenkt sie nach Südwesten in das 
Bluntautal. Der Hagengebirgsnordfuß bildet hier die Süd
grenze des Untersuchungsgebietes bis zum Torrener 
Joch (H. 1733 m NN) und wieder auf deutscher Seite in 
Richtung Westen bis zum Königssee (Kessel , H. 608 m 
NN). Der Westrand des Arbeitsgebietes verläuft nun im
mer Richtung Norden, zuerst am Ostufer des Königs
sees, dann entlang der Königsseer Ache bis zum Bahn
hof Berchtesgaden und von hier der Berchtesgadener 
Ache folgend bis zum Salzbergwerk zurück. 
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2.2 Geologischer und tektonischer Rahmen 

Die geologischen Gegebenheiten im Raum Berchtes
gaden werden nach herrschender Meinung dominiert 
von einem aus deckentektonischer Sichtweise dreige
teilten Deckenstapel. Dieser besteht vom Liegenden 
zum Hangenden (siehe Abb. 2) aus dem autochthonen 
Tirolikum, dem Tiefjuvavikum (Hallstätter Decke) und 
dem Hochjuvavikum (Berchtesgadener Decke). Weiter
hin finden sich Komplexe mit bisher umstrittener Zu
gehörigkeit wie das Göllmassiv , die Torrener-Joch-Zo
ne und die nach Osten anschließende Lammer-Zone. 

Die autochthonen Gesteinsserien gehören zur Staufen
Höllengebirgs-Decke (SPENGLER 1928, TOLLMANN 
1976c, 1985) des Tirolikums der Nördlichen Kalkalpen. 
Diese bildet eine Großmulde zwischen Steinernem Meer 
im Süden und Bad Reichenhall im Norden. Ihre Nord
flanke ist in Hauptdolomitfazies entwickelt. Die Südflan
ke, zu der auch das Untersuchungsgebiet zählt, ist in 
Dachsteinkalkfazies ausgebildet. Die Staufen-Höllenge
birgsdecke stellt somit eine Vielfaziesdecke im Sinne 
von TOLLMANN (1976a)dar. Der zentrale Teil der schüs
selförmigen Struktur wird durch juvavische Decken über
lagert (Abb. 3). 
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Die Gesteinsfolge innerhalb des Tirolikums reicht von 
der Untertrias (Skyth) bis in die Unterkreide (Hauterive). 
Bedingt durch die Lage am Nordrand des Südflügels 
der tirolischen Mulde , bildet im Untersuchungsgebiet 
der obertriassische Dachsteinkalk das älteste Gestein. 
Die orogenen Prozesse bewirkten eine tektonisch ge
steuerte Sedimentation, die hier, bezogen auf die Ver
hältnisse des Untersuchungsgebietes, wie folgt aufge
gliedert wird : 

- Präriftphase (Trias): Sich zunehmend ausdünnender 
kontinentaler Schelfrand mit sehr variabler Sediment
zusammensetzung, je nach Ablagerungsraum supra
bis subtidal. 

- Synriftphase (Hettangium-Mitteljura): Überwiegend 
pelagische Sedimentation, die stark von der Deh
nungstektonik gesteuert wird. Es entstehen Rift- und 
Pull-Apart Becken mit Kippschollen und Massenver
lagerungen aus lokalem Material. 

- Konvergenzphase (Mitteljura-Kimmeridge): Sedi
mentation von tiefmarinen, kieseligen Sedimenten, 
die zum Hangenden in flyschartige Serien übergehen 
und ortsfremde Gleitdecken/-schollen beinhalten. Als 
Obergrenze wird hier die Zeit angesetzt, die mit der 
Kont inent/Kontinent-Kollision im Wirkungsfeld des 
Untersuchungsgebietes zusammenfällt. Obwohl die 
Konvergenz bis zum endgültigen Schließen des keil
förmigen Vardarozeans bis ins Unterapt weitergeht, 
werden die jüngeren Gesteine der Postkonvergenz
phase zugerechnet, da bis zum Ende des Valangiums 
keine konvergenten Sedimentationserscheinungen 
mehr auftreten. 

- Postkonvergenzphase (Tithon-Hauterive): Pelagi
sche Sedimente, die im Liegenden mit Kalkturbiditen 
wechsellagern (fining-up Sequenz). Ab dem obersten 
Valangium entwickelt sich eine coarsening-up Se
quenz mit gemischt karbonatisch/siliziklastischen 
Sedimenten. Der Sedimentationsverlauf läßt sich da
durch erklären, daß nach der zuvor erfolgten Konti 
nent/Kontinent-Kollision die konvergenten Bewegun
gen des ersten Phasente ils auf Grund der keilförmi
gen Plattenrandgeometrie in Lateralbewegungen ab
geleitet wurden, die während des zweiten Teils, be
dingt durch das endgültige Schließen wieder in stär
ker konvergente Bewegungen übergingen. An der 
Wende Jura/Kreide findet die hydrothermale pertetra
tive Überprägung des Tirolikums ihren Abschluß . 

Die triassischen Gesteine repräsentieren flachmarine 
Ablagerungen, die mit Ausnahme der unteren Werfener 
Schichten und Teilen der Raibler Schichten karbona
tische Litholog ie besitzen. Sie erreichen eine Mächtigkeit 
zwischen 2000-3000 m und gehören zum ehemaligen 

passiven nördlichen Kontinentalrand der Tethys . Ab der 
Wende Trias/Jura gelangten pelagische Sedimente zur 
Ablagerung, deren Lithologie einen zunehmend absin
kenden Sedimentationsraum dokumentieren, dessen 
größte Tiefe im unteren Oberjura erreicht war. Mit den 
Tauglbodenschichten erfolgte die Platznahme der 
deckenartigen Gleitschollen aus Süden bis Südosten. 
Innerhalb des Untersuchungsgebietes lassen sich diese 
Decken/Schollen Iithofaziell dem Tiefjuvavikum (Alp
stein-Scholle, Klausbichl-Scholle), dem Hochjuvavikum 
(Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll, Sil
lenkopf-Scholle) sowie aus Tief- und Hochjuvavikum 
zusammengesetzten Schollen (Deckenkomplex Berch
tesgadener Salzberg) zuordnen (Abb. 4). Sie bestehen, 
mit Ausnahme des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll, der zusätzlich größere jurassische An
teile besitzt, aus oberpermischen-triassischen Gestei
nen. Diese repräsentieren im Tiefjuvavikum zuerst eva
poritische, dann flachmarine und ab der Mitteltrias pela
gische Sedimente. Die hochjuvavischen Schollen und 
der Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
besitzen eine überwiegend flachmarine triassische Fa
ziesentwicklung; letzterer zusätzlich noch eine jurassi
sche pelagische Fazies. Die Versiegelung der Decken
grenzen erfolgte durch die Oberalmer Schichten. 

Die östlich an das Untersuchungsgebiet anschließende 
Lammer-Zone wird hier mit Vorbehalt vom Deckenkom
plex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll separiert. Die dort 
vorkommende oberjurassische Beckenfüllung der 
Strubbergschichten, die ebenfalls juvavische Gleit
scholIen beinhaltet, müssen nach GAWLICK (1992) älter 
angesehen werden als die Tauglbodenschichten des ei
genen Untersuchungsgebietes. Da es sich bei beiden 
Vorkommen um lithologisch identische Gesteine han
delt, ergeben sich durch die Reorganisation der heuti
gen räumlichen Beziehungen zwei Möglichkeiten. Einer
seits könnte es sich trotz der scheinbaren zeitlichen Dis
krepanz um einen einheitlichen Sedimentationsbereich 
(Berchtesgaden-Lammer-Becken) gehandelt haben. 
Andererseits könnte ein älteres südliches (Lammer
Becken) und ein jüngeres nördliches Becken (Berchtes
gadener Becken) existiert haben. Weil die Tauglboden
schichten des eigenen Untersuchungsgebietes an ver
schiedenen Lokalitäten sowohl nördlich als auch süd
lich der Torrener-Joch-Zone zweifelsfrei über dem Ra
diolarit einsetzen, wird hier der ersten Variante der Vor
zug gegeben. Danach wird als Berchtesgaden-Lam
mer-Becken jener ?mittel- bis oberjurassische Becken 
bereich bezeichnet, dessen Reste (Tauglboden-/Strub
bergschichten) in der Torrener-Joch-Zone, dem nördli
chen (Berchtesgadener Tirolikum) und südlichen Vor
land (Hagengebirge) sowie in der Lammer-Zone zu fin
den sind. 
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4) Segriffsprägung : SIMONY 1847 

5) Segr iffsprägung : PLÖCHINGER 1955 (Geologische Karte); ZANKL 1962. 
Synonyme: - Dachsteindolomit , z. S. STUR 1871; HAHN 1913b, c; 

LESU NG 1914; PLÖCHINGER 1983, 1990; 
- Hauptdolomit, PLÖCHINGER 1955; 
- Oberer Ramsaudolomit. LESUNG 1935; TICHY 1979. 

3 DieStratigraphie und Fazies 
desTirolikums 

3.1 Die Präriftphase - Obertrias 

3.1 .1 Einleitung 

Das älteste tirolische Gestein des Untersuchungsgebie
tes ist der obertriassische Dachsteinkalk'), Stratigra
phisch umfaßt er das Nor und das Rhät. Im Arbeitsge
biet treten Dachsteinkalke in unterschiedlichen decken
tektonischen Stellungen und faziellen Ausb ildungen auf 
(Abb. 5). Zur autochthonen tirolischen Basis gehört aber 
nur der im allgemeinen flach nach N-NW einfallende 
Dachsteinkalk entlang der Ostseite des Königssees zwi
schen dem Kessel/Büchsenkopf im Sund Königssee
Koppenstein im N. 

Die aufgeschlossene Mächtigkeit beträgt maximal 
800-900 m. Seine tatsächliche Mächtigkeit läßt sich 
nach VOLK (1981)am Watzmann mit mindestens 1100 m 
abschätzen. Der Dachsteinkalk entwickelte sich faziell 
aus dem Karnisch-norischen Dolomlt") , eine nach VOLK 
(1981) am Watzmann ca. 600 m mächtige Dolomitserie 
eines flachmar inen Ablagerungsraumes. Die Übergangs

zone zwischen beiden Gesteinsarten besitzt 10-150 m 
Mächtigkeit und ist gekennzeichnet durch einen allmäh
lich abnehmenden Dolomitgehalt. Zumindest in den 
hangenden Partien hat der Karnisch-norische-Dolomit 
eine dem Dachsteinkalk ähnliche Faziesausb ildung mit 
Megalodonten, die aber wegen der diagenetischen 
Überprägung des Gefüges nur selten zu beobachten 
ist. 

3.1.2 Der Dachsteinkalk 

Am Nordrand der Tethys entstand in der Obertrias eine 
ausgedehnte flachmarine bis supratidale Karbonatplatt
form . Im Untersuchungsgebiet repräsentieren die über 
1000 m mächtigen Dachsteinkalke den laqun ären,:riff
rückwärtigen Ablagerungsraum dieser Plattform (ZANKL 
1971). Der tiefere norische Anteil des Dachsteinkalks ist 
durch eine dreigeteilte, sich wiederholende supra- bis 
flach subtidale Schichtenfolge (Abb. 51), die sogenann

EtEJ 
t.av-sevat 

o 
T·J ·Z 

N 
2 km 
I 

[[[] 
Distale RUckriffazles Prox. RUckriffazies Rlffazles Vorriffazies Prox. Vorriffazies 

Abb. 5: Die Faziesausbildung des Dachsteinkalks im Untersuchungsgebiet verändert und ergänzt nach ZANKL (1969), nach 
SCHANG (1983) und eigenen Untersuchungen . T-J-Z =schollenartige tirolische Dachsteinkalkhorste innerhalb der Torreuer
Joch-Zone (Wasserpalfen, Bärenwand , Scheffelspitze und Klammsp itze). 
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ten Loferer Zyklen (FISCHER 1964), repräsentiert. Der 
obersevatische bis rhätische Anteil zeigt eine Sedimen
tationsumstellung zu massigeren Dachsteinkalken, bei 
denen die supra- und intertidalen Schichtglieder A und 
B überwiegend fehlen (vgl. SCHLAGER & SCHÖLLN
BERGER 1974). Dieser Sedimentationswechsel beruhte 
auf einem verstärkten Rifting in der Tethys und dem dar
aus resultierenden Wechselspiel zwischen Klimaverän
derungen im Keuperhinterland und der obersevat.-rhäti
schen Transgression (BRANDNER 1984; RÖHL et al. 
1991; BRAUN & ZANKL 1992a). Dadurch kam es im 
ehemaligen Hauptdolomit-Faziesbereich zur Ausbil
dung des Kössener Intraplattformbeckens und in eini
gen Bereichen der südlich anschließenden Dachstein
kalkplattform zu einer kurzzeitigen flachmarinen Becken
entwicklung. Im Tirolikum der näheren Umgebung des 
Arbeitsgebietes sind diese Einlagerungen nur am Hoch
kalter (SCHLAGINTWEIT1919; BARTH 1968; BARTHEL 
1987) und am Paß Lueg (GAWLICK 1988; PLÖCHIN
GER 1990) deutlich entwickelt. Im engeren Arbeitsge
biet finden sich ähnliche Einschaltungen, die aber weit
aus wenigercharakteristisch ausgebildetsind (Kap.3.1.3). 

In Anlehnung an SCHANG (1983) läßt sich der tirolische 
Dachsteinkalk des Untersuchungsgebietes (Abb. 5) in 
einen gut gebankten liegenden norischen Anteil, der in 
lagunärer Loferer Fazies entsprechend Abb. 51 ent
wickelt ist , und einen eher massigen, hangenden ober
sevatisch-rhätischen Anteil mit einem stärker subtidalen 
Fazieseinfluß untergliedern. An zwei Lokalitäten lassen 
sich Einschaltungen von bräunlich grauen mergeligen 
Kalken in den Dachsteinkalk beobachten, die mikrofa
zieIl als locker gepackter BivalvenmikritlWackestone 
(Tab. 2, Proben 41, 636) charakterisiert werden können. 
Sofern es sich bei diesen Vorkommen tatsächlich um ei
ne eingeschränkte Kössener Faziesentwicklung han
delt, liegt die Faziesgrenze zwischen den unterschied
lichen Dachsteinkalktypen wie am Kehlstein (vgl. Kap. 
5.3.2.5) im Liegendender stratigraphischen Grenze(SevatI 
Rhät). Die Mächtigkeit des rhätischen Dachsteinkalkan
teiles läßt sich am Strubkopf auf ca. 170 m schätzen. 

Die in Tab. 2 ausgewerteten ca. 80 Dünnschliffe ent
stammen überwiegend dem obersevatisch -rhätischen 
Anteil des Dachsteinkalkes und wurden über das ge
samte Aufschlußgebiet verteilt entnommen, dabei zeigt 
sich eine relative Homogenität und Konstanz der 
Faziesverteilung und Mikrofaziestypen. Der Großteil der 
untersuchten Dünnschliffe besitzt als Hauptkomponen
ten randlich bis völlig mikritisierte unbestimmbare Bio
klasten (Cortoide/Bahamitpeloide) und Grapestones 
des Mittel- bis Grobsandbereiches. Etwas weniger häu
fig vertreten sind Algenlumps, deren Durchmesser im 
Feinkiesbereich liegt. Unter günstigen Bedingungen 
konnten sich Ooidsandbarren ausbilden, deren Ein
fachooide häufig bereits wieder randlich mikritisiert wur
den. Abgesehen von den nicht näher bestimmbaren 
Bioklasten (überwiegend Cortoide) treten andere Bio
klasten wie Muschel-, Gastropodenschalen, Seeigel
stachein und Trochiten meist nur untergeordnet auf. 
Faziesbestimmende und charakterisierende Biogene 
sind die in fast allen Dünnschliffen vertretenen involuti

niden Foraminiferen der Gattungen Aulotortus und Tria
sina. Häufig verleihen sie den Gesteinen, auf Grund ih
res Durchmessers von 1-2 mm, ein bimodales Korn
größenspektrum. Die Sedimente sind überwiegend gut 
ausgewaschen, lediglich in einigen geschützten Berei
chen konnten sich Packstones und Wackestones bilden. 

Auf Hartgründen der inneren Plattform konnten unter 
günstigen Bedingungen kleinere Fleckenriffe entstehen. 
Sie setzen sich aus Thecosmilien-Bafflestones zusam
men, deren Matrix mikritisch (Mud- bis Packstone) ist. 

Eingeschränkte Plattformbereiche mit Loferiten, die für 
die älteren Dachsteinkalke typisch sind, treten nur sehr 
selten auf. Da bei diesen Trockenrisse und Brekzien feh
len, ist ein intertidaler Ablagerungsraum anzunehmen. 
Brackische Verhältnisse werden durch Oogonien
Gastropoden-Wackestones (Tab. 2, Probe 636/1) ange
zeigt (vgl. FLÜGEL 1982). Auf der Grundlage mikrofaz i
eller Untersuchungen läßt sich für den obersevatisch
rhätischen Anteil des im Arbeitsgebiet auftretenden tiro
lischen Dachsteinkalkes ein flach subtidaler bis selten 
intertidaler Ablagerungsraum mit konstanten Fazies
und Strömungsbedingungen rekonstruieren (vgl. Tab. 2). 

3.1.3 Die Kössener Schichten 

Bedingt durch die weltweit zu beobachtende Trans
gression im Unterrhät kommt es in weiten Bereichen der 
Dachsteinkalkplattform zu einer kurzfristigen Ausbil
dung eines Intraplattformbeckens (RÖHL et al. 1991, 
BRAUN & ZANKL 1992). Durch Klimaveränderungen im 
Keuper-Hinterland bildeten sich, in Abhängigkeit der 
lokalen sedimentologischen Bedingungen , mergelige 
Sonderfaziesbereiche als Einschaltungen im Dachstein
kalk heraus, die GOLEBIOWSKI (1990b, 1991) dem 
Hochalm Member der Kössener Schichten zurechnet. 
Im tirolischen Anteil des Untersuchungsgebietes finden 
sich die Kössener Schtchtens) an der Rabenwand und 
an der Fahrstraße unterhalb des Strubkopfes. Die ca. 
4 m mächtige Einschaltung setzt sich aus violettgrauen 
10-20 cm-bankigen Kalken mit cm-dicken, violetten 
Mergelzwischenlagen zusammen. Neben ihrer Farbe 
und Bankdicke unterscheiden sich die Kössener 
Schichten durch ihren Reichtum an Bivalven vom Dach
steinkalk. Conodonten und biostromale Entwicklungen 
(Hauptlithodendronkalk) konnten nicht nachgewiesen 
werden. Einschaltungen von Kössener Schichten in den 
tirolischen Dachsteinkalk kommen westlich des Unter
suchungsgebietes am Hochkalter (SCHLAGINTWEIT 
1919; BARTH 1968; BARTHEL 1987), östlich am Paß 
Lueg (GAWLICK 1988, 1996a; PLÖCHINGER 1990) und 
südwestlich im Steinernen Meer (SATTERLEY 1996a) 
vor. Lithologisch ähneln die Kössener Schichten des 
Untersuchungsgebietes denen des Paß Luegs, sowohl 
was die rötlich graue Farbe, die Wechsellagerung Kalk! 
Mergel als auch das Fehlen der Conodonten anbetrifft. 
Unterschiede sind durch das Auftreten von Brachio
poden, Korallen (Lithodendronkalk) und Kalkknollen in 
Mergeln am Paß Lueg gegeben. Am Hochkalter treten 
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Tab. 2: Mikrofaziesanalyse des tirolischen Dachsteinkalks und der darin eingeschalteten Kössener Schichten (unterstrichene Probennum
mem). Zeichenerklärung zu den Spalten: Probe: • = eigene Proben , die restlichen Proben entstammen dem Belegmaterial SCHANG (1983)j 
Komp. " =Komponentendurchmesser. fS, mS, gS, fG, mG =Fein-, Mittel-, Grobsand, Fein-, Mittelkies; Bem =Bemerkung: Biot =Bioturbation, 
dg =dicht gepackt, dia = diagenetisch überprägt, Dol =Dolomit; e =eckig, edg =extrem dicht gepackt, er =eingeregelt, tg =teingeschichtet, 
gg =-gut gerundet, gk = gut klassiert, kg = kantengerundet, LF = laminares Fenstergetüge, Ig = locker gepackt, m = mikritisiert, 
sa =schlechtausgewaschen, sk =schlecht klassiert, st =stark tektonisiert, w =wellige Schichtung; abiogene Komponenten: AL =Algenlumps, 
Bp = Bahamitpeloide, Co =Cortoide (randlieh mikritisierte Biogene/-klasten), Gs =Grapestones, 00 =Ooide, 00 (m) =Ooide (randlich mikriti 
siert), P =Peloide, PP =Pseudopeloide, Ik =lntraklasten; biogene Komponenten: Br =Brachiopoden, Bk =unbestimmbare Bioklasten, C =Cri
noiden, Cay =Cayeuxia sp., D =Dasycladaceen, E =Seeigelstacheln, F =Fora-miniferen (aggl =agglutinierend, Alp =Alpinophragmium perto
ratum FLÜGEL 1967,Am =Ammobaculites sp., An=Angulodiscus sp., Ant =Angulodiscus friedfi (KRISTAN-TOLLMANN 1962),Au =Aulotortus 
sp., Ci =Diplotremina sp., Du =Duostomina sp., Ear =Earlandina sp., En =Endothyraneffa sp., Fr =Frondicularia sp., GI=Glomospireffa sp., No 
= Nodosaria sp., pA =porostomate Algen, PI=Planiinvoluta sp., Pli =Planiinvoluta irregularis SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983, Reo =Reophax 
sp., Si =Sigmoifina cf. bystrickiSALAJ, BORZA & SAMUEL 1983,Sig =Sigmoifina sp., Te =Tetrataxis sp., Tei =Tetrataxis inflata KRISTAN 1957, 
Tr =Triasina hantkeni MAJZON 1954, Tro =Trochamina sp., Val =Vafvufina sp.), G = Gastropoden, H =Holothurien, K =Korallen, Li =Uthoco
dium sp., Bi =Bivalven, Mi =Microtubus communis FLÜGEL 1964, 0 = Ostrakoden, PrA =Problematikum A OHLEN 1959, S =Schwämme, 
T =Trochiten, Th =Thecosmilia, Tha =Thaumatoporella parvovesicufifera (REINERI1922); Folk: [Klassifikation nach FOLK (1962)]bt =biogen
führend, die restlichen Abkürzungen sind in den vorangegangenen Spalten erläutert; Dunham: [Klassifikation nach DUNHAM (1962)mit der 
Erwe iterung durch EMBRY & KLOVAN (1972)]MS, WS, PS, GS,RS, BS =Mud-, Wacke-, Pack-, Grain-, Rud-, Bafflestone; SMF- Typ =Standard 
Mikrofazies Typ: nach FLÜGEL (1972)und WILSON (1975)jAbI. =Ablagerungsraum; FZ =Fazieszone: nach WILSON (1975). 

Mikrofaziesanalyse des tirolischen Dachsteinkalks 
Bem. Hauptkomponenten Nebenkomponenten Mikrotaziestypen AbiProbe Komp. " 

abiogene biogene abiogene biogene Dunham SMF-Typ FZFolk 
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Tab. 2: Fortsetzung. 

~,,1ikrofaziesanalyse des tirolischen Dachsteinkalks 
Probe Hauptkomponenten Nebenkomponenten Mikrofaziestypen AbiBem.Komp. " 

abiogene biogene abiogene biogene SMF-Typ FZFolk Dunham 
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Vorderbrand ~ Fahrstraße _ _;> 
Königsbach-Alm 

.c::::;== c=JDachsteinkalk Kössener Schichten 636/1 Prober: i : I 

Bankung Störung SS 22°/20° Schichtung&"J CLJ 

Abb. 6: Einschaltung von Kössener Schichten in den tirolischen Dachsteinkalk an der Fahrstraße Richtung Königsbach-Alm un
terhalb des Strubkopfes. Die ca. 4 m mächtigen violetten Mergel und violettgrauen Kalke liegen hier in Form eines Sattels vor, der 
durch zwei Störungen begrenzt wird. Die Proben 636 und 636/2 entstammen den Kössener Schichten, die Proben 636/1 und 
636/3 aus der hangenden Dachsteinkalkbank (alle Proben Tab. 2). 
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sowohl farblich als auch faziell andersartige Kössener 
Schichten auf, die Conodontenfaunen geliefert haben. 
Auch bei diesem Vorkommen fehlt die Lithodendron
kalkbank. Die Einschaltungen im Steinernen Meer ent
wickeln sich über einem 5 m mächtigen Korallen-Bio
strom, sind ca. 16 m mächtig und werden durch eine 
Kalk/Mergel-Wechsellagerung aufgebaut (SATIERLEY 
1996a). Neben diesen autochthonen Vorkommen treten 
im Untersuchungsgebiet am Göllmassiv allochthone 
Kössener Schichten auf, die in Kap. 5.3.2.5 beschrieben 
werden. Auch zu diesen Kössener Schichten bestehen 
Unterschiede bezüglich des Fehlens von Conodonten 
und des Lithodendronkalks. Gemeinsam sind beiden 
Vorkommen der Bivalvenreichtum und die dünnbankige 
Kalkmergelabfolge. 

Faziell lassen sich die Kössener Schichten des tiro
lischen Anteils des Untersuchungsgebietes einem flach
marinen Becken mit eingeschränktem Wasseraus
tausch zuordnen. Anschließend scheint das Becken un
ter Brack- bis Süßwassereinfluß geraten zu sein, da die 
hangende Übergangsbank zum Dachsteinkalk des Vor
kommens als Oogonienkalk (Tab. 2, Probe 636/1) ent
wickelt ist. Die sich anschließende erneute subtidale 
Plattformentwicklung des Dachsteinkalks wurde bereits 
im vorangegangenen Kapitel erläutert. 

3.2 Die Synriftphase - Unterjura bis Mitteljura 

3.2.1 Einleitung 

Im allgemeinen werden für die Vertiefung im Zuge der 
Adneter Wende tektonische Ursachen und erhöhte 
Subsidenzraten in Trias-/Unterjura-Grenzprofilen ver
antwortlich gemacht (FABRICIUS 1966, JURGAN 1969, 
SCHÖLL & WENDT 1971). Das weit verbreitete Fehlen 
tiefer unterjurassischer Sedimente und das Auftreten 
von Omissionshinweisen in den Nördlichen Kalkalpen 
führte auch zur Annahme, daß die Karbonatplattform 
entweder subaerisch verkarstet oder submarin korro
diert worden sei. Die erste These wird durch Unter
suchungen an der Steinplatte im SW von Berchtesgaden 
durch HALLAM (1988) und MAZZULO et al. (1990) be
stätigt, die in den basalen jurassischen Sedimenten und 
im Oberrhätkalk meteorische Diagenese nachweisen 
konnten. Hinweise für die zweite Möglichkeit beschrie
ben JURGAN (1969) und SCHÖLL & WENDT (1971) 
südlich des Arbeitsgebietes. Aus dem Bereich des Kös
sener Beckens treten nach GOLEBIOWSKI & BRAUN
STEIN (1988) und GOLEBIOWSKI (1990a) durchgehen
de Trias/Jura Grenzprofile auf. BÖHM (1992a, 1994) 
sieht in den östlich benachbarten Salzburger Kalkalpen 
keine Hinweise für erhöhte Subsidenz und tektonische 



7) Begriffsprägung : FUGGER (1915) 

8) Begriffsprägung: GARRISON 1964 

9) Klassifikation der Bankmächtigkeit nach INGRAM (1954): laminiert = <1 cm; 
sehr dünnbankig = 1-3 cm; dünnbankig = 3-10 cm; mittelbankig = 10-30 
cm; dickbankig = 30-100 cm; sehr dickbankig = >100 cm. 

Aktivitäten bezogen auf die initiale Phase während des 
Hettangiums. Ökologische Faktoren bedingen danach 
eine eingeschränkte Karbonatproduktion; bei gleichzei
tigem Meeresspiegeltiefstand folgte darüber hinaus 
eine Vertiefung des Ablagerungsraumes, da die Karbo
natproduktion mit der Subsidenz nicht mehr schritthal
ten konnte. Überträgt man die Verhältnisse, die zur Ent
stehung des obersevatischen Kössener Intraplattform
beckens führten, auf die Wende Trias/Jura, so könnte 
man vermuten, daß durch fortschreitende Norddrift die 
ehemalige Hauptdolomit- und Dachsteinkalkfazies in 
die humidere Klimazone (vgl. FABRICIUS et al. 1970) 
verlagert wurde, die im Obersevat die weiter nördlich 
gelegene Keuperfazies einnahm. Dies könnte zum Ab
sterben der Riffe und zum Niedergang der phytogenen 
Karbonatproduktion geführt haben. Bei gleichbleiben
der Subsidenz könnte es zur Vertiefung des Ablage
rungsraumes gekommen sein. HALLAM (1981) sieht al
lerdings keine Hinweise für klimatisch bedingte Verän
derungen des Ablagerungsraumes an der Wende Trias/ 
Jura und führt die Vertiefung auf eustatische Ursachen 
zurück. 

Im Bereich zwischen Büchsenkopf und Königssee müs
sen tektonische oder synsedimentäre Ereignisse zur 
weitestgehenden Erosion der Scheibelbergkalke bis 
zum Beginn der bucklandi-Zone geführt haben. Zwi
schen Sinemurium und Oberpliensbachium werden im 
gesamten Untersuchungsgebiet Rotkalke abgelagert. 
Lokale Morphologie- und Strömungsunterschiede be
dingen deren Mächtigkeitsunterschiede sowie Iitholo
gische und mikrofazielle Ausbildungsvarianten. Mit dem 
Domerium beginnt die tektonisch aktivste Zeit der Syn
riftphase. Es kommt zu weit verbreiteten Massenverla
gerungen. Ab dem Untertoarcium führen die unter
schiedlichen Relativbewegungen zur Herausbildung von 
Becken und Schwellen mit jeweils unterschiedlichem 
Sedimentationsverlauf. Auf den Schwellenregionen se
dimentierten weiterhin Rotkalke, während in den Becken
bereichen Fleckenmergel abgelagert wurden. Das Ende 
der Synriftphase läßt sich stratigraphisch nicht genau 
einstufen, da entsprechende Sedimente selten sind und 
keine stratigraphisch verwertbaren Fossilien besitzen. 
Da aber einerseits die Rotkalksedimentation auf den 
Schwellen bis in das obere Aalenium nachgewiesen ist 
(SCHÖLL & WENDT 1971, LANGENSCHEIDT 1981, 
HAHN 1985), und andererseits im oberen ?Callovium
Oxfordium die Konvergenzphase mit den Tuffiten der 
Radiolarite(DIERSCHE 1980)und Lithoklasten der Strub
berqschichten ') (GAWLICK 1996a) belegt ist, folgt als 
maximale Obergrenze für die Synriftphase mittlerer Mit
teljura. 

Die plattentektonische Ursache der Synriftphase wird 
im Aufreißen des mittleren Atlantiks (BERNOULLI & 
JENKYNS 1974), des südpenninischen Ozeans (TOLL
MANN 1989) und der Westverlagerung der Tethys 
(SCHMIDTet al. 1991)gesehen. Nach LEIN(1985, 1987) 
ist sie das Ergebnis einer in der Trias im Hallstätter Fa
ziesbereich beginnenden und sich im Unterjura nach 
Norden fortsetzenden Krustenausdünnung des passi
ven nördlichen Kontinentalrandes der Tethys. Die Ver

änderungen der Synriftphase sind danach nicht kausal 
mit der Öffnung des südpenninischen Ozeans ver
knüpft. 

3.2.2 Der Scheibelbergkalk 

Die ältesten unterjurassischen Sedimente in diesem 
Teilgebiet sind Schelbelberqkalkes) (Lias-Hornstein
knollenkalke, bzw. Graukalkgruppe nach DIERSCHE, 
1980). Hierbei handelt es sich um rnlttelbankiqe'I Kalke 
mit Mergelzwischenlagen (0-10 cm Dicke) und rotbrau
nen Hornsteinknollen, die lagig angeordnet sein kön
nen. Die grünlichgrauen Kalke und violettgrauen Mergel 
treten im tirolischen Vorland entlang der Westfront von 
Jenner und Göllmassiv auf. Die Mächtigkeit dieser Kalke 
zwischen dem Dachsteinkalk im Liegenden und den 
Rotkalken im Hangenden beträgt am Büchsenkopf ca. 
10m und am Pletzgraben/Hochbahn (Abb. 7) ca. 20 m. 
Im aufgelassenen Steinbruch am Koppenstein (Abb. 8) 
sind knapp 10m aufgeschlossen, jedoch ist die Lie
gendgrenze zum Dachsteinkalk von Hangschutt überla
gert, daher ist ihre Mächtigkeit größer anzunehmen. Am 
Strubkopf fehlen sie völlig. Die ursprüngliche Mächtig 
keit der Scheibelbergkalke könnte größer als 20 m ge
wesen sein, sie wurden jedoch vor Beginn der Rotkalk
sedimentation (bucklandi-Zone) im ganzen Gebiet fast 
vollständig erodiert, so daß sich heute nur Erosionsreste 
unter einer flächendeckenden Rotkalkerhaltung finden. 
Zeugen dieses Ereignisses sind an der Skipiste unter
halb der Jenner-Mittelstation aufgeschlossen. Dem 
Dachsteinkalk lagern dort reliktisch Scheibelbergkalke 
mit darüber folgenden Rotkalken sowie komponenten
gestützte Brekzien in Rotkalkmatrix auf. 

Während die Scheibelbergkalke im Arbeitsgebiet über
wiegend mergelig sind, besitzen sie am Büchsenkopf 
eine etwas abweichende Litholog ie. Die dem Dachstein
kalk direkt aufliegenden zwei bis drei Bänke zeichnen 
sich durch eine ungewöhnlich große Dicke von bis zu 
1 m aus, so daß man sie zunächst für Dachsteinkalk hal
ten könnte. Von diesem unterscheiden sie sich jedoch 
lithologisch in Bruch, Farbe und Mikrofazies (Wackesto
ne, Spiculaemikrit). Darüber folgen 10-30 cm dicke 
Kalkbänke ohne bzw. mit sehr dünnen Mergelzwi
schenlagen, die dem Gestein einen massigen Ausdruck 
verleihen. 

Mikrofaziell lassen sich die Scheibelbergkalke als 
Wacke- bis Packstone charakterisieren (Tab. 3). Die 
wichtigsten Biogene sind Spiculae, Radiolarien, Ostra
koden und Mikrobioklasten. Crinoiden und Foraminife
ren kommen weniger häufig vor, Ammoniten konnten 
selten beobachtet werden. Je nach Biogenzusammen
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Tab. 3: Mikrofazies der Scheibelbergkalke. Zeichenerkläru ng zu den Spalten: Probe: * = Belegmaterial SCHANG (1983); 
Verh. Ma/Ko =Verhältnis Matrix/Komponenten; Kom 0 =Komponentendurchmesser: fS, mS, =Fein-, Mittelsand; Bem = 
Bemerkungen: Bio =Bioturbation, GI =Glaukonit; Komponenten: Sp =Spiculae, C =Crinoiden (überwiegend Schwebcri
noiden), R =Radiolarien, F =Foraminiferen (11 =Involutina Iiassica (JONES 1853), Nm =Nodosaria metensis TERQUEM 
1864, Fr =Frondicularia sp., L =Lenticulina sp., M =Marginulina sp., N =Nodosaria sp., Op =Ophthalmidium sp.; 0 = 
Ostrakoden, A =Ammoniten, MB =Mikrobioklasten, PP =Pseudopeloide, Relative Häufigkeitsverteilung der Komponen
ten im Dünnschliff: ++ =sehr häufig, + =häufig, 0 =mäßig häufig, - =selten, - =sehr selten; Folk: Ig =locker gepackt; Dun
harn: WS = Wackestone, PS = Packstone. 

Mikrofaziesanalyse des tirolischen Scheibelbergkalkes 
Probe Verh. Komponenten MF-Typ Ablagerungs-

Ma/Ko 
Kom Sem 

raum0 
[%] A C F o R Sp MB PP Folk Dunharn SMF 

11* + + ++f-mS - - Ig Spiculae60/40 WS-PS 1 unterer Hang 
Mikrit, Spiculae-
Mikrit 

84* + ++- Nm Bioklast. Mikrit 2 mittlerer - oberer 
Hang 

40/60 fS 0 0 PS 

+ + ++ PS-WS626/3 50-60/40-50 fS Bio o L, Op, 0 0 Ig bioklast. 1-2 unterer Hang 
Nm, 11 Mikrit, Bioklast. 

Mikrit 
+fS o - M, L 0 Ig bioklast. WS-PS 1-2 mttlerer Hang 

Mikrit, Bioklast. 
Mikrit 

817/2 

628 50-60/40-50 ++ 

+f -mS 40-60/40-60 Bio, GI o 0 Nm, 11, 0 Ig bioklast. WS-PS 1-2 mittlerer - oberer 
L, Fr 

0 

Mikrit, O-F- Hang 
Mikrit 

817/3 + +50-60/40-50 o - L, N 0 0 Ig R-Sp-Mikrit WS-PS 1-3 unterer Hang 
R-Sp-Mikrit 

fS Bio, GI 

++40/60 o - Spiculaemikrit 1 unterer Hang 970 fS Bio PS 

setzung/-verteilung läßt sich ein Ablagerungsraum des 
oberen bis tieferen Hangbereichs ableiten (vgl. BER
NOULLI & JENKYNS 1974; BÖHM 1992b). In Profilen, 
die den Übergang zwischen Scheibelberg- und Adneter 
Kalk ungestört aufweisen, lassen sich die allmählichen 
mikrofaziellen Veränderungen, die zu diesen Schicht
gliedern führten, gut beobachten (Profile 626 und 817). 

Becken- oder Schwellenpositionen lassen sich anhand 
der Sedimentüberlieferung (Auftreten oder Fehlen), in 
Abhängigkeit vom zeitlich-faz iellem Umfang der erhalte
nen Schichten , ableiten. Bis zur Sedimentation der er
sten Rotkalke im Hagengebirge (Untersinemurium; 
HAHN 1985) wurden ältere unterjurassische Sedimente, 
sofern sie überhaupt vorhanden waren, fast vollständig 
erodiert. Verglichen mit dem Jennergebiet kann man so
mit von einer Schwellenposition des Hagengebirges für 
diesen Zeitraum ausgehen. Da Scheibelbergkalke aus 
dem Gebiet südlich der Torrener-Joch-Zone (Hagenge
birge, Steinernes Meer) nicht überliefert sind, fungierte 
diese nicht nur als tektonische, sondern auch als sedi
mentologische Trennungslinie. Initiiert wurden diese 
Unterschiede durch die ab dem Hettangium als Strike
Slip-Störung wirkende Torrener-Joch-Zone. Diese führ
te ab dem Domerium zum Entstehen eines Pull-Apart 
Beckens im westlichen Hagengebirge (BRAUN et al. 
1994). Zwei Schwellenregionen des Unterjuras, die ver
mutlich eine nach Neinfallende Kippscholienmorpholo
gie besessen haben, können im Gebiet zwischen Torre
ner-Joch-Zone im Süden und Berchtesgaden im Nor

den nachgewiesen werden. Dabei handelt es sich um 
den südlichen Büchsen- und den Strubkopf, die keine 
Scheibelbergkalke und geringmächtige Rotkalke auf
weisen. 

3.2.3 Die Adneter Schichten 

Mit erosiver Basis überlagern Rotkalke der Adneter 
Schichten 10) in Normalfazies den Dachsteinkalk oder die 
Scheibelbergkalke. Unter dem Begriff Adneter Schich
ten werden rote mikritische Kalke und Mergel des Unter
juras zusammengefaßt, die lediglich auf länger existie
renden Schwellen bis in den mittleren Jura reichen. Li
thologisch lassen sich mittelbankige Kalke bis massige 
knollige Kalke, Knollenflaserkalke und Mergel unter
scheiden. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 2-30 m. 
Intensive Spaltenbildung, die für das südlich angrenzen
de Tirolikum des Hagengebirges typisch ist, tritt im Un
tersuchungsgebiet nur selten auf. Dies liegt an der Aus
bildung eines Pull-Apart Beckens im westlichen Hagen
gebirges auf Grund der als Blattverschiebung wirkenden 
Torrener-Joch-Zone und den damit zusammenhängen
den Spaltensystemen (vgl. Abb . 68). Das vermutlich tek
tonisch bedingte jurassische Paläorelief und die daraus 
resultierenden Sedimentationsbedingungen lassen sich 
entlang des Weges am westlichen Büchsenkopf gut 
nachvollziehen. Während am südlichen Büchsenkopf 

10) Begriffsprägung: GÜMBEL 1856 
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Abb. 7: DasProfil626 liegt in 885 m NN Höheam Pfad,der die 
Hochbahn mit dem Fahrweg (Hinterbrand-Königsbach Alm) 
verbindet. Mit Vermiceras sp. (Probennr. 626/4) ist Untersine
murium (bucklandi-Zone) nachgewiesen. Der Übergang zum 
liegenden Dachsteinkalk (Probennr. 173*, 215* in Tab. 2) ist 
von Moränenresten verdeckt. Während die Lithologie der 
Scheibelbergkalke und darin eingeschalteter Mergel relativ 
gleichförmig ist, lassen sich die Adneter Schichten dreiteilen: 
Der unterste Bereich besteht aus geflaserten und styloge
schichteten Knollenkalken und -mergeln, die mikrofaziell den 
Scheibelbergkalken noch sehr ähnlich sind. Der mittlere Be
reich besteht aus massigen Kalken, der obere aus Crinoiden
spatkalken. Legende: SS 270°/24° = Einfallrichtung der 
Schichtung;C =Crinoiden, F=Foraminiferen, R=Radiolarien, 
Sp = Spiculae; 11* = Probennummer. (siehe Tab.3 undTab. 4). 
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lediglich dünne (0-2 m mächtig) massige Rotkalke dem 
Dachsteinkalk ein- und auflagern, finden sich am nörd
lichen Büchsenkopf - durch eine Störung getrennt - 20
30 m mächtige Knollenflaserkalke über Scheibelberg
kalken. Mit Arnioeeras sp. (Probe 826), Metaderoeeras 
cf. gemmel/aroi rarieostatum GECZEY 1976 (Probe 
705/1), ?Uptonia kondai GECZEY 1976 (Probe 705/2) 
und Uptonia sp. (Probe 825/1) konnte am nördlichen 
Büchsenkopf höheres Untersinemurium und Untercari

xium (jamesoni-Zone) nachgewiesen werden. Am Pletz
graben/Hochbahn (Abb. 7 Probe 626/4) fand sich Ver
mieeras sp. (Untersinemurium, buek/andi-Zone). Wäh
rend die überwiegend massigen Schichten am Büch
senkopf eher mergelig ausgebildet sind, ist ihre Litholo
gie am Koppenstein stärker kalkig. Das vollständigste 
Unterjuraprofil ist am Koppenstein aufgeschlossen. 
Über den Resten von Scheibelbergkalk treten im alten 
Steinbruch auf der Nordseite des Koppensteins (Abb. 8, 
Prof. 817) ca. 10m mächtige Knollenflaserkalke auf, die 
auf der Südseite (Abb. 8, Prof. 813) eine 10-15 m mäch
tige Steilstufe bilden. Darüber folgt ein ca. 4 m mächti
ger Konglomerat- und Brekzienhorizont, der die tekto
nisch aktivste Zeit (Oberpliensbachium bis Untertoarci
um) der Synriftphase belegt. Die hangenden fossilrei
chen Schichten konnten mit Cenoeeras sp., Harpoeeras 
fa/ciferum (SOWERBY 1820), Harpoeeras sp. und Hi/dai
tes sp. in das untere Toarcium (fa/eifer-Zone) eingestuft 
werden. 

Mikrofaziell sind die Rotkalke als Wacke- bis Packsto
nes ausgebildet, deren Hauptkomponenten Crinoiden 
darstellen. Je nach Alter und Ablagerungsraum vertre
ten andere Biogene wie Spiculae und Filamente die Cri
noiden (vgl. Profile 626, 813 und 817). Die Mergel sind 
hauptsächlich aus siltitischen Mikrobioklasten aufge
baute Mud- bis Wackestones. An drei verschiedenen 
Lokalitäten des Arbeitsgebietes treten komponentenge
stützte Brekzien und Konglomerate mit mergeliger roter 
Matrix auf . Eine Lokalität befindet sich an der Skiabfahrt 
zwischen Mittel- und Talstation Jenner (Tab. 4, Probe 
682). Diese dem Dachsteinkalk auflagernde Brekzie be
sitzt Komponenten, deren Durchmesser bis m-Größe 
betragen kann. Die Extraklasten bestehen aus hell
grauen, jurassischen, locker gepackten Biomikriten, die 
Spiculae und Mikrobioklasten aufweisen. Diese Klasten 
sind mikrofaziell den Scheibelbergkalken sehr ähnlich. 
Untergeordnet kommen Dachsteinkalklithoklasten vor, 
deren mikrofazielle Ausbildung mit dem umgebenden 
tirolischen Dachsteinkalk identisch ist (Grainstone, Cor
toidsparit). Auf Grund der Lagerungsverhältnisse dieser 
Brekzie ist es möglich, daß sie das Abtragungsprodukt 
der oberhettangischen Erosionphase darstellt, während 
der die Scheibelbergkalke aufgearbeitet wurden. Ein an
deres nicht näher datierbares Vorkommen liegt am west
lichen Koppenstein an der Königsseer Straße (Abb. 9). 
Die Brekzie lagert dem Dachsteinkalk auf, bzw. diesem 
an und greift taschenförmig in Spalten ein. Makrosko
pisch lassen sich Dachsteinkalk- und rötliche Horn
steinlithoklasten unterscheiden. Mikroskopisch (Tab. 4, 
Probe 816/1) treten überwiegend locker gepackte Ra
diolarienmikrite als Komponenten auf. Die rötliche, mi
kritische Matrix der Brekzie enthält einzelne Crinoiden. 
Die Klastengröße des komponentengestützten Gefüges 
liegt im mm-dm Bereich. Die einzige datierbare unterju
rassische Brekzie des Arbeitsgebietes tritt im Profil 813 
(Abb. 8) des südlichen Koppensteins auf. Die Litho
klasten lassen sich der tektonisch aktivsten Zeit der 
Synriftphase, während des Oberpliensbachiums bis Un
tertoarciums, zurechnen. Diese Phase ist in den Nördli
chen Kalkalpen weitverbreitet und wurde in Nähe des 



Tab. 4: Mikrofaziesanalyse der tirolischen Adneter Schichten. Sofern nicht aufgeführt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den vorangegangenen Tabellen. Matrix : 
Mi =Mikrit, Si =Silt. Komp ß: sfS =sehr feiner Sand, sgS =sehr grober Sand, sgG =sehr grober Kies. Komponenten: 01 =Ophthalmidium leischneri (KRISTAN-TOLLMANN 1962), 
V =Vaginulina sp., B =Brachiopoden, Bi =Bivalven, Fi =Filamente, G =Gastropoden. Ex =Extraklasten: Dk =Dachsteinkalk, Rk =Adneter Schichten, Sbk =Scheibelbergkalk, 
In =Intraklasten. Bem: Bo =angebohrte Komponenten, fg =feingeschichtet, g =gerundet, kg =kantengerundet, e =eckig, sk =schlecht klassiert, gs =gut sortiert, Hk =Hart
grundklasten, sty = stylolithisiert. SMF: A 1.1 PICKER ING et al. (1986, 1989) 

Mikrofaziesanalyse der tirolischen Adneter Schichten 

Probe Matrix Verh. Kornp e Komponenten Bem MF-Typ Ablagerungsraum 

Ma/Komp 

[%l C Sp F 0 B Bi Fi R G A MB In Ex Dunham Folk SMF 

626/1 Mi 40-50/50-60 m-gS ++ -L - - Biot , Bo PS C-mik rit (9) Tiefschwel1e 

626/2 Mi 40-60/40-60 fS 0 ++ o L, N, 0 WS-PS Biomikrit 1 mittlerer Hang 

Nm,O 
Mi 60/40 f-mS + sty WS Ig C-mikrit (9) oberer Hang 

627 Mi 70-80/20-30 m-gS ++ oL 0 + - Biot,sty WS Ig C-m ikrit (9) Tiefschwel1e 

682 Mi 30-40/60 -70 fS-gG, X ++ (DK e RS Extramikrit A 1.1 Becken, 
oSbk++) Debrisflow 

813/1 Mi 30nO f-mS 0 + oL ++ ++ Biot , fg PS Fi-mikrit 3 Becken 

813/2 Mi 50-60/40-50 fS, gSO 0 ° 0 - - + + 0 Biot WS-PS Ig R-Fi-mikrit 3 Becken 

Mi 40-50/50-60 Silt-sfS ++ PS MB-mikrit 2 unterer Hang 

813/4/11 Mi 40-50/50-60 Silt-fS - - ++ - WS Ig MB-mikrit 2 unterer Hang 

813/5 MimitO 40-50/50-60 f-gG , X ++ (Rk-, g-kg RS Extramikrit AU Becken, 
(-), C (-) Sbk++) Debrisflow 

813/7 Mi 70-80/20-30 gS-fG + - L, 11 0 - 0 - 0 Bo, Biot WS Iq Biomikrit (9) Tiefschwel1e 

816/1 Mi mit 30-40/60-70 m-sgG,X ++ (Dk- , sk,gs, RS Extramikrit AU Becken, 
C(-) Sbk++) e-kg Debrisflow 

817 Mi 50/50 f-mS + + ol1,Nm 0 - - PS C-Sp-mikrit (9) oberer Hang 

817/1 Mi 50-60/40-50 t-ms ++ 011, L,O 0 + 0 Biot, Hk, PS C-Bi-mikrit (9) Tiefschwel1e 

10" Mi,Si 60-70/30-40 f-mS 0 + - L, N,V 0 + 0 - ++ Biot WS Ig Biomikrit 2 unt. - mittl. Hang 

16" Mi,Si 70-80/20-30 t-rnS" 0 ° + 0 0 - ++ 0 WS Ig Biomikrit 2 unt. - mittl. Hang 

31" Mi,Si 60/40 f-mS o +0 ++ - 0 0 WS-PS Sp-C -mikrit 1 mittl. - oberer Hang 

32" Si 90-95/5-10 fS ++ + 0 0 0 Biot MS biogenf. Siltit (9) Tiefschwel1e 

33" Mi,Si 80/20 gS ++ 0 0 - WS Ig C-mikrit (9) Tiefschwel1e 

45" Si 60/40 gS ++ -L, Nm - Biot WS-PS Ig C-siltit (9) Tiefschwel1e 

46" Mi,Si 50-60/40-50, m-gS ++ o Fr, L, - Biot WS (MS) Ig C-mikrit (9) Tiefschwel1e 

«10) N,O 

47" Mi,Si 90-95/5 -10 gS ++ 01, L 0 0 - MS C führ. Mikrit (9) Tiefschwel1e 

219" Mi,Si 60-70/30-40 f-gSO ++0 -L + 0 Biot WS Ig C-mikrit (9) Tiefschwel1e 

220" Mi,Si 60-70/30-40 f-mS , gSO 0 ° ++ - Fr, 0 - WS Sp-mikrit 1 mittlerer Hang 

Nm,OI 

233" Mi, Si 75-80/20-25 sgS ++ -L - Biot WS Ig C-mikrit (9) Tiefschwel1e 
I\) 
co 
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Abb. 8: Profile 813 und 817 (südlicher und nördlicher Koppenstein). Die Adneter Schichten überlagern primär die Scheibelberg
kalke, diese Abfolge bleibt vor der präsinemurischen Erosion überwiegend in tektonischen Gräben erhalten . Daher überlagern 
auch am Koppenstein die Adneter Schichten meist den Dachsteinkalk. Die Adneter Schichten des Koppensteins lassen sich grob 
dreiteilen: Der basale Anteil ist ein massiger Rotkalk, der früher am nördlichen Koppenstein in einem Steinbruch abgebaut wurde 
(Profil 817) und am südlichen Koppenstein eine 10-15 m hohe Steilstufe bildet. Diese werden überlagert von 5 m mächtigen Brek
zien und Konglomerathorizonten, deren Matrix aus roten Mergeln besteht. Das Gefüge ist komponentengestützt. und die Kom
ponenten (0 bis dm) bestehen überwiegend aus grauen Hangsedimenten, die mikrofaziell den Scheibelbergkalken vergleichbar 
sind. Die jüngsten tirolischen Adneter Schichten im Arbeitsgebiet konnten in das Untertoarcium (fa/eifer-Zone) eingestuft werden. 
Es sind ziegelrote mergelige Kalke mit Mangankonkretionen und einer reichen Ammoniten- und Belemnitenfauna. Verglichen mit 
den zeitgleichen Fleckenmergeln der Birkenfeld-jEinlaqerunq", lassen sie sich mikrofaziell einem gut durchlüfteten randlichen 
Beckenbereich zuordnen. Die Biogenabkürzungen sind in Tab. 3 und Tab. 4 erläutert. 
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Koppensteins. Die Lokalität befindet sich am Südende des 
latz gegenüberliegenden Straßenseite. Die aus mm-dm großen 
 horizontal lagerndem Dachsteinkalk aut-, an- und taschen

nzelnen Crinoiden. Die Proben 816 und 816/1 sind in Tab. 2 und 

11) Begriffsprägung: GÜMBEL 1856 
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Abb. 9: Aufschlußskizze der Unterjura-Brekzie des westlichen 
Straßenanschnitts der Königsseer Straße, auf der dem Campingp
Lithoklasten bestehende komponentengestützte Brekzie ist dem
förmig eingelagert. Die Matrix besteht aus rötlichen Mikriten mit ei
Tab. 4 aufgeführt. 

Arbeitsgebietes aus dem Hagengebirge (LANGEN
SCHEIDT 1981, HAHN 1985), dem Westrand des Stei
nernen Meeres (KRAINER et al. 1994), von der Steinplat
te und Unkener Mulde (WÄCHTER 1987) sowie aus der 
Osterhorngruppe (BÖHM 1992b) beschrieben. Sie kor
relieren mit einem drastischen Meeresspiegelanstieg 
und einem anoxischen Event sowie daraus folgendem 
Aussterbeereignis benthischer Organismen (HALLAM 
1996). Sedimentologische Folge bezogen auf das Ar
beitsgebiet ist das Auftreten von Filamentkalken sowohl 
in der Rotkalk- als auch in der Fleckenmergelfazies. 

Auffallend bei allen drei Vorkommen des Arbeitsgebie
tes ist, daß nicht die in der Nähe weitverbreiteten Adne
ter Schichten und Dachsteinkalke die Hauptkomponen
ten darstellen, sondern unterjurassische Kalke, die auf 
Grund ihrer mikrofaziellen Ausbildung den Scheibel
bergkalken zuzuordnen sind. Die Ablagerung erfolgte 
durch Debrisflows in einen randlichen Beckenbereich, 
da in den tieferen Beckenbereichen ab dem Untertoar
cium bereits Fleckenmergel sedimentiert wurden (vgl. 
Kap. 3.2.4). Die durch die Lithoklasten überlieferte tek
tonische Phase, die in den hangenden Filamentkalken 
dokumentiert ist, führte zu einer Vertiefung des Ablage
rungsraumes. 

3.2.4 Die Fleckenmergelserie 

Ab dem Untertoarcium kamen im Zuge der fortschrei
tenden Absenkung zuerst in den Beckenbereichen Se
dimente der Fleckenmerqelseriet') zur Ablagerung . 
Westlich des Göll-/Jennergebietes sind Reste einer 
Fleckenmergelsedimentation am Büchsenkopf, PIetz
graben und Strubkopf erhalten. Die von LEBUNG (1935) 
und SCHANG (1983) als Fleckenmergelserie auskartier
ten Gesteine im Liegenden des Dachsteinkalks des Jen
ners werden hier, wie bereits von DIERSCHE(1980), als 
Tauglbodenschichten mit darin eingelagerten Olistho
lithen älterer Sedimentgesteine (u. a. Gesteinen der 
Fleckenmergelserie) angesehen. Am Büchsenkopf fin
den sich ca. 5 m mächtige Reste einer Fleckenmergel
bedeckung unter grauem Radiolarit. Die hornstein
führenden, dunkelgrauen, mittelbankigen Kalke besit
zen dünne Mergelzwischenlagen. Mikrofaziell handelt 
es sich dabei um einen bioturbaten Spiculae-Radiolari
en-Mikrit, der Ostrakoden führt (Probe 705a). Zwischen 
Pletzgraben und Strubkopf sind an einigen Stellen 
Fleckenmergel aufgeschlossen. Auf Grund der Lage



rungsverhältnisse könnten es z. T. Gleitschollen in den 
Tauglbodenschichten sein. Entsprechende Komponen
ten mit gut erhaltener Radiolarienfauna treten in den 
Tauglbodenschichten des Pletzgrabengebietes auf . An 
der Fahrstraße Hinterbrand/Königsbach-Alm stehen mit
telbankige, dunkelgraue, bioturbate Kalke mit Hornstei
nen und kieselige Kalke (locker gepackter Spiculaemi
krite) an. Feine Mergellagen trennen die nur aus Sp icu
lae (Verhältnis Mat rix/Komponenten: 70-80/20-30) auf
gebauten Bänke (Probe 635). 

Das nördlichste und interessanteste Fleckenmergelvor
kommen findet sich in der Birkenfeld-"Einlagerung" im 
Salzbergwerk Berchtesgaden. Die schwarzgrauen Mer
gel und olivgrauen Kalke sind relativ reich an Bivalven, 
seltener finden sich Ammoniten. Mikrofaziell treten bio
turbate Radiolarienmikrite (Wacke- bis Packstones) und 
feingeschichtete, bioturbate, locker gepackte Radiola
rien-F ilamentmikrite (Wackestones) auf. Durch den Fund 
von Hildaites sp. (KELLERBAUER 1996) und Steinman
nia bronni (VOLTZ 1833) [Probe 918/1] kann unteres 
Toarcium nachgewiesen werden. SCHAFHÄUTL (1851), 
GÜMBEL (1888) und BÖSE (1898) erwähnten von dieser 
Einlagerung bereits eine Bivalven- und Ammonitenfau
na. Auf Grund der Faunenliste schloß KÜHNEL (1929), 
daß den beiden letztgenannten Autoren die gleichen 
Stücke vorlagen, die er in den Lias t (Untertoarcium) ein
stufte. Im Lösungsrückstand der Probe 918 finden sich 
verschiedene Radiolarien, wobei nur die Saturnaliden in 
einem bestimmbaren Zustand vorliegen. Es konnten 
Praehexasaturnalis tetraradiata KOZUR & MOSTLER 
1990 und Praehexasaturnalis kirchsteinensis KOZUR & 
MOSTLER 1990 bestimmt werden. Somit reicht die Gat
tung Praehexasaturnalis zumindest bis in das untere To
arcium und nicht wie bei KOZUR & MOSTLER (1990) 
beschrieben, bis in das obere Hettangium. 

Wie der Name bereits sagt, wurde die Birkenfeld-"Einla
gerung" bisher als Scholle innerhalb des oberpermi
schen Haselgebirges gedeutet, deren Liegendes bisher 
nicht erreicht wurde. Bedingt durch die enge Verbin
dung zwischen Tauglbodenschichten und Fleckenmer
gel kommen nach den vorliegenden Untersuchungen 
zwei Mög lichkeiten für den Ursprung der Birkenfeld
"Einlagerung " in Betracht: 

1. Bei	 dieser Einlagerung handelt es sich um eine 
Fleckenmergel-Gleitscholle in den Tauglbodenschich
ten, die sekundär von Haselgebirge umhüllt worden 
ist. Dafür sprechen ähnliche Schollen im Salzstock, 
z. B. die mit BW 24 bezeichnete Dolomiteinlagerung, 
in deren Ummantelung Brekzien (Tab. 6, Probe BW 
24b) auftreten, die den Tauglbodenschichten zu
zurechnen sind. In diesem Falle wäre die Birken
feld-"Einlagerung" vergle ichbar mit Fleckenmergel
Olistholithen in Bereichen des Krautkaser- und Höll
grabens. Bereits GÜMBEL (1888) äußerte sein Be
fremden über dieses fossilreiche Fleckenmergelvor
kommen, das, verglichen mit anderen Vorkommen im 
Raum Berchtesgaden, einzigartig ist: "Es kann hinzu
gefügt werden, dass dieses Auftauchen unterjurassi
scher Schichten um so auffälliger erscheint, als in 









dem Berchtesgadener Gebirge an mehreren Stellen 
zwar unterjurassische Fleckenmergel, z. B. an der 
Herrenrointalp, am Priesberg , im Alpel- und Wim
bachthale über dem rothen Unterjurakalk lagernd 
auftreten, aber an keinem Fundpunkt noch derartige 
Versteinerungen geliefert haben". Man muß bei die
sem Vorkommen natürlich auch bedenken, daß der 
scheinbare Fossilreichtum auf die intensiven Unter
suchungen dieses für den Salzabbau unliebsamen 
Geste ins zurückzuführen sein kann. 

2. Auf Grund der in den letzten Jahren im Salzbergwerk 
Berchtesgaden abgeteuften Bohrungen, die das au
tochthone Liegende des Haselgebirges (Tauglboden
sch ichten) erreicht haben, könnte es sich bei diese r 
Struktur auch um einen Horst mit Fleckenmergeln 
und Tauglbodenschichten handeln, der das Haselge
birge durchspießt. Als mögliches Randstörungssy
stem bietet sich die "Salzberg-Störung" (siehe Abb. 
4) an, die als junge, NW-SE-streichende Störung über 
Tage am Rothenbichl das Haselgebirge gegen die 
Oberalmer Schichten versetzt und in den Geisriesen 
(westlicher Kehlriedl) einen Vertikalversatz in den 
Oberalmer Schichten von ca. 100 m bewirkt. Als be
grenzendes Störungssystem der Birkenfeld-"Einla
gerung" sind vertikale Versatzbeträge von über 200 m 
nachgewiesen (KELLERBAUER 1996). Verfolgt man 
diese Störung weiter nach NW, so trifft man im 
Aschauer Fenster auf eine ähnliche Situation wie in 
der Birkenfeld-jElntaqerunq'' bzw. Höll- und Kraut
graben. Jurassische Beckensedimente (Fleckenmer
gel, Manganschiefer , Radiolarit und Tauglboden
schichten), z. T. vermutlich Gleitschollen, treten unter 
den triassischen Geste inen des Hochjuvavikums her
vor. 

Verglichen mit dem zeitgleichen, ca. 3,5 km südlich ge
legenen Profil Koppenstein (Schwelle - randlicher 
Beckenbereich) würde sich für die Birkenfeld-i.Einlaqe
rung" im autochthonen zweiten Fall eine Beckenpositi
on für das untere Toarcium ergeben. Im Hagengebirge 
beschrieb HAHN (1985) eine entsprechende Situation. 

3.3 Die Konvergenz- oder Postriftphase 
Mitteljura bis Kimmeridge 

3.3.1 Einleitung 

Wie bereits oben dargelegt, wird als der Beginn der 
Konvergenzphase mittlerer Mitteljura angesetzt. Als 
Obergrenze der Konvergenzphase läßt sich oberstes 
Kimmeridge anführen, da mit den basalen Oberalmer 
Schichten eine erneute Sedimentationsumstellung zu 
rein kalkigen Gesteinen stattfand, deren Sedimentation 
nicht mehr tektonisch, sondern eustatisch gesteuert 
war (BRAUN 1993). Es bleibt jedoch anzumerken, daß 
streng genommen die Konvergenzphase, als Konti
nent/Kontinent-Kollision zwischen der afrikanischen 
(Apulia) und eurasischen Platte, erst in der höheren Un
terkreide mit dem endgültigen Schließen des keilförmi
gen Vardarozeans ihren Abschluß findet. Daß hier die 
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Konvergenzphase enger gefaßt wird, hat seine Begrün
dung darin , daß die im Untersuchungsgebiet w irksame 
Kontinent/Kontinent-Kollision an der Wende Kimmerid 
gelTithon als abgeschlossen betrachtet wird . Dafür 
sprechen auch die Metamorphosealter von KRALIK & 
SCHRAMM (1994), wonach die hydrothermale penetra
tive Überprägung des Tirolikums an der Wende Jura! 
Kreide beendet war. 

Im Laufe der Konvergenzphase erfolgte eine allgemeine 
Vertiefung der Ablagerungsräume bis unter die CCD
Grenze während der Radiolaritsedimentation im Ox
ford. Dabei blieb zumindest in Teilbereichen des west
lichen Hagengebirges die unterjurassische Schwellen-/ 
Beckenkonfiguration erhalten. Tiefschwellenbereiche 
sind das nördliche Steinerne Meer (Röth, Funtenseege
biet), das zentrale Hagengebirge und ferner das Gebiet 
zwischen Gotzen- und Strub-Alm. Ein schmaler Bek
kenbereich entstand westlich der Landtalstörung zwi
schen Stiergraben und Torrener-Joch-Zone. Nach Nor
den schloß sich das Berchtesgaden-Lammer-Becken 
an, dessen zentraler Teil nach den vorliegenden Unter
suchungen die Torrener-Joch-Zone und die Lammer
Zone umfaßte. Das nördliche Berchtesgadener Becken 
der Konvergenzphase erstreckte sich zwischen dem 
Pletzgraben und dem Rointgebiet im Süden und minde
stens Berchtesgaden im Norden. Das Profil Pletzgraben 
würde im Sinne von DIERSCHE (1980) zwischen der 
Gotzen-Strubalm-Schwelle und dem zentralen Berch
tesgadener Becken vermitteln. Da nach den vorliegen
den Untersuchungen die Torrener-Joch-Zone als faziell 
t rennendes Element zwischen dem nördlich und südlich 
davon gelegenen Gebieten erkannt wurde, ist die N-S 
verlaufende Beckengliederung der Kühstein-Rotwandl
und Gotzen-Adnet-Schwelle (Abb. 7 DIERSCHE 1980) 
unwahrscheinlich. Die Schwellenbereiche zeichnen sich 
durch eine eingeschränkte Überlieferung der Gesteins
serien im Liegenden der Tauglbodenschichten aus, die 
Becken durch entsprechend lückenlose bzw. mächtigere 
Profile mit Umlagerungsprodukten. 

Sicher zur Konvergenzphase gehört der Radiolarit , der 
Tuffite enthält (HUCKRIEDE 1971), deren Chemismus 
nach DIERSCHE (1980) auf einen Subduktionsvulkanis
mus zurückzuführen ist. Aus der Verbreitung dieser Tuf
fe bezogen auf das Tirolikum läßt sich ein südlich davon 
gelegenes Herkunftsgebiet ableiten. Auf Grund der 
paläogeographischen Rekonstruktionen (z. B. HAAS et 
al. 1990) ist möglicherweise die Subduktion des Melia
taozeans (Vardarozean anderer Autoren), ein in Rich
tung Nordwesten bis südlich des Tirolikums reichender 
Ozeanarm der Tethys, die Ursache für den Vulkanismus. 

Das heute östlich des Berchtesgadener Beckens liegen
de Lammerbecken nahm bereits mit den Strubberg
schichten (?Obercallov - Mitteloxford) die flyschoiden 
Sedimente des südlich gelegenen aktiven Kontinental
randes auf (GAWLICK 1996a), in denen sich Kompo
nenten finden, die dem Meliatikum zuzurechnen sind 
(GAWLICK 1993). Die etwas jüngeren Tauglboden
schichten des Berchtesgadener Beckens sind den 
Strubbergschichten lithologisch sehr ähnlich. Unter

schiede bestehen in der Mächtigkeit und Verbreitung 
von Brekz ien sowie deren lithologischer Zusammenset
zung. Verglichen mit den Strubbergschichten enthalten 
die Tauglbodenschichten des Arbeitsgebietes schein
bar seltener triassische und häufiger jurassische Kom
ponenten. Ein Teil der jurassischen Sedimente, die hier 
als Gleitschollen angesehen werden (z. B. Mangan
schiefer), sollen andererseits autochthone Bestandteile 
der Strubbergschichten sein. Weiterhin tritt im Falle der 
Göll-Schwarzenberg-Masse eine Gleitdecke auf , die 
überwiegend als zusammengehörig betrachtet wird, die 
aber einerseits allochthoner Bestandteil der Strubberg
schichten, andererseits allochthoner Bestandtei l der 
Tauglbodenschichten sein soll. Problematisch ist auch 
die exakte Altersdatierung der beiden Sedimentgestei
ne. Da sie rein lithostratigraphisch erfolgte, könnten 
Unstimmigkeiten in der zeitlich-räumlichen und faziellen 
Interpretation die Folge sein. Während die flyschoide 
Sedimentation der Strubbergschichten des Lammer
beckens bereits vor Ende der Radiolaritsedimentation 
abgeschlossen war (GAWLICK 1996a), kamen die 
Tauglbodenschichten des Berchtesgadener Beckens 
erst in derem Hangenden zur Sedimentation. Weiterhin 
setzen die Tauglbodenschichten des Hagengebirges 
ebenfalls über dem roten Radiolarit ein (HAHN 1985). Da 
einerse its eine relative Zusammengehörigkeit von Ha
gen- und Tennengebirge angenommen wird, und ande
rerseits die Strubbergschichten lediglich einen tektoni
schen Kontakt zum Tennengebirge besitzen (GAWLICK 
1996a, b), ist die zeitliche Einstufung der ungestörten 
Profile verläßlicher. Dadurch entstünde auch eine Ver
bindung zu den Tauglbodenschichten der nördlich gele
genen Osterhorngruppe. Neben den Lagerungsver
hältnissen finden sich Hinweise auf die Altersbeziehung 
zwischen Radiolarit und Tauglbodenschichten in rese
dimentierten roten Radiolaritschollen im Bere ich Hoch
lenzer sowie roten und schwarzen Radiolariten im Höll
bzw. Krautkasergebiet (Abb. 10). Von einsedimentier
ten schwarzen Radiolaritschollen in den Tauglboden
schichten berichtete bereits DIERSCHE (1980). In Ana
logie zu den Verhältnissen im Höll- bzw. Krautkaserge
biet könnte es sich bei dem von GAWLICK (1996a) er
wähnten , in die Strubbergschichten eingeschalteten 
grauen Radiolarit ebenfalls um eine Gleitscholle han
deln. Dadurch entfiele die zeitliche Trennung, und folg
lich könnte auch die Namensgebung vereinheitlicht 
werden. Auf Grund der Abrollung der jüngeren Tektonik 
wird hier eine Interpretation vorgeschlagen, nach der ein 
in sich gegliedertes Berchtesgaden-Lammer Becken im 
?Mittel- bis Oberjura existierte. Wobei der heute nörd
lich des Hagengebirges gelegene Anteil dieses Beckens 
ursprünglich nördlich des Tennengebirges gelegen ha
ben muß. 

3.3.2 Der Radiolarit 

Sofern die im Arbeitsgebiet vorhandenen Reste der 
Fleckenmergelserie überhaupt autochthon sind und 
nicht bis in den Mitteljura reichen , fehlen, entgegen der 
Annahme von SCHANG (1983), Sedimente des MitteIju
ras vollständig. Der Grund hierfür mag in der Kondensa

27 



tion der Beckensedimente bei fortschreitender Absen
kung begründet liegen. Wichtiger aber scheinen die se
kundär wirksamen submarinen Umlagerungsprozesse 
zu sein, die einen Großteil der mitteljurassischen 
Schichtenfolge der Übergangszeit zwischen der Rift
und Postriftphase erodiert haben. Davon sind die mittel
jurassischen Sedimente und Teile der Radiolarite be
troffen. Für den Fall, daß sie überhaupt vorhanden sind, 
überlagern jüngere rote Radiolarite im betrachteten Ge
biet Rotkalke (Abb. 10). Lediglich am Büchsenkopf tre 
ten die älteren grauen Radiolarite auf. 

Nach DIERSCHE (1980) und LANGENSCHEIDT (1981) 
sollen am Büchsen- und am Strubkopf ca. 20 m bzw. 10m 
mächtige graue Radiolarite auftreten. Am südwest
lichen Büchsenkopf überlagern, nach eigenen Untersu
chungen, 2-3 m mächtige, dünnbankige, grünlich graue 
und graue Radiolarite die Adneter Schichten bzw. lokal 
auch den Dachsteinkalk. Wie bereits bei den unterjuras
sischen Sedimenten ist auch beim Radiolarit die Mäch
tigkeit (ca. 10-15 m) am nördlichen Büchsenkopf 
größer. Bereits SCHANG (1983) konnte am Strubkopf 
keine Radiolarite nachweisen. Im Pletzgraben/Hoch
bahn steht ca. 50 mund am Koppenstein/Unterer Kraut
kasergraben ca. 80 m mächtiger roter Radiolarit an. Ei
nige der Profile, die DIERSCHE (1980) aus diesem Teil
gebiet beschrieb, sind nicht dem autochthonen Tiroll
kum zuzuordnen. Es handelt sich vielmehr um die dem 
Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll zuzu
rechnende Gesteine (Profil 100 Klausbichi, Profil 106
107 Oberer Krautkasergraben, Profil 108 Dürreck) in 
den Tauglbodenschichten. Anzumerken sei hierzu 
noch, daß die Sedimente der Gleitschollen sehr wohl 
primär im tirolischen Faziesraum abgelagert worden 
sein könnten, im betrachteten Teilgebiet des Tirolikums 
aber ortsfremd vorliegen und daher hier nicht zur 
BeckenmodelIierung herangezogen werden können. 

Die Bankdicke beträgt bis ca. 20 cm, meist aber unter 
10 cm. Im unteren Krautkasergraben kommen relativ 
massige (bis 5 m mächt ige), intern undeutlich gebankte 
Partien vor. Diese dickeren Schichtpakete werden von 
DIERSCHE (1980) als Sedimenteingleitung gedeutet. 
Dafür sprechen auch kleine Rutschfalten. Die Bänke be
sitzen eine ebene bis leicht wellige Ober-/Unterseite; 
bereichsweise kommen rippelartige Sohlmarken vor. 
Die einzelnen Bänke können durch mm-cm dicke Ton
steinlagen getrennt sein und sind intern feingeschichtet. 
Die Schichtung beruht zum einen in einer undeutlichen 
locker gepackten Anreicherung von Radiolarien auf 
Grund schwacher Bodenströmungen , zum anderen in 
der Entstehung von Hungerrippeln, in denen die Radio
larien extrem dicht in einer locker gepackten Umgebung 
vorliegen. Andere Partien sind im tooum-Berelch um 
fragliche Radiolarien herum geflasert; deutlich erkenn
bare Radiolarien treten nur untergeordnet auf. Diese Er
scheinung läßt sich nach SCHOLLE et al. (1983) auf Kar
bonatlösung zurückführen. Mikrofaziell handelt es sich 
bei den Radiolariten um Radiolarienmikrite mit einem 
schwankenden Anteil an Radiolarien (Wacke- bis Pack
stone), untergeordnet können Spiculae auftreten. Wich
tige Hinweise für die paläogeographische Rekonstruk

tion und die tekton ischen Ereignisse geben die von 
HUCKRIEDE (1971) erstmals erwähnten Tuffite in den 
Radiolariten, die DIERSCHE (1980) einem Subduktions
zonen-Vulkanismus zuordnete. 

Von DIERSCHE (1980), der die Radiolarite monogra
phisch bearbeitet hat, wird das Alter der Radiolarite mit 
Oxford angegeben. Im Tirolikum sedimentierten im un
teren Oxford graue Radiolarite, die von entsprechend 
jüngeren roten Radiolariten überlagert werden. Die ro
ten Radiolarite sollen zeit- und faziesäquivalent zu den 
Tauglbodenschichten sein. Außerdem sprechen nach 
DIERSCHE (1978, 1980) graue Radiolarite für eine 
Becken- und rote für eine Schwellenposition. Bezogen 
auf den tirolischen Anteil des Untersuchungsgebietes 
treten Abweichungen dazu dahingehend auf, daß: 

1. gerade	 in den Becken- oder Übergangsprofilen 
mächtigere rote Radiolarite und Tauglbodenschich
ten überliefert sind. 

2. rote Oüngere) Radiolarite unter Tauglbodenschichten 
in Bereichen fehlen, wo graue ältere Radiolarite im 
Liegenden der Tauglbodenschichten auftreten (Büch
senkopf). 

3. i. al/g. der rote Radiolarit die Tauglbodenschichten 
unterlagert (vgl. auch HAHN 1985); 

4. zudem treten rote und graue Radiolarite als verfestig
te Gleitschollen in den Tauglbodenschichten auf und 
können somit nicht zeitäquivalent zu diesen sein. 

Aus erstens bis viertens ergeben sich folgende Konse
quenzen für das Ablagerungsgeschehen. Ausgehend 
von den relativ vol/ständigen und mächtigen Becken
profilen zeigt sich, daß ein Großteil der Schichtenfolge 
zwischen oberem Toarcium und Oxford fehlt. Der Ra
diolarit fehlt auf den Schwel/en oder ist dort nur noch re
Iiktisch erhalten (z. B. älterer grauer Radiolarit am südli
chen Büchsenkopf). Als Umlagerungsprodukte findet er 
sich in den Tauglbodenschichten zusammen mit ande
ren jurassischen und triassischen Lithoklasten . Taugl
bodenschichten und die unterlagernden älteren Gestei
ne blieben in den Schwellen- bzw. Hangprofilen ab dem 
Zeitpunkt erhalten, als die Beckensedimentation auf 
diese Bereiche übergriff und deren Sedimente nicht 
mehr umgelagert werden konnten. 

3.3.3 DieTauglbodenschichten 

3.3.3.1 Einleitung 

Die für die tektono-sedimentäre Interpretation des 
Großraumes Berchtesgaden wichtigste Schichtenfolge 
stellen die flyschoiden Tauqlbodenschichten") dar. Im 
betrachteten Teilgebiet treten sie von S nach N an der 
Basis der Sillenköpfe, in der Torrener-Joch-Zone und 
gemäß der Profilserie in Abb. 10 vom Büchsenkopf bis 
nach Berchtesgaden auf. Wichtig sind hier insbeson







12)	 Begriffsprägung: SCHLAGER 1956 
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~ Abb. 10: Schematische Sammelprofile der Juraabfolge entlang der Westfront des Jenners und des Göllmasslvs, 





13) Klassifikatio n siehe NARDIN et al. (1979) 

14) Klassifikat ion siehe RICHTER & FÜCHTBAUER (1981) 

dere die Lokalitäten, wo die Tauglbodenschichten direkt 
im Liegenden des "Juvavikums", bzw. mit diesem ver
zahnt vorkommen. Es sind dies die Tauglbodenschich
ten unter dem Jenner und Göllmassiv, im Krautkaser
und Höllgraben, die steilstehenden Kieselplattenkalke in 
der Ramsauer Ache gegenüber und am Bahnhof Berch
tesgaden (vgl. GÜMBEL 1888) und Bereiche im Gern
bach (Aschauer Fenster: SCHLAGER 1930, MICHAEL 
1989). Von besonderer Wichtigkeit sind bisher unbe
kannte Aufschlüsse von Tauglbodenschichten im Be
reich der Sillenköpfe, in der Torrener-Joch-Zone, im 
Salzbergwerk Berchtesgaden und auf lagunärem Dach
steinkalk des nördlichen Göllmassivs im Weißenbach 
tal. Die Schichtenfolge umfaßt Kieselplattenkalke, Mer
gel , Tonsteine, Konglomerat- bzw. Brekzienkörper und 
eingeschaltete Gleitschollen lokaler und ortsfremder 
Herkunft. Bei den Lithoklasten treten sowohl matrix- als 
auch komponentengestützte Gefüge mit einem weiten 
Korngrößenspektrum auf, das vom Sandbereich bis zu 
über 100 km 2 Größe und 2000 m mächtigen Gleitdecken 
reicht. Die Mächtigkeit der reinen Tauglbodenschichten 
ist sehr schwer abzuschätzen, da es sich dabei um eine 
Art Melange handelt, in der sich immer wieder Sedi
mente, Lithoklasten und Gleitschollen wiederholen und 
vermischen. Rechnet man die Gleitschollen mit, so sind 
heute am Jenner ca. 600 m, am Krautkasergraben ca. 
1300 mund am Obersalzberg ca. 2000 m aufge
schlossen, wobei die eigentlichen Tauglbodenschich
ten nur einen Bruchteil ausmachen, die darin enthalte
nen Gleitschollen jedoch die größte Mächtigkeit einneh
men können. 

Trotz der reichen Mikrofauna, die überwiegend aus Ra
diolarien und in abnehmender Häufigkeit aus Spiculae, 
Filamenten, Crinoiden, Ostrakoden und Foraminiferen 
besteht, konnte im Arbeitsgebiet keine Datierung vorge
nommen werden. Die im Lösungsrückstand z. T. mas
senhaft vorkommenden Radiolarien sind gänzlich sam
melkristallisiert. SCHLAGER & SCHLAGER (1973) stuf
ten die Tauglbodenschichten als Zeitäquivalent des Ra
diolarits auf Oberoxford - Kimmeridge ein. Nach 
PLÖCHINGER (1990) umfassen die Tauglbodenschich
ten das Oxford und sind zeitäquivalent zum Radiolarit 
und den Oberalmer Basiskonglomeraten. Die Tauglbo
denschichten schließen nach DIERSCHE (1980) das 
obere Oxford und untere Kimmeridge ein und sollen zu
mindest im unteren Teil zeitäquivalent zum roten Radio
larit sein. Der zeitlichen Einstufung von SCHLAGER & 
SCHLAGER (1973) und DIERSCHE (1980) kann für das 
Untersuchungsgebiet zugestimmt werden, der Zeitä
quivalenz zum roten Radiola rit dagegen nicht. Unter der 
Voraussetzung, daß dieser im Untersuchungsgebiet 
flächendeckend abgelagert wurde, folgt er deutlich ab
grenzbar im Liegenden derTauglbodenschichten. Diese 
Abfolge ist auch aus dem südlich anschließenden Ha
gengebirge überliefert (HAHN 1985). Ein weiteres Krite
rium gegen die Zeitäquivalenz sind die verfestigten Ra
diolaritkomponenten in den Brekzien der Tauglboden
schichten. Die von PLÖCHINGER (1990) beschriebene 
Zeitäquivalenz des Oberalmer Basiskonglomerats zu 
den Tauglbodenschichten läßt sich im Untersuchungs
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gebiet als Typlokalität des Oberalmer Basiskonglome
rats nicht bestätigen. Die Brekzien und Konglomerate 
der Tauglboden- und Oberalmer Schichten lassen sich 
an Hand ihrer lithologischen Ausbildung und Matrix ein
deutig unterscheiden und folgen aufeinander. Weiterhin 
sind deren Sedimentationsbedingungen - bezogen auf 
das Untersuchungsgebiet - grundlegend verschieden, 
da die Schüttungsrichtung in den Tauglbodenschichten 
aus S-SE (s. Abb. 62, Abb. 63, vgl. SCHLAGER & 
SCHLAGER 1973) und in den Oberalmer Schichten 
überwiegend aus Norden und Westen (STEIGER 1981, 
Kap. 3.4.2) erfolgte. Es sei aber angemerkt, daß die 
Tauglbodenschichten im westlichen Hagengebirge (Sil
lenköpfe, Fagstein) im hangenden Teil bereits flach mari
ne Komponenten (LANGENSCHEIDT 1981) enthalten 
können, die erst für die Barmsteinkalke typisch sind . 
Diese Besonderheit wird hier, auf Grund der Auf
schlußverhältnisse an den Sillenköpfen, dahingehend 
interpretiert, daß sich relativ früh nach dem Eingleiten 
der großen juvavischen Decken flachmarine Ablage
rungsräume auf ihnen etablieren konnten. Die dort ge
bildeten Sedimente wurden in das umgebende Becken 
verfrachtet und vermischten sich mit den weiterhin aus 
S schüttenden Tauglbodenschichten . 

Bis auf die Kieselplattenkalke wurde ein Großteil der 
Tauglbodenschichten von den bisherigen Bearbeitern 
des Gebietes (BÖSE 1898 , LEBUNG 1935, SCHANG 
1983 und OTHOLT 1987) überwiegend zur Fleckenmer
gelserie gestellt. Die Problematik beruht auf dem Man
gel/Fehlen von datierbaren Fossilien, auf der faziellen 
und Iithologischen Ähnl ichkeit der unterschiedlich alten 
Beckensedimente sowie auf den Iithologisch bedingten 
schlechten Aufschlußverhältnissen der mergeligen Par
tien. Die Umlagerungsprodukte in den Tauglboden
schichten können schließlich alle Zustandsformen von 
der undeformierten Gleitscholle13) bei verfestigten Kal
ken, über die plastisch deformierte Rutschscholle bei 
halbverfestigten Sedimenten annehmen. Es können 
Scherunqsbrekzien's) auftreten, bei denen ursprünglich 
eine Wechsellagerung von verfestigten Kalken und un
verfestigten Mergeln vorlag, die weitestgehend verloren 
ging, so daß sie heute als Schlammstromablagerungen 
vorliegen. Schließlich treten noch die zusammenhangs
losen polymikten Komponenten der Turbidite und die 
autochthone pelagische Hintergrundsedimentation auf 
(Tab. 5). Insbesondere finden sich Tauglbodenschich
ten häuf ig nur in den Zwickeln zwischen den Schollen. 
Brekzien- und Konglomeratkörper scheinen als rinnen
artige Ablagerungen ebenfalls lokal begrenzt vorzukom
men. Daher kann beim reinen Beckensediment nicht im
mer sicher entschieden werden, ob es sich bei einem 
aufgeschlossenen Gestein um eine in situ Bildung 
(Tauglbodenschichten) oder um eine Gleitscholle/Rese
diment (Fleckenmergel, Doggerkieselschichten) handelt. 
Bei der Kartierung wurde diese Unsicherheit dadurch 
umgangen, daß zweifelhafte Fleckenmergelolistholithe 



Tab. 5: Massentransportarten in den Tauglbodenschichten des Untersuchungsgebietes. 

Massentransportarten in den Tauglbodenschichten 

Umlagerungsprodukt Gle itscholle Rutschscholle Internbrekzie 
Scherungsbrekzie 
Debris-Flow 

Turbidite 

Zustandsform bei 
Mobilisation 

fest 
halbfest, 
plastisch 

fest fest 
fest , Mergellagen 
haibfest/plastisch 

fest 

Lithologie monomikt monom ikt 
entlang der Klüfte 
diagenetisch 
verändert, monomikl 

monomi kt 
mono- bis 
polymikl 

überwiegend 
polym ikt 

Matrix ke ine keine 
diagenetisch 
veränderte Klüfte 
sekundär vertont 

Tauglboden
schichten 

ehemalige 
Mergellagen, 
Tauglboden
schichten 

Tauglboden
sch ichten 

Scholleninternes 
Gefüge 

ursprünglicher Verband bleibt erhalten 
ursprünglicher Verband geht mehr oder 

weniger verloren 
kein ursprünglicher 
Verband mehr 

Deformationen keine verfaltet zerkl üftet zerbrochen zerschert. gefaltet 
zerbrochen, 
aufgearbeitet 

Beispiel 
Crinoidenkalk-
Schollen um 
die Strub-Alm 

Fleckenmergel 
Schollen im 
Krautkaser- und 
Hölleraben 

Torrene ~Joch-ZO ne 

Fahrstr. zur Gotzen-
tal-Alm Probe 961e 

Torrene~Joch-Zone 

Königsbach Probe 
829/2 , Basis Jenner 

Torrener-Joch-
Zone Königsbach 
Probe 829/1, 
Krautkaseruraben 

Pletzgraben Probe 
807/ 1, Krautkaser
graben Probe 646 



und -gleitschollen als Tauglbodenschichten eingezeich
net wurden. Dieses Vorgehen läßt sich dadurch recht
fertigen, daß 

1. bereits SCHLAGER & SCHLAGER (1973) Schlamm
strom-Brekzien unterschieden, die a) eine Tauglbo
denschichten Matrix besitzen und b) eine Matrix aus 
unverfestigten Allgäu Schichten. Dieses Phänomen 
führte im Untersuchungsgebiet zur Zuordnung ent
sprechender Gesteine zur Fleckenmergelserie (z. B. 
am Jenner: LEBUNG 1935, SCHANG 1983). Insbe
sondere dann , wenn die verfestigten Komponenten 
eine gleichartige mikrofazielle Ausbildung besitzen 
wie die Matrix, kann die Brekziennatur leicht überse
hen, und das Gestein falsch zugeordnet werden. 

2. die	 hangenden Partien der Tauglbodenschichten 
(Höll-, Krautkaser- und Strubkopfgraben) häufig aus 
entsprechenden Extraklasten und Gleitschollen be
stehen, in deren Zwickeln die Tauglbodenschichten 
nur untergeordnet vorkommen. 

3. der Zusammenhang zwischen autochthonem Sedi
ment (Tauglbodenschichten) und darin eingelagerten 
Komponenten (Olistholithe und Gleitschollen) besser 
hervorgehoben wird. 

Auffallend ist der Umstand, daß in den älteren Tauglbo
denschichten überwiegend intraformationelle und un
ter- bis mitteljurassische Lithoklasten zur Ablagerung 
kamen. Einschaltungen und Überlagerungen von z. T. 
riesigen triassischen Decken/Schollen finden sich erst in 
den jüngeren Tauglbodenschichten, die seit HAUG 
(1906) und HAHN (1912) einem unterkretazischen 
Deckeneinschub zugerechnet wurden. Diese z. T. weit 
aus dem Süden des Tirolikums stammenden Decken 
wurden erst im Zuge des finalen Stadiums der Konver
genzphase (Kollisionsphase) mobilisiert bzw. remobili
siert und in den t irolischen Sedimentationsraum ver
frachtet. Sie versiegeln das jurassische Berchtes





gadener Becken und liegen heute als Härtlinge über der 
Beckenfüllung. Von S nach N sind dies, um nur die wich
tigsten zu nennen, die Sillenköpfe, der Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll (forrener-Joch-Zone, 
Jenner und Göllmassiv), Deckenkomplex Berchtes
gadener Salzberg (Brandkopf, die Schollen zwischen 
Schiffer Lehen und Obersalzberg), die Hallstätter- und 
Berchtesgadener Decken zwischen Berchtesgaden und 
Bad Reichenhall. Von besonderer Wichtigkeit für diesen 
Zusammenhang sind die neueren Bohrungen des Berg
werks Berchtesgaden (fB 131, TB 151, TB 152, TB 156 
und TB 160), die das liegende autochthone Tirolikum 
des Salzstocks (Tiefjuvavikum) erreicht haben . Entge
gen der seit HAHN (1912, 1913b, c), PLÖCHINGER 
(1976, 1984) und TOLLMANN (1981, 1987b) geltenden 
Auffassung wurden in diesen Bohrungen nicht die Obe
ralmer- , Schrambach - oder Roßfeldschichten, sondern 
Gesteine der Tauglbodenschichten als das Liegende 
des Juvavikums angetroffen (Abb . 17). Diese Brekzien 
sind vergleichbar mit den Brekzienkörpern des Pletz-, 
Krautkaser- und Höllgrabenbereichs (vgl. Abb. 10) und 
sind auf Grund ihrer polymikten Zusammensetzung den 
jüngeren Tauglbodenschichten zuzurechnen. 

Der Nachweis, daß es sich nicht um Decken im klassi
schen Sinne, sondern um Gleitdecken/-schollen der 
Tauglbodenschichten handelt, kann nicht nur aus den 
Lagerungsverhältnissen abgeleitet werden, er sollte zu
sätzlich in den Tauglbodenschichten erfolgen. Dieser ist 
aus der Analyse der Brekzienkomponenten der Taugl
bodenschichten zu führen , in denen man einen Teil der 
als Gleitschollen auftretenden Gesteinsarten wiederfin 
den sollte. Weil bei der Komponentenanalyse in den sel
tensten Fällen ein Altersnachweis gelingt, und auch die 
rein lithologische Zuordnung nicht immer eindeutig ist , 
seien hier exemplarisch Hallstätter Kalke mit Conodon
ten aus dem Lac genannt. Sie treten als Brekzienkom
ponenten in den Tauglbodenschichten auf (Tab. 6, Pro
be 643) und sind auch als Deckschollen (z. B. Schied
bichl, Abb. 36 - Profil 844) zu finden. 
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3.3.3.2 Die Tauglbodenschichten der Sillenköpfe 

Tauglbodenschichten aus dem Bereich südlich der Sil
lenköpfe (Priesberg-Alm) wurden bereits von DIER
SCHE (1980) und LANGENSCHEIDT (1981) erwähnt. 
Neu gefundene Vorkommen und die Lithologie der darin 
auftretenden Gesteinskomponenten weisen auch den 
aus Haselgebirge, Skythisch-anisischer-Karbonatfolge, 
Wettersteindolomit und Dachsteinkalk in Riffazies zu
sammengesetzten Sillenköpte eine Gleitschollennatur 
zu. Auf Grund ihrer Lithologie und Biofazies (s. Kap. 4.5) 
lassen sich die triassischen Gesteine der Sillenkopt
Scholle nicht mit den Gesteinen des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll vergleichen , sondern 
eher mit denen der Berchtesgadener Decke (z. B. Un
tersberg). 

Im Bachanschnitt, der von Süden in das Priesberger 
Moos mündet, durchspießen Tauglbodenschichten 
(Tab. 6, Probe 991) das umlagernde tonige und gips
führende Haselgebirge. An der Südflanke der Sillenköp
fe tritt eine leicht verkieselte Brekzie auf, deren Kompo
nenten überwiegend aus schwarzem und grünen Hasel
gebirgston, Dolomit und Pelsparitkomponenten (ver
mutliche Skythisch-anisische-Karbonatfolge) bestehen 
(Taf. 2, Tab. 6, Probe 988). Darin enthaltene umgelager
te Komponenten wie Onkoide, Ooide und Kalkalgen 
deuten auf erste turbiditische Schüttungen einer flach
marinen Plattform hin. Ob diese bereits von Norden ka
men und folglich die Sillenköpfe eine sekundär abge
rutschte Scholle der Berchtesgadener Decke wäre, ist 
auf Grund der Iithologischen Ähnlichkeiten des Scholie
ninventars denkbar (vgl. Kap. 4.5). Weiterhin wäre es 
denkbar, daß die Sillenkopf-Scholle ein Relikt der einge
glittenen Berchtesgadener Decke ist , die von einer Mi
schung der aus S schüttenden Tauglbodenschichten 
und der aus N schüttenden flachmarinen Resedimenten 
der neu entstandenen Karbonatplattform am Top der 
Berchtesgadener Decke eingehüllt wurde. Von ähnli
chen Tauglbodenschichten berichteten DIERSCHE 
(1980) und LANGENSCHEIDT (1981) aus dem südöst
lich anschließenden Hagengebirge. Im eigenen Unter
suchungsgebiet ist dieses Vorkommen an den südli
chen Sillenköpfen das einzige seiner Art geblieben. Im 
Hangenden des Wettersteindolomits fand sich ein klei
nes Areal mit Kieselkalken (Radiolarien-Packstone, Tab. 
6 Probe 989) als Lesesteine. 

3.3.3.3	 Die Tauglbodenschichten 
der Torrener-Joch-Zone 

Bisher waren , mit Ausnahme der entlang der Südrand
störung auftretenden tektonischen Schürflinge des Tiro
likums (Manganschieter und Fleckenmergel s. 5.2.10), 
lediglich triassische Gesteine aus der Torrener-Joch
Zone bekannt. Neu entdeckte Tauglbodenschichten
vorkommen finden sich zwischen 1335-1350 m NN im 
Königsbach (Nordrand der Torrener-Joch-Zone) und an 
der Fahrstraße Büchsenkopf Richtung Gotzental-Alm 
im Bereich des Kesse/grabens (Abb. 11). Diese Taugl
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bodenschichten der Torrener-Joch-Zone lassen sich als 
das Liegende des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll interpretieren. Das Liegende des er
sten Vorkommens bilden ca. 5 m mächtige dunkelgraue 
matrixgestützte Konglomerate (Abb. 12, Tab. 6, Probe 
829/1). In einer als locker gepackter Spiculaemikrit zu 
charakterisierenden dunkelgrauen, mergeligen Matrix 
schwimmen überwiegend graue, kalkige Spiculaemi
kritkomponenten, untergeordnet finden sich Adneter 
Kalk- , Manganschieferkomponenten und cm-große Py
rite (Tat. 3). Das Korngrößenspektrum reicht von Grob
sand bis dm Größe. Dieser Gesteinstyp der Tauglbo
denschichten ist im Arbeitsgebiet weit verbreitet und 
entspricht dem Typ Scherungsbrekzie (Tab. 5), in dem 
unverfestigte (Matrix) und verfestigte (Komponenten) 
Fleckenmergel das Gestein aufbauen. Überlagert wer
den diese Schlammstromablagerungen von einer ca . 
5 m mächtigen grauen , komponentengestützten Brek
zie (Tab. 6, Probe 829/2). In einer Siltmatrix finden sich 
Komponenten der Dachsteinkalk-Riffazies mit Feinkies 
bis dm Größe (Taf. 3). Im Westen wird die Brekzie dis
kordant von dunkelgrauen Mergeln , vermutlich eine 
Fleckenmergel-Scholle, überlagert. Im südlichen und 
östlichen Bachbett stehen leicht verkieselte Dachstein
kalke in lagunärer Fazies an, die vergleichbar sind mit 
den Vorkommen der Bärenwand. Im Norden werden die 
Tauglbodenschichten von Dachsteinkalken in Jenner
Vorriffazies begrenzt. 

Zwei weitere Vorkommen liegen innerhalb der Torrener
Joch-Zone an der Fahrstraße zwischen Büchsenkopf 
und Gotzental-Alm. Abweichend zur Kartierung von 
LANGENSCHEIDT (1981) stellt sich die Geologie am 
Übergang Büchsenkopf/Kesselgraben im Bereich der 
Fahrstraße gemäß Abb. 11 verändert dar . Als nördlich 
stes Gestein der Torrener-Joch-Zone tritt nicht Kar
nisch-norischer Dolomit, sondern ein ca. 50 m breiter 
Streifen der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge auf. 
Daran schließt sich nach Süden der Karnisch-norische
Dolomit an. Entlang der Westflanke dieser beiden Ge
steinskomplexe findet sich eine kataklastische Brekzie 
aus dunklen, kieseligen Dolomitkomponenten, die in 
brekziöse Tauglbodenschichten (Taf. 4, Tab. 6, Probe 
994) übergeht. Darüberhinaus beinhaltet sie Mergel
schmitzen und umhüllt, bzw. ist zwischen beiden triassi
schen Gesteinsarten eingewalgt. Nach Westen folgt bis 
zur Fahrstraße Haselgebirge. 

Das südliche Vorkommen innerhalb der Torrener-Joch
Zone besteht aus einer Brekzie (Tab. 6, Probe 961 e), de
ren Komponenten ausschließlich aus Hallstätter Kalk 
zusammengesetzt sind. Im Lösungsrückstand der Brek
zie fand sich Misikella posthernsteini KOZUR & MOCK 
1974 und Gondolella cf . steinbergensis MOSHER 1968 
mit einem CAI =3,0. Daraus ergibt sich für die Kompo
nenten ein obersevatisches bis unterrhätisches (höhe 
res Sevat 2 bis unteres Rhät 1) Alter. Das Hangende 
bildet ein massiger dunkelgrauer Kalk, der als Flecken
mergel-Gleitscholle in den Tauglbodenschichten anzu
sprechen ist. Dieser wurde von LANGENSCHEIDT (1981) 
als Hallstätter Kalk auskartiert (vgl. Kap. 5.2.9). Nach 
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co Tab. 6: Mi krofaziesanalyse de r Tauglbodenschichten. Sofern nicht aufgelistet, werden die Abkürzungen in den vorangegangenen Tabellen erlä utert. Proben: 98* = Proben ent 
.j:>. sta mmen dem Belegmaterial von SCHANG (1983), u =unten, 0 =ob en. Matrix: Ig RM =locker gepackter Radiolarie nmi krit, RM =Radiolarienmikrit , R-Fi- M =Radiolar ien-Filament

Mikrit , SpM =Spiculaemikrit, Ig SpM =locker gepackter Spiculaemikrit, FiS/Fi M =Filaments paritl-mikrit. Kornp.ve: X =Steine. Lithoklasten + Abi ogen e: AK =Adn eter Schichten, 
DK Dac hsteinkalk (1Iagunär, 2 Vorritt- und Rittazies, 3 Rittazies), Ig CM =locker gepackter Crinoidenmikrit, DoS/DoM =Dolospar itl-m ikrit, Ha =Haselgebirgston, Hi =Hierlatzkalk, 
HK =Hallstätter Kalk, HS =Hornsteine, In =Intrak lasten, Mn =Mangan Schiefer, MS =Mudstone, On =Onkoide, 00 =Ooide, OS =Oosparit, Qz =Quarz, ZS =Zlambach schichten. 
Biogene: Ka =Kalkalgen. Gefüge: KG =komponentengestützt , MG =matrixgestützt . Bemerkung: erba =eros ive Basis, fl / pu / su =Flächen-/ Punkt -/ Suturkonta kte, ?Fleckenm. 
=f ragli che Fleckenmergelscholle, hd =hell-dunke l Sch ichtung, ks =verkieselt , Igw verk =lagenweise verkieselt , norgrad/ invgrad =normal-/ invers gradiert, lam =laminiert , Lös = 
Lösun gsrückstan d, Co =Conod onten, sfg =sehr fein gebankt (nach der Klassifikat ion von ILMAN 1954), sty =stylolithisiert, stybed =Styloschichtung, sty bre =sty lob rekziiert, 
und. = undeutlich. 

Mikrofaziesanalyse der tirol ischen Tauglbodenschi chten 
Probe Matr ix Verhältnis Komp. Komponenten Gefüge Bemerkung K lassif ikat io n 

Ma/K o 12) Lit ho k lasten Biogene Dunham PICKERING 
["laI DK Ig A K 

CM 
Mn SpM MS Fi M HK ZS Ig 

RM 
DoS 
DoM 

In Hi PP Qz R C Fi Sp o F M B K G MG et al. 
(1986, 1989) 

98* Mi 40/60 fS ++ 0 x Bio PS 
100* Mi,Si 50-85/15-50 fS ++ -- - - x x Bio, geflasert WS-PS 
117* Si,Mi 50-70/30-50 fS ++ 0 x x la WS-PS 
119* Mi, Si 70-80/20-30 fS ++ 0 ++ x stybre WS 
120* Si, MB , Sp, 30-40/60-70 gS-fG (sgG) ++ x g, (e) A 1.1 

0 
211* Mi, Si (MB) 40-80/20-60 sfS-fS ++ + x x la, erba C 2.1 

o 2.3 

579/1 Si 40/60 fS -mG,X ++1 ++ x sk , gs,g,kg A 1.1 

579/7 Mi 40-50/50-60 fS ++ x la PS 
579/14 Mi >95/<5 fS - - x und.la. und MS 

hd, ks 
579/20 Mi, Si 30-40/60-70 mS-gG ++ x sk,gs,e A 1.1 
584/3 Mi 10/90 gS-gG ++ x e A 1.1 
630 Si,lgRM 30-40/60-70 sfS-fG, sgS ++1 - - + 0 0 - x e,sk B 1.1 

634/1 Mi, (Si) 80-95/5-20 fS 0 x und. la, Intrakl MS-WS 
642 0 Mi,Si >90/<10 sfS-fS - - x la MS C2.3 

u 50-60/40-50 fS ++ + - + 0 x grad WS-PS C2.3 
645 Mi 50-70/30-50 fS ++ - x x Bio WS-PS G2.1 
645/1 Mi 60/40 fS ++ 0 - x Intraklast WS A 1.3 
646/ fS, WS-PS, <10/>90 gS-fG -1 + ++ ++ + + x edg, e, su, A2.6 
Hanqend RM f1, invgrad 
646 Mi 40/60 fS ++ x . '?Fleckenm PS G 1.2 
Liegend 
648 Mi 40-70/30-60 fS ++ x x la MS-PS E2.2 
663 Mi,Si 50-60/40-50 sfS, gS· ++ ++ o· + - - ++ x PS G 2 .1 
663/1 Mi,Si >90/<10 sfS 0 x und . la. u. hd MS E 1.1 
664 Si 50-60/40-50 fS ++ x x ?Fleckenm. PS-{WS) G 2.1 
664/1 Si,Mi 60/40 fS ++ (x) x ?Fleckenm PS-(WS) G 2.1 

667/2 Mi,Si >90/<10, sfS + ++ x la, hd, ks MS, (WS) E2.2 
(70/30) 

667/3 Mi 60-70/30-40 fS ++ x stybed, ks WS E2.2 

682/1 Si, Mi 40-70/30-60 fS-gG ++ + - x gs, g, kg A 1.1 

693 Mi ,Si 30-40/60-70 fS ++ x PS G 1.2 

704 Mi 85-100/0-15 fS 0 x Bio MS.WS E 1.2 

707 Mi <5/>95 gS-fG ++ x g,gs,edg A 1.1 

708 Si 50/50 gS-X ++ x x gS,g,kg . A 1.2 

779 MB, Si 40-50/50-60 f-gG ++ 0 + x x e A 1.2 



--

Tab. 6: Fortsetzung, 

Mikrofaziesanalvse der t irolischen Tauetbodenschichten 
BemerkungProbe Komponenten GefUgeMatrix Komp. KlassifikationVerh. MalKo 

Lithoklasten DunhamBiogene[%] PICKERING 
DK 

0 
SpM MS QzIg AK Mn FiM HK HS Ig MGDoS In Hi PP R C Fi o F MB KGSp e t al. 

CM RM DoM (1986, 1989) 
779/1 ++ g -kgMi f-mG x
30/70 A 1.1
 
783
 + ++IS, gS-fG 0 norgrad, sfgR-Fi-M 20-30170-80 + x
0 + + B 2.1+1 

ss. Glau A2.8
 
806
 + ++ norgradSpM (PS) 30-80/20-70 gS-X 0++ u A2.4 

gS x
 norgrad, edg, 
-

A2.7 
807/1 RM (WS-PS) <5/>95 sgS-sfG 0 ++ e-++1 

m -QG
 
807/3 0
 ++Si 20-30170-80 ++ e rba , edgmS x
 PS B 1.2
 
807/3 u
 Mi ++ ++30/70 fS x
 la , hd C 2 .3 (E 2 .2 ) 
807/4 m-gSSi, Mi 5 -10/90-95 x
 la-sfg B 1 .2++1 
807/5 M i 30-40/60-70 fS + + la , hd, dgx
 E2.2 

++80717
 M i, Si (-) 60/40 fS Bio WS (PS)0 0 x
 G 2.1 
807/13 50-70/30-50 fSM i ++ Igw. verk, hd WSx
 E 2 .2 

0807/14 5-10/90-95 f-gG, X
 0 0 0RM - x
 fl,su A 1.1
 

829/1
 
++2 

++gS, fG, gG, 0IgSpM 70/30 kg,g- x
 A 1.3 
X
 

829/2
 <10/>90 fG-X 0Si x
 e A 1.1++3 
70-90/10-30 fS ++846/1 Mi,Si + x
 b io WS- G2.1
 

846/4
 
-

Mi 40-60/40-60 fS + + PSx
 la, bio, ks E 2 .2
 
899
 f-gG ++Mi 30/70 e, gs,x
 A 1.1
 
961e
 gG,X ++Mi,Si 30-50/50-70 0 x
 e, g s, Lös: Co A 1.1 -.fS, mS·TB 131
 Mergel 60/40 0 ++ 0 ?Fleckenx
 WS G 2.1 

/1Q3m Kalk ++ + mergelscholle
 
TB 151
 +Si <5/>95 gS-fG (gG) + 0 x
 kg,e,fl,su- A 1.1 
/243,5m
 
/244,6m
 0Si 10-20/80-90 m-gG (gS 0 0 kg, ex
 A 1 .1 ++1 

QG) 
1251m <5/>95 mG (sf-sgG) 0Mi ++ 0 - x
 e,ss, sk,dg A 1 .1 - -

stv 
/252,7m SpM 5/95 m-gG +1
 ++ x
 kg,e A 1.1
 

/256,2m
 
-

Mi, MS-WS 5-10/90-95 mG (sf-sgG) + x
 sk, sS ,e,dg0 A 1.1 +1 - '" 
80-95/5-20 sfS-fS/262,6m Mi,SI ++ x
 Bio MS-WS E 1.2
 

TB 152
 50-60/40-50 rs. fGMi 0 +0 0 x
 PS G 1 .2-
/145m 

TB 156/ f-gG10/90 + 0 ++ x
Si . 1
 e ,kg,pu A 1 .1 -
374,3m 

/380,6m gG (fG) ++20-30/70-80 +Mi,Si x
 e,fl, pu A 1.1 - -

Mikrofaziesan alyse der ti rolischen Tauglbodenschichten 
Komp.Probe Matrix Verh. Ma/Ko Komponenten GefOge Bemerkung Klassifikation 

[%] 0 Lithoklasten + Abiogene Biogene Dunham PICKERING 
IgA DoS FIM Ha HS In MS QzOn 00 OS PS Ig Sp FC Fi MB Ka R Sp KG MG et al.

K CM DoM RM M (1986, 1989)
981
 Mi 20-30170-80 gS-gG ++ x
 g, gs, kg, sk, A 1 .1 

sty
988
 Sp 30170
 gS, fg 0 0 +- +- 0 +- 0 x
 e,g,kg,ss A 1.1 

Mi989
 50/50 fS ++ x
 PS E 2 .2 
991
 Mi 100/0 x
 Sm MS E 1.1 
994
 Si, (Sp) 30-40/60-70 gS-fG ++ + x
 e,gs A 1 .1 
TauBO SI 30170
 f-sgG, X
 ++ ++ x
 g,kg A 1 .1 
To 15
 Si 70-80/20-30 gS, fG, 0 0 +- 0 + + kg,gx
 A 1.3

IQG,X 
BW24b Si, FiS-FiM 70-80/20-30 f-gG ++ ++ x
 gs,geflasert A 1.1 
BW24c M i, Si 95/5 sfS - x
 la-sfg MS D2.3 

co 
01 







Abb. 12: Schlammstromablagerung (vgl. Taf. 3, Tab. 6, Probe 
829/1) in den Tauglbodenschichten des Königsbaches (Nörd
liche Torrener-Joch-Zone, H. 1340 m NN). In der mergeligen 
Matrix schwimmen cm-dm große, eckige überwiegend juras
sische Komponenten. Maßstab: Objektivdeckel 0 5,5 cm. 

Norden treten Mergel (Radiolarien-Packstone) der 
Fleckenmergel-Serie auf, die ebenfalls eine Gleitscholle 
darstellen und lithologisch identisch zu entsprechenden 
Vorkommen am Aufstieg zur Brettgabel , im Krautkaser
und Höllgraben sind. Trotz reicher Radiolarienführung 
blieb der Versuch erfolglos, eine bestimmbare Fauna 
aus dem Gestein herauszulösen, da die Radiolarien sam
me/kristallisiert vorliegen. Diese Merge/ wurden von LAN
GENSCHEIDT (1981)als Raibler Schichten auskartiert. 

Da die triassische Schichtenfolge innerhalb der Torre
ner-Joch-Zone i. allg. tektonisch bedingt von Süden 
nach Norden zunehmend jünger wird (vgl. ZANKL 1962, 
SCHANG 1983), liegen die hier beschriebenen Tauglbo
denschichten im Hangenden und inmitten der Torrener
Joch-Zone. Die Funde von Tauglbodenschichten in der 
Torrener-Joch-Zone sind für die geologische Interpreta
tion von entscheidender Bedeutung. Da bisher lediglich 
triassische Gesteine bekannt waren , weisen die Taugl
bodenschichten auch der Torrener-Joch-Zone eine 
Gleitdeckennatur im Zusammenhang mit der Konver
genzphase zu. 

3.3.3.4 Die Tauglbodenschichten 
des Büchsenkopfes 

Die Tauglbodenschichten des Büchsenkopfes wurden 
bereits von DIERSCHE (1980) und LANGENSCHEIDT 
(1981) beschrieben. Sie bestehen aus grauen Kieselkal
ken und überlagern graue Radiolarite. Ein Großteil der 
ca. 40-50 m mächtigen Tauglbodenschichten des 
Büchsenkopfes wird durch Brekzienkörper aufgebaut. 
Diese z. T. über 2 m mächtigen gradierten, komponen
tengestützten Bänke werden aus Intra- (Tab. 6, Probe 
TauBü) und Extraklasten (Dachsteinkalk) aufgebaut. 
Darin eingeschaltet sind mittel - bis dickbankige kiesel i
ge Gesteine (Tab. 6, Probe 704) und laminierte radiola
ritähnliche Gesteine. Im hangenden Teil der Schichten
folge finden sich Dachsteinkalk-Olistholithe (Riffflan
kenfazies nach LANGENSCHEIDT 1981), die als Härtlin
ge die kleinräumig hügelige Morphologie des Büchsen
kopfes prägen. Auffallend ist auch hier, verglichen mit 
dem Vorkommen innerhalb der Torrener-Joch-Zone, 
daß die Olistholithe aus riffnahem Dachsteinkalk beste
hen. In einer sparitischen Grundmasse mit wechselnden 
Anteilen von Mikrit finden sich als wichtigste Kompo
nenten Peloide, Crinoiden und Mollusken. Die Riffbild
ner (Korallen und Schwämme) sind stark rekristallisiert. 
Untergeordnet finden sich Dasycladaceen, Foraminife
ren (nach LANGENSCHEIDT 1981: Agathamina sp. , 
G/omospirella sp., Haplophragmoides ? sp., Angulodis
cus communis KRISTAN 1957, Nodosaria sp. , Tetrataxis 
sp. und Trochammina sp.) und Intraklasten. In einer Lö
sungsprobe fand sich ein Bruchstück eines Plattform
conodonten , das einen CAI =1,5 (Probe 1021) aufwe ist. 

3.3.3.5 Die Tauglbodenschichten des Jenners 

Im Wiesengelände zwischen Strubkopf und Jenner sind 
Tauglbodenschichten nur fleckenhaft aufgeschlossen. 
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Sie überlagern unterjurassische Rotkalke, die nicht 
näher datiert werden konnten. Mitteljura konnte hier 
ebenfalls nicht nachgewiesen werden. Bei den Taugl
bodenschichten handelt es sich um dicht gepackte, 
komponentengestützte Konglomerate, die locker ge
packte Crinoidenmikrite (Tab. 6, Probe 707, 981) als 
Komponenten besitzen. Einzelne größere Olistholithe 
dieser grauen Crinoidenkalke ragen als Härtlinge ca. 
200 m nördlich der Strub-Alm aus dem Wiesengelände 
heraus. Im höheren Wiesenbereich, im Liegenden des 
Dachsteinkalks des Jenners, finden sich fleckenhaft 
stark verkieselte, radiolarienführende Gesteine, die von 
SCHANG (1983) als gebankte Hornsteine des MitteIju 
ras auskartiert wurden . Sie sind vergleichbar mit grauen 
radiolaritischen Einschaltungen in die Tauglboden
schichten des Büchsenkopfes und ziehen schlecht auf
geschlossen im Bereich der Jennerwiesen nach NNE 
bis an den Krautkasergraben. Die überlagernden orts
fremden Dachsteinkalkschollen des Jenners sind 
hauptsächlich in Vorriffazies ausgebildet. Teilbereiche 
bestehen aber auch aus Dachsteinkalk in Rückriff- und 



Riffazies. Entsprechende Lithoklasten dieser Schollen 
finden sich in den klastischen Tauglbodenschichten des 
Pletzgrabens (Tab. 6, Probe 807/14) und der Torrener
Joch-Zone (Tab. 6, Probe 829/2). 

Weitere für die tektono-sedimentäre Interpretation des 
Jennergebietes wichtige Vorkommen von Tauglboden
schichten finden sich in der , von SCHANG (1983) Strub
kopfgraben genannten, NW-SE-streichenden tektoni
schen Struktur. Am Weg von der Mittelstation zur Kö
nigsbach-Alm steht unterhalb der Wasserfall-Alm eine 
komponentengestützte Megabrekzie in dunkelgrauen 
Mergeln der Tauglbodenschichten an, die aus Dach
steinkalk, Adneter Kalken, Filamentkalken, Fleckenmer
ge/n, roten und schwarzen Radiolariten zusammenge
setzt ist. Das Vorkommen liegt am nördlichen Graben
rand. 

Zwischen Strubkopf- und Krautkasergraben unterla
gern bereichsweise Mergel und kieselige Kalke (Taugl
bodenschichten) die Dachsteinkalke. Die homogene mi
krofazielle Ausbildung und Gleichartigkeit dieser Dach
steinkalke deuten auf eine Herkunft aus dem direkt um
gebenden autochthonen Tirolikum hin. Zwei Möglich
keiten kommen als Ursache für diese Ausbildung in Be
tracht: 

- Die Mächtigkeitszunahmen der jurassischen Schich
ten und ihre weitestgehende Erhaltung im Bereich 
nördlich des Strubkopfes sprechen für ein jurassi
sches Paläorelief. Die Dachsteinkalkschollen könnten 
demnach von lokalen Schwellenbereichen unweit in 
die Tauglbodenschichten eingeglitten sein. 

- Jüngere tektonische Überprägung führte zu einer 
Grabenstruktur (Strubkopfgraben), dessen Ränder 
bei der späteren Einengung auf Tauglbodenschich
ten überschoben wurden. 

Im Gebiet zwischen Jenner-Mittelstation und Vogelhüt
ten-Alm bestehen die Tauglbodenschichten aus Brek
zien (Tab. 6, Probe 708) mit Mergelzwischenlagen. Dar
aus gehen Kieselplattenkalke (Radiolarienmikrit) und 
verkieselte Mikrite oder Siltite hervor. In diese eingela
gert und überlagernd folgen die obertriassischen Dach
steinkalk- und Unterjuraschollen des Jenners und Vo
geisteins. Die, verglichen mit dem autochthonen Tiroli
kum, unterschiedliche und ortsfremde Dachsteinkalk
fazies tritt besonders am Fußweg Vogelhütten- zur Was
serfall-Alm in Form von Vorriff- und Riffazies zutage. 

Deutlichere Hinweise auf Tauglbodenschichten finden 
sich an der Fahrstraße Parkplatz Hinterbrand in Rich
tung Königsbach-Alm. Am Nordrand des Strubkopfgra
bens liegt eine große Dachsteinkalkscholle (Tab. 2, Pro
ben 43, 222) auf und in Mergeln der Tauglbodenschich
ten , deren matrixgestütztes Gefüge Intraklasten (Tab. 6, 
Probe 634) enthält. An diese ca. 60-80 m breite Zone 
mit mergeligen Tauglbodenschichten, die von SCHANG 
(1983) als Mergel der Fleckenmergelserie auskartiert 
wurde, schließt sich nach Süden eine ca. 40 m breite 
Lias-Rotkalk-Scholle an, deren Basis Scheibelbergkal
ke bilden. Kieselige und mergelige Tauglbodenschich

ten folgen nach Süden hin bis zu dem abzweigenden 
Pfad in Richtung Strubkopf-Alm. Dort liegt eine weitere 
Dachsteinkalkscholle mit Adneter Kalkauflagerung über 
einer komponentengestützten Brekzie mit vorwiegend 
Dachsteinkalkbruchstücken (Tab. 6, Probe 630). Daran 
schließen sich von 1140-1135 m NN mergelige Taugl
bodenschichten an. Es folgen Spiculite der Fleckenmer
gelserie von 1130 m NN bis zur südlichen Grabenrand
störung bei 1120 m NN, in die eine weitere ca. 10m brei
te Dachsteinkalkschuppe eingeschaltet ist. 

Im Gebiet Hochbahn/Pletzgraben (nordwestlicher Strub
kopfgraben) findet sich eine relativ komplette Obertrias
Juraabfolge, die im Sammelprofil Abb. 10 dargestellt ist. 
Die aufgeschlossenen Tauglbodenschichten geben ei
nen guten Einblick in den tiefmarinen Ablagerungsraum, 
der durch Schlammstromablagerungen, Turbidite und 
hemipelagische Sedimente dominiert wurde (Abb. 13, 
Taf. 4). In die Schichten sind im Osten eine Haselge
birgsscholle (ausgelaugt) und im Norden eine dolomiti 
sche Hallstätter Graukalkscholle eingeschaltet. Letztere 
ist ca. 200 m2 groß, ca. 5 m hoch und liegt auf dunkel
grauen Mergeln. Das Alter dieser Scholle konnte mit 
Conodonten (Epigondolella bidentata MOSHER 1968, 
Epigondolella postera KOZUR & MOSTLER 1971, E. sp. 
juv., Neohindeodella triassica (MÜLLER 1956) und Prio
niodina sp.) auf Alaun 2/11-3/1 eingestuft werden. 
Bemerkenswert ist, daß die Dachsteinkalkextraklasten 
im Profil 807 in den Schichten 807/1 und 807/4 aus 
lagunärer und in 807/14 aus Riff- und Vorriffazies zu
sammengesetzt sind. Den Komponenten der Schicht 
806 entstammt eine gut erhaltene Radiolarienfauna, die 
ausschließlich aus Spumellarien zusammengesetzt ist. 

3.3.3.6	 Die Tauglbodenschichten 
des Krautkasergrabens 

Im Profil Krautkasergraben (Abb. 10) bestehen die 
besten Möglichkeiten, die tektonischen Ereignisse des 
dem aktiven nördlichen Kontinentalrand der Tethys vor
gelagerten Berchtesgadener Beckens und die Stellung 
des Hohen Gölls zu studieren. Wie am Pletzgraben, so 
gehen auch hier die Tauglbodenschichten aus roten Ra
diolariten hervor. Die beginnenden tektono-sedimen
tären Ereignisse spiegeln sich bereits in den hangenden 
Radiolariten wieder, in die schon distale Turbidite einge
schaltet sind. Die Grenze zwischen rotem Radiolarit und 
Tauglbodenschichten liegt bei ca. 750 m NN im Bach
bett und zeichnet sich durch einen allmählichen Farb
wechsel zu dunkelgrauer Farbe aus. Die basalen Taugl
bodenschichten bestehen aus laminierten, stark kieseli
gen dünn- bis mittelbankigen turbiditischen Gesteinen 
(Tab. 6, Probe 642), in die dickbankige synsedimentär 
brekziierte intraformationale Rutschpakete und Hall
stätter Kalkkomponenten (Tab. 6, Probe 643) einge
schaltet sind. Der Nachweis der unternorischen (Lac) 
Hallstätter Kalke konnte durch Gondolella navicula 
(HUCKRIEDE 1958) und Prioniodina sp. im Lösungs
rückstand der Sammelprobe erfolgen. Sowohl in den 
hangenden Partien des roten Radiolarits als auch in den 
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Abb. 13: Profi/B07 der Tauglbodenschichten am südlichen Bachbett des Pletzgrabens. Das Profi/läßt sich durch eine Dreiteilung 
charakterisieren: Der untere Teil wird durch mächtige Schlammstromablagerungen (806) gebildet, darüber folgen mit abnehmen
der Korngröße turbiditische Lagen (807/3-7). In diese schalten sich pelagische Sedimente ein (807/5, /13). Ein neuer Schüttungs
zyklus beginnt mit 807/14. Auffallend ist , wie bei vielen Profilen in den Tauglbodenschichten, daß zuerst intraformationale bzw. 
höher unterjurassische bis mitteljurassische Gesteine mobilisiert werden (806), bevor nachweislich ortsfremde triassische Ge
steine als Komponenten auftreten (807/1). 
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basalen Tauglbodenschichten können kleine synsedi
mentäre Rutschfalten entwickelt sein, die meist nur auf 
einzelne Bänke beschränkt sind. Es schließen sich bis 
ca. 775 m NN dunkelgraue bis schwarze, massige, kie
selige Kalke (Tab. 6, Probe 98*) an. Moränen- und Hang
schuttbedeckung verwehren bis 835 m NN den weiteren 
Einblick. 

Ab 835 m NN treten unter der Moräne die Tauglboden
schichten in Form von massigen, matrixgestützten 
schwarzen Kalken (Tab. 6, Probe 645) hervor, die einzel
ne (ca. 1 Kornp/rn') dm-große Lithoklasten enthalten. 
Diese gehen nach oben in ca. 2 m mächtige, matrixge
stützte mergelige Kalke über, die dichter gepackt sind 
und ca. 10 Kornp.zrrr' (Tab. 6, Komponentenprobe 





Abb. 14: Flammenstruktur in einem Turbidit (Tab. 6, Probe 646) aus dem Krautkasergraben. 

645/1) enthalten. Im Süden werden diese Tauglboden
schichten von einer Rutschmasse überlagert , die basal 
aus ovalen dm-großen , komponentengestützten Extra
/Intraklasten (zerscherte Bänke und Bankteile) besteht. 
Nach oben nimmt deren Durchmesser auf über rn
Größe zu. Im nordöstlichen Bachbett ist eine Haselge
birgsscholle (ausgelaugt) eingelagert. Als Komponenten 
treten in diesem Abschnitt überwiegend Gesteine auf, 
die mikrofaziell der Fleckenmergelserie nahestehen. 

Zwischen 860-865 m NN folgen laminierte sandige Tur
bidite (Tab. 6, Probe 100*), die dick bis sehr dick ge
bankt vor liegen. Daran schließen sich fein- bis mittel
bankige sandig feinkiesige Turbidite mit synsedimen
tären Rutschfalten und Flammenstrukturen an (Tab. 6, 
Probe 646 und Abb. 14). Schlammstromablagerungen, 
die als komponentengestützte Konglomerate mit Intra
klasten (Tab. 6, Probe 120*) feinbankigen Gesteinen 
(Tab. 6, Probe 211 *) eingeschaltet sind, finden sich zwi
schen 870-905 m NN. Nördlich zwischen Bachbett und 
Fußweg Brandkopf-Königssee überlagern Haselge
birge, Werfener Schichten, Fleckenmergel und Harns
audolomit der Brandkopf-Scholle (s. Kap. 4.2.3) die 
Tauglbodenschichten. 

Mehrere, einige m'-qroße verkieselte Dolomit- und 
Dachsteinkalkblöcke sind zwischen 915-960 m NN den 
Tauglbodenschichten eingelagert. Matrixgestützte Kon
glomerate von Schlammstromablagerungen finden sich 

zwischen 960-985 m NN. Diese werden zwischen 985 
m NN und 1005 m NN vollständig und bis 1015 m NN 
nur im Norden von Haselgebirge überlagert . Der Kraut
kasergraben bildet zwischen 1030-1050 m NN eine 
Steilstufe mit Wasserfall, die durch eine auf Tauglbo 
denschichten (Tab. 6, Probe 648/1) liegende Dachstein
kalk-Gleitscholle (Probe 104, Belegmateria l SCHANG 
1983) bedingt wird. Das Hangende bilden überwiegend 
mergelige Tauglbodenschichten, die bis zur nächsten , 
ebenfalls durch eine Dachsteinkalk-Gleitscholle beding
te Steilstufe mit Wasserfall (1080-1095 m NN) reichen. 
Diese ist eingeschlossen in feinturbiditische kieselige 
Kalke, die bis zur nächsten Steilstufe (1110-1140 m NN) 
unterhalb des Fußweges Parkplatz Hinterbrand-Jenner 
Mittelstation reichen. Kieselige Kalke (Tauglboden
schichten) und Manganschieferreste unterlagern diese 
Dachsteinkalk-Gleitscholle und umschließen sie im Nor
den stark gestört. 

Nach Osten schließt sich die z. T. inverse und ver
schuppte oberjurassisch bis obertriassische Abfolge 
der Brettgabel und des westlichen Hohen Bretts an. 
Bachaufwärts in Richtung SE verdecken Moränen und 
Hangschutt bis in ca. 1250 m NN die Festgesteine. Auf 
der östlichen Seite, ca. 20-30 m über dem Bachbett ste
hen in ca. 1250 m NN grünlich schwarze bis grünlich 
graue Radiolarite an. In diese mittel- bis dickbankigen 
Gesteine schalten sich m-mächtige synsedimentäre 
Rutschpakete ein. Diese gehen in 1280 m NN in rotbrau
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ne und anschließend in graugrüne bis blaß rötliche Ra
diolarite über. 

Im Bachbett lassen sich ab 1275 m NN rötliche Radiola
rite auskartieren, diese bilden dort eine ca. 20 m hohe 
Steilstufe. Das Top dieser Steilstufe wird aus schwarz
grün marmorierten Radiolariten gebildet, die bis in 
1310 m NN allmählich in schwarze Radiolarite überge
hen. Diese Radiolaritfolge wurde von DIERSCHE (1980) 
dem Tirolikum zugerechnet (Profile 106-107 Oberer 
Krautkasergraben). Es folgt eine erneute Moränenüber
deckung. Zwischen 1350-1380 m NN steht rotgrüner 
unter schwarzem Radiolarit an; den schwach kieselige 
Kalke überlagern. Die kalkige Fleckenmergelscholle 
wird ab 1390 m NN zunehmend mergeliger (Tab. 37, 
Probe 693) und zieht schließlich ab ca. 1435 m NN den 
SW Hang des Krautkasergrabens hinauf . Dort unterla
gern sie die unterjurassischen Crinoidenspatkalk-Gleit
scholle und überlagern die aus schwarzem Radiolar it 
bestehende Steilwand. Gleichartige mergelige Radiola
rienmikrite finden sich als Klasten in den matrixgestütz
ten Brekzien (Tab. 6, Proben To 15, 829/1) und zwischen 
den Manganschiefer- und Crinoidenkalkschollen im un
teren Höllgraben sowie zwischen Wembach- und Sap
pen Lehen (Tab. 6, Probe 664/1). 

Ab einem kleinen Wasserfall in ca. 1425 m NN Höhe 
überlagern unterschiedlich zusammengesetzte Unterju
raschollen, zu denen auch die früher bergmännisch ab
gebauten Manganschiefer zählen, die als Schlamm
stromablagerung ausgebildeten Tauglbodenschichten. 

Die Ausbildung der Tauglbodenschichten entspricht 
dem bei SCHLAGER & SCHLAGER (1973) erwähnten 
Typ , der aus unverfestigter Fleckenmergelmatrix be
steht. In Richtung E sind dies Adneter Kalke, Crinoiden
kalke und Fleckenmergel. In Richtung Sund SW folgt 
die ca. 30-40 m hohe liegende Doppelfalte, verschie
denartige Unterjuraschollen und die Dachsteinkalk
schollen des Vogelsteins. Das Liegende der nördlichen 
Falte wird durch dünn- bis mittelbankige, laminierte bis 
feinschichtige turb iditische Kieselplattenkalke (Abb. 15) 
gebildet, sie sind vergleichbar mit Probe 642 (Tab. 6). 
Die Unterjuragesteine der Doppelfalte setzen sich aus 
Scheibelbergkalken, Adneter Schichten, Hierlatzkalken 
(Crinoidensparit) , Gesteinen der Fleckenmergelserie 
und Manganschiefern zusammen , in derem Hangenden 
Dachsteinkalk auftritt. Die fazielle Ausbildung der Dach
steinkalkschollen reicht hier vom Vor- bis Rückriffbe
reich . Diese synsedimentäre Rutschfalte wird hier, in 
Analogie zur gleichartig streichenden Falte des Dürreck
bergs, als Parasitärfalte interpretiert (vgl. Abb. 60). Folg
lich fand der Eingleitvorgang ebenfalls aus SE und nicht 
wie SCHANG (1983) annahm aus Richtung NW statt. 

Der melangeartige Charakter dieser unterschiedlichen 
Schollen wird am Fußweg zwischen Vogelhütten- und 
Mitterkaser-Alm sehr augenfällig . Unterschiedlichste 
triassische und unterjurassische Gesteine wechseln 
einander ab und sind miteinander vermengt. Sehr deut
lich wird dieses Chaos, bei dem reine Tauglboden
schichten kaum sichtbar sind, wenn man die Datierun
gen der Unterjuraschollen (SCHANG 1983) betrachtet. 
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Auf engstem Raum (100-200 m Abstand) finden sich al
lein drei auf unteres Sinemurium datierte Gesteinsarten, 
die bis auf den Flaserknollenkalk im liegenden Tirolikum 
in dieser Zeit nicht sedimentiert wurden: 

- roter Flaserknollenkalk (Fauna siehe 5.3.3.2.2.3) 
- Crinoidenkalk (Fauna siehe 5.3.3 .2.2.5) 
- Spongit: Angulaticeras angulatoides (QUENSTEDT 

1882) 

Ein weiteres Indiz für das Eingleiten dieser Schollen in 
die Tauglbodenschichten liefern die Dachsteinkalke des 
nordöstlichen Vogelsteins, die z. T. verkieselt sind, wor
auf bereits SCHANG (1983) hinwies. 

3.3.3.7 Die Tauglbodenschichten des Höllgrabens 

Die geologischen Verhältnisse des Höllgrabens wurden 
in der Vergangenheit bereits häufig beschrieben. BÖSE 
(1898), KÜHNEL (1929) und BOLZ (1967) versuchten, 
die chaotischen Verhältnisse im Höllgraben tektonisch 
zu erklären. Seine Wichtigkeit erlangte der Höllgraben 
dadurch, daß er für die Deckentektoniker die Verlänge
rung der Endstal-Störung (Tat. 9) darstellte, die ihnen 
dazu diente, die faziellen und sedimentären Wider
sprüche zwischen den geologischen Verhältnissen am 
Kehlstein und am Hohen Göll zu erklären. Diese trennte 
nach ihrer Auffassung einen tirolischen (Kehlstein) von 
einem juvavischen Anteil (Hoher GÖII). 

Als Haupttyp treten in den Tauglbodenschichten des 
Höllgrabens die bereits mehrfach erwähnten Schlamm
stromablagerungen mit unverfestigter Fleckenmergel
matrix (SCHLAGER & SCHLAGER 1973) auf. Die Ver
hältnisse werden dadurch wesentlich erschwert, weil 
kaum eindeutige Tauglbodenschichten vertreten sind , 
aber relativ große Juraschollen (Adneter Schichten, 
Fleckenmergel, Crinoidenkalke, Manganschiefer und 
Radiolarit) auftreten. Bis auf die Fleckenmergel bereitet 
die Abgrenzung der Schollen im Gelände keine Proble
me. Da die Fleckenmergel sich häufig weder farblich 
noch lithologisch (abgesehen von Brekzien und Konglo
meraten) eindeutig im recht unzugänglichen Gelände 
des Höllgrabens von Tauglbodenschichten unterschei
den lassen , wurden in der geologischen Karte in diesem . 
Bereich einige unsichere Fleckenmergelschollen unter 
die Tauglbodenschichten subsumiert. Dieser, wegen 
mangelnder Datierungsmöglichkeiten unvermeidliche 
Fehler, läßt sich sicherlich durch das die tektono-sedi 
mentären Vorgänge deutlicher charakterisierende Kar
tenbild entschuldigen. 

Im Höllgraben tauchen die Tauglbodenschichten wieder 
unter dem Tiefjuvavikum und den Moränenablagerun
gen hervor, durch die sie ab dem Krautkasergraben ver
hüllt werden. Ab ca. 655 m NN sind sie als Kieselkalke 
im Bachbett unter dem Haselgebirge (s. Abb. 32, Profil 
665) aufgeschlossen. Ab 675 m NN werden sie zuneh
mend kalkiger und sind als laminierte distale Turbidite 
(Tab. 6, Probe 667/2) zu charakterisieren. Nördlich des 

Höllgrabens tritt eine größere Fleckenmergelscholle auf. 
Diese Mergel (Tab. 6, Probe 664/1), die mit dünnbankt
gen Kieselkalken (Tab. 6, Probe 664) wechsellagern, 
sind im Bachbett zwischen 690-715 m NN im Bereich 
des Wasserfalls matrixgestützte Konglomerate einge
schaltet, deren Komponenten mehrere Meter Durch
messer erreichen können. Schwarze Kieselkalke und 
Radialarite stehen zwischen 715-725 m NN (Tab. 6, 
Probe 677/3) an. Größere verfaltete Radiolarit-Gleit
schollen folgen zwischen 725-760 m NN. Diese beste
hen im Bereich 725 m NN aus dünnbankigen rötlichen 
Radiolariten (667/4), es schließen sich bis ca. 745 m NN 
schwarze Radiolarite um Stockerpoint an. Südöstlich 
der Höllgrabenbrücke, bei Stockerpoint, treten über den 
schwarzen rote Radiolarite auf, in die bis zu 10m große 
Olistholithe, bestehend aus Adneter Schichten, einge
faltet sein können. Auf der nordöstlichen Bachseite fin
det sich eine Rotkalkscholle. Ab ca. 755 m NN überla
gern Rotkalke die Radiolarite. Im Hangenden dieser 
Schollen folgen Fleckenmergel, in die am Fußweg 
Klausbichl-Spinnerlehen Crinoidenkalke und Brekzien 
der Tauglbodenschichten eingewalgt sind. 

Einen Einblick in die chaotischen Lagerungsverhältnisse 
dieser Gleitschollen bietet der Südhang des Höllgra
bens ab dem verfallen Steg bei ca. 790 m NN bis ca. 
825 m NN. Gleitschollen, die überwiegend aus Adneter 
Rotkalk und untergeordnet aus Scheibelbergkalk beste
hen , finden sich, rutschungsbedingt verfaltet, in die 
Tauglbodenschichten eingelagert. Es folgt eine Dach
steinkalkscholle auf der Südseite bis 855 m NN. Auf der 
Nordseite tauchen aus dem Hangschutt, im Liegenden 
der Dachsteinkalkklippe unterhalb der Dürreckstraße, 
verschiedene Unterjuraschollen auf. Auf der Südseite 
folgen am Bachbett rote Scheibelbergkalk-Schollen, die 
bis 865 m NN reichen und in Tauglbodenschichten ein
gelagert sind. Auf tektonisiertem Lias-Rotkalk liegend, 
schließt sich eine 10-20 m mächtige Dachsteinkalk
scholle an, die bis 880 m NN reicht. Beiderseits des 
Höllgrabens finden sich bis 900 m NN Tauglboden
schichten, in denen bis zu 2 m große Dachsteinkalkolist
holithe schwimmen. 

Das Tal verbreitert sich ab ca. 900 m NN und wird von 
Moränenablagerungen ausgefüllt. Zwischen 925-930 m 
NN taucht eine weitere Dachsteinkalkscholle aus der 
Moräne hervor, an die sich bis 935 m NN Tauglboden
schichten anschließen. Rotkalkschollen überlagern sie, 
bis sie von Schollen aus rotem Radiolarit und Dach
stein kalk abgelöst werden. Nach Südosten folgen, auf 
der dem Klausbichi gegenüberliegenden Bachseite und 
am Alp1stein, die tiefjuvavischen Schollen (Zlambach
schichten, Hallstätter Kalk und Dolomit). Die Zlambach
Schichten-Scholle des oberen Höllgrabens wird im SE 
von einer Tauglbodenschichtenbrekzie umlagert. Die 
Komponenten dieser Brekzie bestehen überwiegend 
aus Mergeln, untergeordnet kommen auch Crlnoi
den-Cortoid-Grainstone-Komponenten der Zlambach
schichten vor (Tab. 6 Probe 584/3). Nach Osten schließt 
sich die aus obertriassischen bis oxfordischen Gestei
nen bestehende Klausbichl-Scholle an. 
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HOCHWERT Abb. 16: Isoliniendiagramm der 
Höhenlage der Grenzfläche des 
Tirolikums zum Juvavikum zwi
schen Krautkasergraben (S)

5277000 
und Obersalzberg (N). Zur Ver
deutlichung der nach SE einfal
lenden Störungsfläche zwi
schen Haselgebirge und Ober
almer Schichten (vgl. Abb. 17) 5276500 
wurde die Übertagegrenze der 

1080m NN 
Oberalmer Schichten und deren 
Höhenlage an drei Eckpunkten 
eingezeichnet. Die Isolinien wur
den im östlichen Bereich bis zur 
gesicherten Ausdehnungsgren
ze gezeichnet. Das Umschwen
ken der Grenzfläche im Bereich 
der Bohrungen (Tß) könnte mit 

5276000 

5275500 der Faltung der Göll-Antiklinale 
und Roßfeld-Mulde in Zusam
menhang stehen. 
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3.3.3.8 DieTauglbodenschichten zwischen 
Kressen und Graflhöhe 

Das nördlichste aufgeschlossene Vorkommen von 
Tauglbodenschichten des Untersuchungsgebietes er
streckt sich westlich der Dürreckstraße zwischen dem 
Gasthof Graflhöhe (S) und Kressen (N). Neben schwar
zen bis dunkelgrauen Mergeln und Kieselkalken treten 
Konglomerate und Brekzien in vorwiegend mergeliger 
Matrix auf. Das Einfallen der Schichten ist überwiegend 
nach NW-NNW. Entsprechende "polygene Breccien" in 
den Hornsteinschichten des Doggers (Tauglboden
schichten) wurden bereits von KÜHNEL (1929) aus die
sem Gebiet beschrieben. 

Ab dem Gasthof Graflhöhe bis ca. 100 m südlich des Ab
zweiges in Richtung Grafl, stehen entlang des Weges in 
Richtung Hochlenzer schwarze Kieselkalke mit Mer
gelzwischenlagen an. In diese sind ca. 100 m östlich von 
Grafl Konglomerate und Brekzien (Tab. 6, Proben 779, 

779/1) eingeschaltet. Am Weg zwischen Grafl und Sap
pen finden sich überwiegend mergelige Tauglboden
schichten, die bereichsweise synsedimentär verrutscht 
sind und Adneter Kalk- und Fleckenmergel- (überwie
gend Crinoidenmikrite) Olistholithe enthalten. Ähnlich 
wie am nördlichen Jenner/Krautkasergraben sind im Be
reich zwischen Wembach und Sappen größere Mangan
schiefer-Gleitschollen eingelagert. Die Manganschiefer 
wechsellagern im 5-10 m Bereich mit Crinoidenspatkal
ken. Letztere treten auf Grund der selektiven Berg
bautätigkeit morphologisch als Rippen in Erscheinung. 

Relativ ähnliche Verhältnisse finden sich westlich bis 
südwestlich vom Gasthof Hochlenzer. Auch hier sind 
Konglomerat- und Brekzienhorizonte (Tab. 6, Probe 
783) in Mergel eingeschaltet. Als Komponenten treten 
Dachsteinkalke, Hierlatzkalke, rote Radiolarite und Intra
klasten auf, die einen Durchmesser bis 1 m besitzen 
können. Das Hangende dieser Folge bildet im W das 
Haselgebirge des Deckenkomplexes Berchtesgadener 



Salzberg. Im N überlagern Oberalmer Schichten die 
Gleitschollen und die Tauglbodenschichten. Leider liegt 
hier kein Aufschluß , der eine Abfolge Taugiboden zu 
Oberalmer Schichten aufweist, vor. Nach E schließt 
sich die z. T. überkippt vorliegende obertriassische-ox
fordische Gleitdecke des Göllmassivs (Kehlstein) an. 

3.3.3.9 Die Tauglbodenschichten des Salzbergwerks 

Einen wertvollen Beitrag , die über Tage aufgestellte 
These des Eingleitens der juvavischen Schollen in die 
Tauglbodenschichten zu erhärten, liefern neue Bohrun
gen des Salzbergwerks Berchtesgaden (Abb. 17). Die in 
Tab. 6 aufgelisteten Bohrungen TB 131, TB 151, TB 152 
und TB 156 haben das Liegende des Haselgebirges 
(älteste tiefjuvavische Schicht) des Deckenkomplexes 
Berchtesgadener Salzberg erreicht. Dort wurden aber 
nicht, wie nach dem bisher gültigen tektonischen Mo
dell , Oberalmer- , Schrambach- oder Roßfeldschichten 
angetroffen (HAHN 1913b, c; PLÖCHINGER 1968, 
1976 , 1984 und TOLLMANN 1981, 1987b), sondern 
Tauglbodenschichten (BRAUN & ZANKL 1993, BRAUN 
et al. 1994). 

Die über Tage aufgeschlossene Grenzfläche zwischen 
Tirolikum und Juvavikum fällt , der allgemeinen Tendenz 
folgend, nach N-NW hin ab (Abb. 16). Im durch die Boh
rungen erschlossenen Bereich liegt die Grenzfläche be
reits ca. 400 m tiefer als im 1 km entfernten nördlichsten 
oberirdischen Aufschluß des Obersalzbergs zwischen 
Kressen und Hochlenzer (Abb. 16). Die Bohrergebnisse 
deuten ein Umschwenken der Einfallrichtung dieser 
Grenzfläche von NW nach NE an. Dies könnte ein Hin
weis auf die mit der Göll-Antiklinale und Roßfeld-Mulde 
in Zusammenhang stehende Faltung sein. 

Bei den durch die Bohrungen erschlossenen Tauglbo
denschichten handelt es sich um einen Gesteinstyp, der 
eine Wechsellagerung von dunkelgrauen ern-dicken 
zerbrochenen Kalkbänkchen und Mergeln aufweist, die 
als locker gepackter Biomikrit (Wackestone) klassifiziert 
werden kann und Radiolarien , Spiculae und Filamente 
enthält (Tab. 6, TB 131/103 m und TB 152/145 m). Bei 
diesem Gesteinstyp könnte es sich aber auch um eine 
Fleckenmergelscholle in den Tauglbodenschichten han
deln (ähnlich der Birkenfeld -"Einlagerung" , vgl. Kap. 
3.2.4). Charakteristischer und häufiger aber sind poly
mikte Brekzien in dunkelgrauer Matrix (Mud- bis Wacke
stone mit Spiculae), deren Komponenten (0 = Grob
sand-Grobkies Bereich) überwiegend aus unterschied
lichen jurassischen Lithoklasten (u. a. Spiculaemikrit, 
Hornsteinknollenkalk, Hierlatzkalk, Filamentkalk, Rot
kalk) und Dachsteinkalk bestehen (s. Tab. 6, Abb . 18 
und Taf. 5). 

Auch im Salzbergwerk konnten bereichsweise Taugl
bodenschichten nachgewiesen werden (Tab. 6, Probe 
BW 24b , c), Dabei handelt es sich um geflaserte Brek
zien, deren Komponenten sich aus Mikritlithoklasten mit 
eingewalgten Filamentkalken zusammensetzen (Taf. 5). 
Sie stammen vom Rand der Dolomiteinlagerung BW 24 
im Haselgebirge. 

3.3.3.10 Die Tauglbodenschichten 
des Weißenbachs 

Das östlichste und in der Literatur bisher unerwähnte 
Tauglbodenschichtenvorkommen des Arbe itsgebietes 
liegt im Bachbett des Weißenbaches, der am Ecker First 
entspringt und bei Golling in die Salzach mündet. Dieser 
Aufschluß ist aus mehreren Gründen interessant. Er
stens stellt er das bisher einzige Vorkommen dar, bei 
dem Tauglbodenschichten dem Dachsteinkalk des 
Göllmassivs auflagern. Bedingt durch diese Lagerungs
verhältnisse könnten es die jüngsten überlieferten 
Tauglbodenschichten des Untersuchungsgebietes sein. 
Zweitens beinhaltet es eine Gleitscholle aus Unterjura
gesteinen in einer dem Unterjuravorkommen der Ofner 
Kirche (BRAUN 1992) vergleichbaren Position und ent
sprechenden Iithologischem Umfang. Drittens bildet ei
ne komponentengestützte Brekzie (Tab. 6, Probe 579/1) 
den Übergang zwischen Tauglboden- und Oberalmer 
Schichten. Diese ist lithologisch ähnlich zur Taugl 
bodenschichtenbrekzie am Nordrand der Torrener
Joch-Zone (Tab. 6, Probe 829/2). 

Dachsteinkalke in lagunärer Fazies mit lokal auflagern
den kondensierten Lias-Rotkalken, die dem Nordrand 
des Hohen Gölls zuzurechnen sind, unterlagern diskor
dant Tauglbodenschichten (Abb. 20). Dabei handelt es 
sich bei den zwischen 980-985 m NN (Abb. 19) aufge
schlossenen Gesteinen um dünn- bis mittelbankige Kie
selkalke mit eingeschalteten Mergellagen von oliver bis 
dunkelgrauer Farbe und einzelnen braungrauen Brek
zienhorizonten mit cm-großen Spiculaemikriten als einzi
ger Komponentenart. In ca. 965 m NN stehen mittel- bis 
dickbankige dunkelgraue Kieselkalke mit matrixgestütz
ten Konglomeratlagen an. Sie werden überlagert von ro
ten bis rötlichgrauen Lias-Hornsteinknollenkalken (Spi
culaemikrite), Adneter Schichten (Knollenflaserkalke) 
und Fleckenmergeln. Das Alter der Flaserknollenkalke 
(Abb. 19, Probe 578) kann mit Arnioceras e. gr. oppeli 
GUERIN-FRANIATIE 1966, Arnioceras sp. , Agassiceras 
cf. resupinatum (SIMPSON 1843) und Asteroceras sp. 
auf das mittlere Untersinemurium (semicostatum-Zone) 
festgelegt werden . Mit nach E einfallender Diskordanz
fläche lagern sich die jüngsten Tauglbodenschichten an 
das Schollenrelief an oder kappen die Unterjurascholle. 
Die Brekzie sieht makroskopisch den Konglomeraten 
der Oberalmer Schichten sehr ähnlich und könnte daher 
diesen leicht zugerechnet werden, insbesondere weil sie 
von Oberalmer Schichten umgeben ist. Die Matrix ist 
braun- bis dunkelgrau, besteht hauptsächlich aus Ra
diolarien und ist dadurch zu den Konglomeraten und 
Brekzien der Oberalmer Schichten verschieden. Die 
Brekzien in den älteren Oberalmer Schichten weisen so
wohl am Kehlstein (BRAUN 1992) als auch in der Nähe 
des Weißenbaches eine rote, fossilfreie Matrix (Tab. 7, 
Probe 576) auf. Die Komponenten dieser Tauglboden
schichtenbrekzie bestehen ausschließlich aus Dach
steinkalklithoklasten in Rückriffazies, die in unmittelbarer 
Nähe den Nordhang des Göllmassivs aufbauen . 
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Abb. 17: Geologischer Schnitt durch den südwestlichen Randbereich des Berchtesgadener Salzstocks im Bereich Obersalz
berg. Anmerkung: HBI.Sch. =Hauptblindschacht, Seht. Ost =Schacht Ost, TB =Tiefbohrung. Ergänzt und umgezeichnet nach 
einer Vorlage von Dr. Stefan Kellerbauer, Salzbergwerk Berchtesgaden. Die Lage des Profils ist in Beil. 1 (H - H") dargestellt. Die 
Profile zu den Bohrungen TB 151, TB 152 und TB 156 sind in Abb. 18 dargestellt. 
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3.4	 Die Postkonvergenzphase 
Kimmeridge bis U. Valendis 



3.4.1 Einleitung 

Die tief oberjurassischen Massenbewegungen der 
Strubberg- und Tauglbodenschichten dokumentieren 
die plattentektonische Umstrukturierung des NW-Ran
des der Tethys. Die dem Meliatikum zuzurechnenden 
triassischen und jurassischen Sedimentgesteine, die in 
jüngster Zeit aus den Ostalpen bekannt wurden 
(MANDL & ONDREJICKOVA 1991, 1993; KOZUR 
1991a; GAWLICK 1993), liefern wertvolle Hinweise für 
die paläogeographischen und faziellen Gegebenheiten 
südlich des betrachteten Gebietes. Da das Meliatikum 
auf ozeanischer Kruste abgelagert worden ist (FUCHS 
1985, SCHMIDT et al. 1991, KOZUR 1991a, KOZUR & 
MOSTLER 1991/92), läßt sich auf Grund der Funde von 
Meliatikum in den Nördlichen Kalkalpen ein keilförmig 
nach W reichender Arm des Kimmerischen Ozeans 
(KOZUR 1991a), des Meliata-Hallstatt-Ozeans (KOZUR 
1990, KOZUR & MOSTLER 1991/92) bzw. des Meliata
Ozeans (HAASet al. 1990)ableiten, der zwischen mittle
rem Mitteljura und Unterapt subduziert wurde. Das 
westliche Ende dieses Ozeans muß im Mittel- bis mittle
ren Oberjura wenigstens bis in den Bereich südlich des 
untersuchten tirolischen Teilgebietes gereicht haben. 

Weil Komponenten dieses Ozeanarmes bereits in den 
Strubbergschichten (?Obercallov-Mitteloxford) enthal
ten sind (GAWLICK 1996a), muß die Subduktion schon 
früher begonnen haben, um die entsprechenden Sedi
mente aus der bathymetrisch tieferen Akkretionskeilpo
sition in eine exponierte, Lithoklasten liefernde Lage zu 
bringen. Die Kollision zwischen der Eurasischen Platte 
("Nördlichen-Kalkalpen-Mikroplatte" CHANNEL et al. 
1992) und der Apulischen/Adriatischen Platte war im 
oberen Kimmeridge bezogen auf das Tirolikum vorerst 
abgeschlossen. Die kompressiven Kräfte wurden ab der 
Wende Kimmeridge/Tithon durch Blattverschiebungen 
abgeleitet (TOLLMANN 1987a, SCHMIDT et al. 1991), 
so daß die Sedimentation während des folgenden Zeit
abschnitts zwischen Tithon und Obervalangin im be
trachteten Gebiet entgegen TOLLMANN (1981, 1987b) 
und PLÖCHINGER (1984) nicht mehr von S tektonisch 
gesteuert wurde. Hierfür spricht nach KRALIK & 
SCHRAMM (1994), daß die hydrothermale penetrative 
Überprägung des Tirolikums an der Wende Jura/Kreide 
beendet war. Daher wird dieser Abschnitt als Postkon
vergenzphase bezeichnet, wohl wissend, daß die Sub
duktion des Vardarozeans im E bis zum endgültigen 
Schließen zwischen Barrerne und Unterapt weiterging. 
Die flyschoide Sedimentation der Roßfeldschichten mit 
der erneuten Mobilisierung von juvavischen Schollen 
und ophiolithischem Material kann als Fortsetzung die-
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Abb. 18: Profile von Bohrungen aus dem Salzbergwerk Berchtesgaden, die das liegende Tirolikum (Tauglbodenschichten) des Berchtesgadener Salzstocks (Juvavikum) erreicht haben. 
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(]'I (Langobard bis Jul) besitzen einen für das Arbeitsgebiet (t. CAI=1,0-1,5) ungewöhnlich hohen CAI von 6,0. 
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Abb. 20: Aufschluß im Bachbett des Weißenbachs (Lokalität 579/6 in Abb. 19). Von links (S)nach rechts (N) sind Dachsteinkalk 
(DK) mit überlagernden Adneter Schichten (AS) des Göllmassivs aufgeschlossen, darüber folgen Kieselplattenkalke (Taugl
bodenschichten). Diese Lokalität ist bisher die einzige. wo Tauglbodenschichten (TBS) im Hangenden des Göllmassivs beobach
tet werden können. 
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ser Bewegung in Verbindung mit dem .Vorbelschieben 
des Licischen Blocks" (TOLLMANN 1987a, SCHMIDT et 
al. 1991) gesehen werden. Da die Roßfeldschichten mit 
ihrem coarsening-upward-Sedimentationstrend eine 
zunehmende Verflachung dokumentieren, die schließ
lich in einer Verlandung endet , deutet sich hier wieder 
ein Übergang mit stärker kompressiven Auswirkungen 
an, die mit dem endgültigen Schließen des Vardar
ozeans in Zusammenhang gebracht werden kann. 

Durch das Fortschreiten der Subduktionsfront nach 
Norden, dem endgültigen Schließen des betreffenden 
Teilbereiches dieses Meeresarmes im Unterkimmeridge 
und der nachwirkenden Einengung, wird das Berchtes
gadener Becken in der Postkonvergenzphase aus ei
nem Sedimentationsbereich unter der CCD in einen zwi
schen CCD und ACD liegenden gehoben. Nach dem 
Eingleiten der großen juvavischen "Decken" zum Ende 
der Konvergenzphase kamen die plattentektonisch be
dingten Massenverlagerungen im Unterti thon allmählich 
zum Erliegen. Es erfolgte zuvor eine Sedimentationsum
stellung von den dunkelgrauen, kieseligen, flyschoiden 
Tauglbodenschichten zu den überwiegend kalkigen, 
eustatisch gesteuerten Oberalmer Schichten. Die Brek
zien und Konglomerate des unteren Abschnitts der 
Oberalmer Schichten (BRAUN 1992) entsprechen fina
len bis postfinalen Bewegungen im betrachteten Unter
suchungsgebiet und stammen ab diesem Zeitpunkt 
nicht mehr aus Süden, sondern aus dem nun parau
tochthonen Erosionsgebieten (Juvavikum) im Westen 
und Nordwesten des Untersuchungsgebietes. 

Nach PLÖCHINGER (1984) werden die Hallstätter Ge
steinskomponenten in den basalen Barmsteinkalken 
durch Salzdiapirismus mobilisiert, der den ehemaligen 
triassischen Vorriffbereich zu einer Tiefschwelle erhebt. 
Sie sollen im Tithon , gegen Ende der Sedimentation der 
Oberalmer Schichten, eingeglitten sein. Diese Datierung 
kann im Arbeitsgebiet nicht nachvollzogen werden . Viel
mehr bilden die Konglomerate und Brekzien, in denen 
sich Hallstätter Gesteine nachweisen lassen, die Basis 
der Oberalmer Schichten am Kehlstein (Typlokalität des 
Oberalmer Basiskonglomerats). Darüber folgen als 
Hauptanteil noch mindestens 200-300 m Oberalmer 
Schichten. Die Schüttung der Barmsteinkalke erfolgte 
nach STEIGER(1981) und den eigenen Untersuchungen 
aus Richtung Westen. Nach der hier vertretenen Auffas
sung gelangten die juvavischen Gleitschollen am Ende 
der Tauglbodenschichten in den tirolischen Ablage
rungsraum. Daher sind die in den Oberalmer Schichten 
enthaltenen juvavischen Komponenten Erosionspro
dukte von den Rändern, der ab diesem Zeitpunkt parau
tochthonen Gleitschollen (Abb. 23). Folglich kann nicht 
das Vorbeischieben und Erodieren des Licischen 
Blockes entlang von transformen Verwerfungen im Sü
den des betrachteten Sedimentationsgebietes (TOLL
MANN 1987a) für die Mobilisierung des Schollen- und 
Konglomeratmaterials in den Oberalmer Schichten ver
antwortlich sein. 

Zunehmend pelagisch werdende Sedimente und das 
Fehlen von Resedimenten deuten auf einen sich verän
dernden Ablagerungsraum ab den mittleren Oberalmer 

Schichten hin. Aus dem allmählichen Aussetzen der 
Barmsteinkalkschüttungen ist entweder das Ertrinken 
der flachmarinen Plassenkalkplattform oder die Verlan
dung zu folgern. Isostatische Ausgleichsbewegungen 
unter der Last der großen Gleitschollen bzw. einem eu
statischem Meeresspiegelabfall auf Grund der begin
nenden Unterkreide-Regression (im unteren Valangium 
ca. 200 m niedriger als im Untertithon, HAQ et al. 1988) 
mögen Gründe für die eine bzw. andere Möglichkeit 
sein. Nach den Faziesuntersuchungen von STEIGER & 
WURM (1980) und DARGA & SCHLAGINTWEIT (1991) 
in den Plassen- bzw. Lerchkogelkalken, ist eine Ver
flachung der jeweiligen Ablagerungsräume zum Han
genden hin zu beobachten. Mit der kompressionsbe
dingten Hebung des Tirolikums, ab den obersten 
Schrambachschichten (oberes Valangium), begann ein 
erneutes Aufleben der tektonisch gesteuerten Sedimen
tation , die am Ende der Sedimentation der Roßfeld
schichten zur Verlandung führte. 

3.4.2 Die Oberalmer Schichten 

Nach den tiefoberjurassischen Massenbewegungen auf 
Grund der plattentektonischen Umstrukturierung im Be
reich der triassischen Tethys, treten mit den Oberalmer 
Schichten15) die ersten autochthonen tirol ischen Über
lagerungen der Göllmasse auf. Abgesehen von einigen 
kleineren Vorkommen sind insbesondere der Obersalz
berg, der Kehlstein mit den drei N-S verlaufenden Berg
kämmen des Kehlriedls, des Hochfelds und des Ecker 
Grats sowie das Weißenbach Tal zu nennen. Bei diesen 
Aufschlüssen handelt es sich um die südwestlichen und 
südlichen Ausläufer der neokomen Roßfeld-Mulde, de
ren sedimentäre Abfolge aus Oberalmer-, Schram bach
und Roßfeldschichten besteht. Eine sedimentäre Auf
lage von Tauglbodenschichten auf den Dachsteinkalk 
des Göllmassivs ist im Untersuchungsgebiet nur bei dem 
in Kap. 3.3.3.10 erwähnten Profil 579 aufgeschlossen. 
Um das Kehlsteinhaus und am nördlichem Hohen Göll 
lagern die Oberalmer Schichten direkt dem obertriassi
schen Dachsteinkalk auf. Daraus schloß KÜHNEL (1925; 
1929), daß das Göllmassiv dem Tirolikum zuzurechnen 
sei. Dieser Kontakt zeichnet sich durch die enge Verbin
dung beider Gesteine miteinander aus. Die Verkieselung 
des Dachsteinkalks ist gemäß BRAUN (1992) ein Hin
weis darauf, daß der Dachsteinkalk vor der Eindeckung 
durch die Oberalmer Schichten zeitweise in einem Si02

übersättigten Milieu offen lag, denn die Verkieselung tritt 
immer in der Nähe der Oberalmer Schichten auf. 

Die Oberalmer Schichten s. I. des Untersuchungsteilge
bietes lassen sich nach BRAUN (1992) durch das Auf
treten der Hauptbarmsteinkalkbank zweiteilen: "Der un
tere Teil wird geprägt durch Brekzien (Tat. 5), Konglo
merate (Abb. 21), synsedimentäre Rutschkörper, einge
schaltete dünnere Barmsteinkalkbänke und pelagische 
Oberalmer Schichten s. str." (Abb. 25). Allmählich neh

15) Begriffsprägung: L1POLD1854 
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16) Begriffsprägung : GÜMBEL 1861 

men die klastischen Schüttungen ab, die Barmstein
kalke16) bestehen aber noch überwiegend aus Grob
sand-Fraktion (Abb. 26). Nach der Schüttung der 5
20 m mächtigen Hauptbarmsteinkalkbank folgen über
wiegend distale turbiditische Schüttungen von Pelmi
kritl-spariten (Feinsand), und es stellt sich für den oberen 
Abschnitt ein zunehmend pelagisch werdender Sedi
mentationsverlauf ein (Abb. 27). Dies zeigt sich in der 
Abnahme der Bankmächtigkeit, in der Korngrößenver
ringerung und im Rückgang der Barmsteinkalkeinschal
tungen (Abb. 25, Abb. 26). Die Mächtigkeit der einzelnen 
Bänke liegt zwischen einigen Zentimetern und 20 m, 
meist aber zwischen 10-50 cm. Ein Großteil dieses 
300-400 m mächtigen Sedimentpakets bilden umgela
gerte flachmarine Plattformsedimente, die der Plassen
kalkfazies entstammen. Pelagische Kalke und Mergel 
mit Radiolarien und Calpionellen sind diesen zwi

schengeschaltet und lösen diese zum Hangenden all
mählich ab. Ammoniten sind selten und meist schlecht 
als Abdrücke in den Mergelzwischenlagen erhalten; et
was häufiger treten in den Kalken Belemniten und Apty
chen auf. Bioturbationsgefüge und verzweigte Bauten 
finden sich in den mergeligen Partien häufig. Strö
mungshinweise sind in Form von Rippelstrukturen, syn
sedimentären Gleitfalten und dachziegelartiger Lage
rung von synsedimentären Rutschkörpern zu beobach 
ten. Ein markantes Zeichen der Oberalmer Schichten 
sind ihre braunen Hornsteine, die als Lagen, Knollen 
oder Knauern auftreten . Häufig zeichnet sich in ihnen 
das Schichtungsgefüge nach. 

Abb. 21: Überlagerung der aufge
füllten Schichtstufen des Dachstein
kalks (DK) durch das Oberalmer 
Basiskonglomerat (OAS) am östli
chen Ecker First. Die Mächtigkeit 
des Konglomerats beträgt an dieser 
Stelle über 20 m. Blick Richtung W. 

Abb. 22: Durch das Oberalmer Ba
siskonglomerat (OAS) ausgefüllte 
Schichtstufe des Dachsteinkalks 
(DK) am östlichen Ecker First. Blick 
Richtung W. Die Stufe ist ca. 4 m 
hoch, als Maßstab dient der ca. 30 
cm lange Hammer. 
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Tab. 7: Mikrofaziesanalyse der Oberalmer Schichten. Sofern nicht gesondert aufgeführt, werden die Abkürzungen in den Tabellen 1-4 erläutert. Lithoklasten: BM = Biomikrit, 
HA =Haselgebirge, HK =Hallstätter Kalk, KN =Karnisch-norischer Dolomit, KÖ =Kössener Schichten, RM =Radiolarienmikrit, Bemerkungen: Cal =Calpionella alpina LORENZ 
1902, Cly =C/ypeina jurassica FAVRE 1967, fg =feingeschichtet, GL =Glaukonit, grad =gradiert, Op =Ophthalmidium sp., Qu =Quinque/oculina sp., Sac =Saccocoma, 
Si =Sigmoilina sp., und =undeutlich, verb =verbackene Peloide. 
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~ Tab. 7: Fortsetzung. 

Mikrofaziesanalyse der tirolischen Oberalmer Schichten 
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Abb. 23: Interpretation des Ablagerungsraumes und Sedimentationsbedingungen im Untersuchungsgebiet für die Zeit des 
Tithons. Auf den juvavischen Gleitschollen sind flach marine Ablagerungsräume entstanden (Plassenkalk, Lerchkogelkalk) , deren 
überschüssige Sedimente als Turbid ite (Barmsteinkalk) in die umgebenden Becken verfrachtet wurden und mit der pelagischen 
Hintergrundsedimentation (Oberalmer Schichten =OAS) wechsellagern. 

17) Begriffsprägung: HAUER 1850 

Der Meeresspiegelhöchststand der oberjurassischen 
Transgression wurde nach HAQ et al. (1988) während 
des MitteItithons und nach HALLAM (1988) im höheren 
Untertithon erreich t. Hinweise auf den Ablagerungs
raum liefern insbesondere die Oberalmer Schichten s. 
str. durch ihre pelagische Mikrofauna. Die Ablagerungs
tiefe lag, wie die bevorzugte Lösung von Aragonit zeigt, 
zwischen der ACD und CCD, da die aragonitischen Am 
mon itengehäuse gelöst und die kalzitischen Aptychen 
erhalten sind (vgl. Diskussion in GARRISON & FISCHER 
1969). Nach BAUMGARTNER (1984) sank die CCD ab 
der Grenze Oxford-Kimmeridge bis zum Obertithon von 
2,5 km auf 4,5 km Wassertiefe und blieb dann bis zum 
Hauterive konstant in dieser Tiefe. Bathymetrisch aus
sagekräftige Spurenfossilien, die in den Oberalmer 
Schichten des Untersuchungsgebietes nachgewiesen 
werden konnten, sind Chondrites und Planolites. Rezent 
kommt Chondrites nach EKDALE (1977) in einer Was
sertiefe zwischen 1500-6200 m häufig in Nannoplank
ton- und Tiefseeschlämmen vor . Unter fast gleichen Be
dingungen und meist vor der Besiedelung durch Chon
drites findet sich rezent nach EKDALE (1977) Planolites 
(Wassertiefe 1100- 6200 m). Nach LOBITZER et al. 
(1994) zeigen die Lebensspuren in den Oberalmer 
Sch ichten, Schrambach - und Roßfeldschichten eine 
klare Abhängigkeit vom Sedimenttyp. Die eustatisch 
gesteuerten Sedimente der Postkonvergenzphase wer

den in zwei unterschiedlichen Ablagerungsräumen sedi
mentiert, die in einem engen Zusammenhang stehen. 
Ein flach marines Produktionsgebiet (Plassen- und 
Lerchkogelkalkfazies) entstand auf den parautochtho
nen juvavischen Gleitschollen. Plassenkalke") sind am 
nordwestl ichen Untersberg (WEBER 1983) erhalten; 
Lerchkogelkalke wurden von KÄPPEL (1985) und DAR
GA & SCHLAGINTWEIT (1991) vom Gerhardtstein und 
Litzlkogel (Westrand des Berchtesgadener Juvavikums) 
untersucht. Die Umlagerungsprodukte dieser Plattform
sedimente gelangten über Turbidite in die umliegenden 
Beckenbereiche. Dort wechsellagern diese allodapi
schen Kalke (MEISCHNER 1964) als Barmsteinkalke mit 
den pelagischen Oberalmer Schichten s. str .. Während 
die rein pelagischen Sedimente der Radiolarite noch 
unter der CCD abgelagert wurden , besaß der Ablage
rungs raum der Oberalmer Sch ichten eine Tiefe zwi
schen CCD und ACD. Legt man gemäß BRAUN (1993) 
eine Gleitschollenmächtigkeit von ca. 2,0-2,5 km zu 
Grunde und geht davon aus, daß die Plassenkalke am 
Top der diesbezüglich parautochthonen Gleitschollen in 
einem inter- bis flach subtidalen Ablagerungsraum ent
standen sind , so beträgt die Ablagerungstiefe der Ober
almer Schichten und die Lage der ACD 5. 2,0-2,5 km. 
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18) Begriffsprägung: HAHN 1910 

Aus den Barmsteinkalken lassen sich mikrofaziell kaum 
Rückschlüsse auf die Ablagerungstiefe ziehen, da sie 
fast ausschließlich aus umgelagerten flachmarinen 
Sedimenten bestehen. Das Sediment ähnelt hinsichtlich 
der Komponenten den beschriebenen Plassenkalkvor
kommen (FENNINGER 1966, FENNINGER & HOLZER 
1970, STEIGER & WURM 1980, WEBER 1983) und 
teils dem l.erchkoqelkalk") (KÄPPEL 1985, DARGA & 
SCHLAGINTWEIT 1991). Insbesondere der Peloid- , 
Grapestone-, Rindenkornreichtum und die Biogene 
(z. B. Foraminiferen, Kalkalgen) sprechen für ein flach
marines Herkunftsgebiet des Sediments. 

Nach den Untersuchungen von STEIGER (1981) an der 
Typlokalität der Barmsteinkalke und eigenen Untersu
chungen (vgl. Abb . 26, Abb. 27) erfolgte die Sediment
schüttung aus W. Dort sind im Bereich der Berchtes
gadener Decke dem Untersberg die flachmarinen Plas
senkalke aufqelaqert (WEBER 1985). Dies setzt aller
dings voraus, daß die juvavischen Schollen schon zur 
Zeit des Kimmeridges ihre heutige Position besessen 
haben, eine Voraussetzung, die im Rahmen dieser Ar
beit nachgewiesen wird. Die Gradierung und der damit 
verbundene Übergang zur pelagischen Hintergrund
sedimentation zeugen von der turbiditischen Natur der 
Barmsteinkalke. Für deren Mobilisierung scheinen zwei 
Möglichkeiten zu bestehen: 

1. Im Gegensatz zu siliziklastischen Turbiditen finden 
bei Kalkturbiditen Meeresspiegel-Hochstand-Schüt
tungen ("highstand shedding" nach DROXLER & 
SCHLAGER 1985, SCHLAGER et al. 1994) bzw. 
während der initialen Regression ("initial lowering" 
nach SHANMUGAM & MOIOLA 1984) statt. Während 
dieser Hochstandsphasen haben die flachmarinen 
Sedimentationsbereiche die größtmögliche Ausdeh
nung, somit gehören sie nach HUNT & TUCKER 
(1993) zu den produktivsten Zeiten der Karbonat
plattformentwicklung. In siliziklastischen Systemen 
wird das terrigene Material in Zeiten von Hochstands
Phasen auf dem Schelf akkumuliert und während der 
Niedrigstand-Phasen ins Becken geschüttet. Karbo
natplattformen produzieren im Gegensatz dazu ihr 
Sediment selbst, aber nur während der Hochstands
Phasen. Dieses gelangt dann über die Turbidite in die 
benachbarten tiefer marinen Bereiche. Dieser Umla
gerungsmechanismus wird durch die steileren Flan
ken von Karbonatplattformen im Vergleich zu silizikla
stischen Plattform rändern begünstigt (KENTER & 
SCHLAGER 1989). Folglich lassen sich die zyklisch 
geschütteten Barmsteinkalke auch als Meeres
spiegelhochstands- und die Oberalmer Schichten s. 
str. als Meeresspiegeltiefstandsedimente auffassen 
(BRAUN 1992, 1993). In den untersuchten Profilen 
365, 414 und 423 (Abb. 25 - Abb. 27) lassen sich 
Zyklen 3. - 5. Ordnung feststellen . Ob dies mit den 
globalen Meeresspiegelkurven vereinbar ist, müßte 
bei genauerer stratigraphischer Auflösung der Ober
almer Schichten erkennbar werden. Aus der "Coastal 
Onlap" Kurve in Abb. 24 läßt sich ersehen, daß der 
Meeresspiegelhöchststand (bezogen auf den gesam

ten Jura) während des Untertithons erreicht war 
(HALLAM 1988). Das Tithon war durch häufige, kurz
fristige und relativ starke Meeresspiegeländerungen 
(±50 m, HAQ et al. 1988) gekennzeichnet. Dies ist der 
Zeitraum, in dem ein Großteil der Barmsteinkalk
schüttungen erfolgte, die dann regressionsbedingt 
ab dem Obertithon nach und nachzum Erliegenkamen. 

2. Eintrag des	 Plattformmaterials in die Tiefsee auf 
Grund von gerichteten Oberflächenströmungen durch 
vorherrschende Windverhältnisse oder Sturmereig
nisse. 

Schüttungsrichtungen in Richtung NE bis ENE können 
aus Imbrikationsstrukturen von übereinandergeglitte
nen Schichtpaketen, Siumping-Strukturen und der Ein
regelung von Komponenten ermittelt werden . Die 
Hauptbarmsteinkalkbank dünnt Richtung N und E aus. 
Am westlichen Kehlriedl ° ist sie ca. 20 rn, am Hochfeld, 
der Ofner Kirche ca. 1 mund am Ecker First nur noch 
ca. 5-10 m mächtig. DerVergleich zwischen den ca. 1 km 
voneinander entfernt liegenden Profilen 423 (W) und 
365 (E) zeigt die generelle Korngrößen- und Bankmäch
tigkeitsabnahme in Richtung Osten sehr deutlich . Zu
sammen mit den Untersuchungen von STEIGER (1981) 
deutet dies ebenfalls auf ein in Richtung W ansteigen
des Relief, mit resultierender Schüttungsrichtung. Die 
Anlagerungsgefüge der Oberalmer Schichten auf dem 
Dachsteinkalk bedingen zusätzlich ein Relief in Rich
tung S (Abb. 23), das durch den Nordrand des Göllmas
sivs gebildet wurde. Daraus ergibt sich, daß die Becken
morphologie und die Sedimentation der Berchtes
gadener- und Loferer-Beckenbereiche während des 
Oberkimmeridges und Tithons durch die großen juvavi
schen Gleitschollen geprägt waren. 

Die Konglomerate und Brekzien lassen sich den Fazies
typen A 1.1-disorganized gravels, A 2.3-stratified gra
vels und A 2.7-normally graded pebbly sands nach 
PICKERING et al. (1986, 1989) zuordnen. Daraus erge
ben sich folgende Ablagerungsbedingungen für die ver
schiedenen Sedimenttypen: 

- A 1.1: Transport über größere Entfernungen durch 
hochkonzentrierte Turbidite und Debris Flows 
mit anschließender schneller Sedimentation 
aller Komponenten durch Reibungserstarrung 
(frictional freezing). 
Bei diesem intern unorganisierten Typ erfolgte 
die Sedimentat ion aller Komponenten schlag
artig ohne Korngrößensortierung. 

- A 2.3: Schnelle Suspensionssedimentation aus einem 
hochkonzentrierten, grobkörnigen Trübestrom, 
bei dem weder die Schleppkraft noch die Auf
rechterhaltung des Schleppteppichs (tractioncar
pet)ausreicht,um die Komponenten zu halten. 
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STUFE 
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. . coastal onlap Reichweiten der Radiolarien- und Calpionellenarten 

Barreme 

i BAUMGARTNER (1984) 

i SANFILIPPO & RIEDEL (1985) 

I STEIGER (1992) 

Schrambachschichten 

Oberalmer Schichten 

Ull • • • • •• •• • • 
",)tl • •• • • • • •• • •• • • • • P 252 • • • • "'4 • • •r z t » • •• • •o 28411 • • •b ,).>ll/ll • •• •• •• • • • •,),)11'" • ••• • • •• • • • •e 27812 • •n 33815 I. • • •• • •40313 • •3651436 •3651445 • 

Abb. 24: Reichweite der im Arbeitsgebiet gefundenen Radiolarien und Calpionelien aus den Oberalmer- und Schrambachschichten 
(Taf. 8). Die Einteilung der Unitary Associations (UA) beruht auf BAUMGARTNER (1984). Die Coastal-Onlap Kurve (L =landward, 
B = basinward) entstammt HAQ et al. (1988). Die Reichweite von Calpionella alpina LORENZ 1902 erfolgte nach REMANE (1985). 

-A 2.7: SchnelleKorn-für-Korn-Ablagerung aus der Sus
pension eines hochkonzentrierten Trübestroms 
ohne signifikante Schleppung der Schicht. 

Die meisten Barmsteinkalke besitzen Sandkorngröße 
und ebene Feinschichtung. Sie lassen sich den Typen B 
1.1, B 2.1-parallelgesch ichtete Sande, B 2.2. oder C 
2.1-3 organized medium bedded sand-mud couplets 
zuordnen (PICKERING et al. 1986, 1989). Dabei handelt 
es sich um Ausscheidungen aus Turbiditen mit Bouma
Zyklen-Charakteristik (Ta-T.J. Im Anschluß an die obere 
ebene Feinschichtung erfolgt die pelagische Sedimen
tation der Oberalmer Schichten s. str . (Tebzw. G 2.1). 

Auf Grund der bis in die heutigen Gipfelbereiche 
reichenden pelagischen Oberalmer Schichten ist zu
mindest für den nördlichen Hohen Göll und nordwestli
chen Kehlstein ein tieferer Ablagerungsraum (Abb. 19, 
Abb. 28) anzunehmen. Sofern entsprechende Sedimen
te am südlichen Hohen Göll/Hohem Brett heute nicht nur 

erosionsbedingt fehlen, könnte die Gleitscholle des Ho
hen Gölls bereits nach der Platznahme entlang der Ends
tal-Störung in zwei Teilschollen zerbrochen sein. Auf der 
nördlichen Tiefscholle wurden die 300-400 m mächtigen 
Oberalmer Schichten abgelagert, während auf der südli
chen Hochscholle geringmächtige Oberalmer Schichten 
oder vielleicht sogar Plassenkalke abgelagert wurden. 

PICHLER (1963) datiert die Oberalmer Schichten der 
Roßfeld-Mulde mit Mitte lkimmeridge-Obertithon (inkl. 
Berrias). GARRISON (1967) gibt aus der Unkener 
Mulde ein Alter von ?Untertithon-Unterberrias an. Nach 
DIERSCHE(1980)beginnt deren Sedimentation im obe
ren Kimmeridge. PLÖCHINGER(1990)rechnet die Ober
almer Basalkonglomerate dem Oxford und die Oberal
mer Schichten s. I. dem Kimmeridgium bis Berriasium 
zu. Das Basalkonglomerat ist demnach ein Zeitäquiva
lent der Tauglbodenschichten und des Radiolarits. Der 
Radiolarit und die Tauglbodenschichten sind aber nach 
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Abb. 25: Das Profil (erweitert nach BRAUN 1992) liegt am Übergang zwischen Kehlriedl und Kehlstein und erschließt die tiefsten 
im Arbeitsgebiet aufgeschlossenen Oberalmer Schichten. Sie bestehen im unteren Teil aus bunten polymikten Brekzien (414/3 , 
4,7+ 11, Taf. 5) und Konglomeraten, deren Komponenten hauptsächlich aus Dachste inkalk zusammengesetzt sind. Ab Profil
meter 69,5 m folgen überw iegend Barmsteinkalke. Bei dem basalen Dachste inkalk handelt es sich vermutlich um einen Olistho
Iith. Aus zeichentechn ischen Gründen sind innerhalb des Profils Bänke .$. ca. 30 cm Mächtigkeit zusammengefaßt worden. 
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OBERALMER SCHICHTEN DES KEHLSTEINS
 

GEISRIESEN - Profil 423 HOCHFELD - Profil 365
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Abb . 26: Das Profil liegt am Übergang zwischen Kehl
riedl und Kehlstein (Lage und Legende siehe Abb. 25) 
und erschließt die höheren unteren und basalen obe
ren Anteile der Oberalmer Schichten. Die zyklisch ge
schütteten turbiditischen Barmsteinkalke prägen die
.sen Profilabschn itt. Zwischen den Profilen 414 und 
423 fehlen tektonisch bedingt ca. 50 m an Mächtig
keit. Aus zeichentechnischen Gründen sind innerhalb 
des Profils Bänke s ca. 30 cm Mächtigkeit zusammen
gefaßt worden . Profil erweitert nach BRAUN (1992). 

Abb. 27: Das Profil liegt nördlich des Klettersteigs, der 
vom Ofner Boden durch das Urschenloch zum Kehl
stein führt (SE Hochfeld). Es erschließt die höheren 
Oberalmer Schichten (Legende siehe Abb. 25). Dieses 
Profil kann als Anschluß an das Profil 423 angesehen 
werden , wobei die Hauptbarmsteinkalkbank und die 
darunterliegende Konglomeratbank in beiden Profilen 
enthalten ist. Verglichen mit dem Profil 423 (Abb. 26) 
zeigt das Profil 365 eine deutlich geringere Korngröße 
und Bankmächtigkeit. Die Mächtigkeit der Haupt
barmsteinkalkbank ist von 20 m auf 10m, die der 
Konglomeratbank von ca. 6 m auf ca. 0,5 m verringert. 
Insgesamt liegt das Profil 365 beckenwärtiger (vgl. 
den Anteil der Barmsteinkalke zu Oberalmer Schich
ten s.str.). Mit dem Auftreten von Calpionella alpina 
LORENZ 1902 im höchsten Teil des Profils läßt sich 
oberstes Tithon bis unteres Berrias nachweisen. 
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den vorliegenden Untersuchungen nicht nur von ihrem 
Alter, sondern auch auf Grund ihrer Lithologie und 
Schüttungsrichtung von den Oberalmer Schichten ver
schieden . Bereits KÜHNEL (1929) stellte fest, daß die 
Konglomeratvorkommen am westlichen Kehlstein ver
schiedenartige juvavische Komponenten (Hallstätter 
Kalk, Werfener Schichten) enthalten, während die östli
chen nur aus Dachsteinkalk, Kössener Schichten und 
Lias-Rotkalk zusammengesetzt sind. Lediglich Schmit
zen aus Salzglanzschiefer des Haselgebirges treten 
im gesamten Untersuchungsgebiet auf. 

Insbesondere scheint diese Abtrennung in Basalkonglo
merate und Oberalmer Schichten s. I. stratigraphisch 
nicht nachvollziehbar , da die letzten Konglomerate der 
Oberalmer Schichten im direkten Liegenden der Haupt
barmsteinkalkbank anzutreffen sind. Diese besitzt nach 
STEIGER (1992) mittel- bis obertithones Alter. Die dar
unterliegende 150-200 m mächtige Sedimentfolge be
steht aber aus Konglomeraten, Brekzien, Oberalmer 
Schichten s. str. und Barmsteinkalken. Stratigraph isch 
ließ sich dieser untere Teil der Oberalmer Schichten 
nicht datieren, da keine datierfähige Radiolarienfauna 
herausgelöst werden konnte. Die in Abb . 24 aufgelistete 
Fauna entstammt dem höheren Bereich (Obertithon
Berrias) der Oberalmer Schichten . Auf Grund der am 
Hohen Göll und in seiner Umrahmung vorkommenden 
Abfolge scheint mir die oben angesprochene Zeitäqui
valenz, und folglich auch die Alterseinstufung der basa
len Anteile, fraglich zu sein. Die tiefsten im Arbeitsgebiet 
aufgeschlossenen Sedimente der Oberalmer Schichten 
(vermutlich Übergang KimmeridgelTithon) finden sich 
am nordwestlichen Hochfeld, den sogenannten "Geis
riesen" oberhalb der Kehlsteinstraße. Die Hangend
grenze läßt sich Iithologisch schlecht fassen, da der 
Übergang zu den überlagernden Schrambachschichten 
fließend verläuft. Sie wurde von mir durch das Ver
schwinden der Barmsteinkalkbänke, der Hornstein
knollen und die Zunahme von dünnbankigen spröden 
grünlichgrauen mergeligen Kalken auskartiert. Nach 
PLÖCHINGER (1990) ist die Hangendgrenze der Ober
almer Schichten die Grenze Berrias zu Valendis. Die 
Oberalmer Schichten reichen aber nach TOLLMANN 
(1976b) und STEIGER (1992) nur bis in das Untere Ber
rias; ihre Hauptentwicklung liegt im Obertithon. Aus die
ser Diskrepanz ergeben sich für isolierte, kleinräumige 
bzw. tekton isierte Vorkommen untersch iedliche Zuord
nungsmöglichkeiten. Die Proben 236, 338/8 und 338/9 
(Abb. 24) sind Iithologisch eher den Schrambachschich
ten zuzurechnen. Auf Grund der Radiolarienfunde las
sen sich diese Proben, je nach Lage der Grenze, entwe
der den Oberalmer (Grenzegemäß PLÖCHINGER 1990) 
oder den Schrambachschichten (Grenze gemäß STEI
GER 1992) zuordnen. 

3.4.2.1	 Die Oberalmer Schichten im Gebiet 
des Obersalzbergs 

Ein wichtiges Vorkommen von Oberalmer Schichten fin
et sich im Salzbergwerk Berchtesgaden . Hier begren
en Oberalmer Schichten tektonisch das Haselgebirge 
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des Tiefjuvavikums nach Süden hin. Gemäß Abb. 17 
und AMBATIELLO (1990) fällt die Grenze Oberalmer 
Schichten/Haselgebirge nach S hin ein, dadurch überla
gern die Oberalmer Schichten im Süden das Haselge
birge. Die Folgen der Auslaugung des unterlagernden 
Haselgebirges im Grenzbereich zwischen Oberalmer 
Schichten und Haselgebirge sind zwischen Lindeweg 
und Dürreckstraße in Form von Bergzerreißen der Ober
almer Schichten und Dolinen deutlich zu beobachten. 
Nach Norden, Westen und Süden besteht das Liegende 
des Haselgebirges, wie in den vorangegangenen Kapi
teln dargestellt, aus Tauglbodenschichten (vgl. Kap. 
3.3.3.9, Abb. 16, Abb . 17, Abb. 18). 

Das südwestlichste Vorkommen von Oberalmer Schich
ten in diesem Gebiet liegt bei Kressen. Entgegengesetzt 
zur sonst vorherrschenden NNE-NE Richtung fallen die 
Schichten in diesem Teil der Roßfeld-Mulde nach SW 
ein. Aufgeschlossen ist der durch Barmsteinkalke ge
prägte mittlere Anteil der Oberalmer Schichten. Die 
Hauptbarmsteinkalkbank steht entlang des Lindeweges 
an. Jüngere Oberalmer-, Schrambach- und Roßfeld
schichten finden sich erst im Gebiet zwischen Platterhof 
und Abfahrtsstelle Kehlstein. Während gemäß KÜHNEL 
(1929), BOLZ (1967), AMBATIELLO (1990) und Abb. 17 
die Keder-Brandstatt Scholle im Haselgebirgeschwimmt, 
liegt die Klingeck-Scholle überwiegend auf Schram
bach- und zum Teil auf Roßfeldschichten (Abb. 30). Sie 
ist demnach, ähnlich wie die juvavischen Schollen des 
Roßfelds, einem jüngeren Ereignis (Oberhauterive
Unterapt , PLÖCHINGER, 1984) zuzuordnen. 

3.4.2.2 Die Oberalmer Schichten im Gebiet 
des Kehlsteins 

Die ältesten Oberalmer Schichten des Untersuchungs
gebietes finden sich am NW Hochfeld. Dabei handelt es 
sich nach BRAUN (1992) um Konglomerate und bunte 
polymikte Brekzien, deren Gefüge dichtgepackt, kom
ponentengestützt, schlecht klassiert und sortiert ist 
(Abb. 25). In verschiedenen Positionen unterhalb der 
Hauptbarmsteinkalkbank kommen Konglomerate vor. 
Ihre Mächtigkeit beträgt je nach Position zwischen 
0,5-10 m, am südlichen Ecker First sogar bis ca. 30 m. 
Intern sind diese Konglomerate ungeschichtet bis gut 
geschichtet und zum Teil gradiert . Überlagernde Bänke 
können erosiv in die unterlagernden einschneiden. Die 
Komponentengröße reicht von Grobsand bis ca. 1 m 0 , 
es werden aber auch bis zu 10m große Dachsteinkalk
blöcke einsedimentiert. Meist liegt der Durchmesser der 
gut- bis kanten-gerundeten Komponenten bei 10-30 
cm. Das Gefüge ist komponentengestützt und weist 
Gradierung in Form von Korngrößensprüngen auf. Die 
häufigsten Komponenten bestehen aus Dachsteinkalk, 
weniger häufig sind jurassische Gerölle (Adneter Kalk, 
Hierlatzkalk, Hornsteinknollenkalk), selten treten Ge
steine des Hallstätter Faziesraumes auf. EineAusnahme 
bildet vermeintlicher Haselgebirgston, der sich auch 
noch in den "normalen Barmsteinkalken" findet. Beim 
Auflösen von Komponenten (Tab. 7, Proben 414/3,4, 
7+11) der tiefsten Oberalmer Schichten konnten keine 





19)	 Die Vergleichbarkeit ist dadurch gewä hrleistet . daß an beiden Lokalitäten 
Kössener Schic hten als Einschaltun gen im Dachsteinkalk vorkomm en. 
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Abb. 28: Profil 56 Ecker .c: 6 
First (verändert nach BRAUN o 

:~
1992), H. 2020 m NN am :EKlettersteig vom Purtscheller 4Haus zum Gipfel des Hohen 
Gölls (R458023 H527441). 
Aufgeschlossen sind von un

2ten nach oben Dachstein
kalk, Kössener Schichten, 
Oberalmer Konglomerat, die 
Hauptbarmsteinkalkbank und 0 
Oberalmer Schichten. Bei den 
in den Kössener Schichten 
(Probe 56/4) gefundenen Co
nodonten handelt es sich um 
Misikella posthernsteini KO
ZUR & MOCK 1974. 

/ 56/3
 

TON SAND KIES
 

Sedimentkorngröße
 

Oberalmer Schichten und 

Barmsteinkalke 

Haupt

barmsteinkalkbank 

Oberalmer Konglomerat 

Kössener Schichten 

Dachsteinkalk 

C-Horizont 

~ Conodonten 

cS'j Megalodonten 

56/4 Probennummer 

Conodonten gewonnen werden , somit gelang dort der 
stratigraphische Nachweis von triassischen Hallstätter 
Komponenten nicht. Lediglich aus einem stratigraphisch 
nicht näher einzuordnenden Konglomeratvorkommen 
am Kehlstein (Probe 424) konnten in einer Mischprobe 
Conodontenbruchstücke gefunden werden. 

Sehr markant und durchhaltend ist die Konglomerat
bank, welche sich ca. 5 m unter der Hauptbarmstein
kalkbank bzw. direkt in derem Liegenden befindet. Sie 
konnte am Kehlriedl (Abb. 26, Profil 423), am Hochfeld 
(Abb. 27, Profi l 365), der Ofner Kirche und am Ecker First 
(Abb. 28, Profil 56) beobachtet werden . Die Mächtigkeit 
schwankt zwischen 1-7 m. Ein interessantes Vorkom
men (Abb. 28) dieses Konglomerathorizonts, bezogen 
auf die Lagerungsverhältnisse, befindet sich in ca. 2020 
m NN Höhe am Klettersteig vom Purtscheller Haus zum 
Gipfel des Hohen Götls. Über einem Dachsteinkalk C
Horizont liegen ca. 1 m mächtige Kössener Schichten. 
Überlagert und zum Teil von dieser erodiert werden die 
Kössener Schichten von einer ca. 1 m mächtigen Ober 
almer Konglomeratbank, die neben Dachsteinkalk auch 
viele Komponenten aus Kössener Schichten enthält. 
Darüber folgt sofort die massige, hier 5 m mächtige, 
Hauptbarmsteinkalkbank. Sie wird von 2-3 m wechsel
lagernden Oberalmer Schichten s. str. und Barmstein
kalken überdeckt (siehe Abb . 28). Zwischen den unter
schiedlichen Gesteinskörpern findet sich keine meßbare 
Winkeldiskordanz. Dieser Aufschluß ist insofern von Be
deutung, da er zweierlei zeigt: 

1. Die gesamte unter- bis oberjurassische Schichtenfol
ge, der Oberrhätkalk (ca. 200 m mächtig) und ein Teil 
der ihn unterlagernden Kössener Schichten war 
schon vor der Ablagerung der Oberalmer Schichten 
erodiert und/oder abgerutscht. 

2. Zusammen	 mit dem Vorkommen von Oberalmer 
Basiskonglomeraten, die dem Dachsteinkalk an der 
östlichen Seite des unteren Eckerfirsts auflagern, zeigt 
dieser Aufschluß, daß der Dachsteinkalk des Hohen 
Gölls zur Zeit der Ablagerung der Oberalmer Schichten 
ein schichtstufenbedingt treppenartig nach SWanstei
gendes Relief besaß, auf dem die Oberalmer Schichten 
abgelagert wurden (Abb. 19, Abb . 22). Dieses Relief 
wurde sukzessive aufgefüllt, so daß die Sedimentation 
an dieser Stelle begann, als beispielsweise am ca. 500 
m entfernten unteren Ecker First bereits 150-200 m 
Oberalmer Schichten sedimentiert waren19). 

Die höheren Oberalmer Schichten finden sich am nörd
lichen Kehlriedl mit -tektonischern Kontakt zu den 
Schrambach- und Roßfeldschichten. Das Hochfeld ent
hält eine Abfolge, die vom höheren unteren bis in den 
oberen Abschnitt reicht (Profil 365, Abb. 27). Am öst
lichen Ecker First liegen, abgesehen von den basalen 
Brekzien, die gesamten Oberalmer Schichten mit z. T. 
tektonisch überprägtem Übergang zu den Schrambach
schichten vor. 
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3.4.2.3	 Die Oberalmer Schichten im Weißenbachtal 

Die Oberalmer Schichten des Weißenbachtales bilden 
die Südflanke der Roßfeld-Mulde. Sie lagern, lokal als 
Erosionreste erhalten, dem lagunären Dachsteinkalk 
des nördlichen Hohen Gölls auf und stehen in Richtung 
N großräumig an. Am Gollinger Wasserfall finden sich 
bisher unkartierte und tektonisch stark überprägte, mit 
dem Dachsteinkalk des Kleinen Gölls verschuppte 
Oberalmer- (Tab. 7, Probe 732) und Roßfeldschichten. 
Eine ähnliche Situation tritt im Talkessel des Weißen
baches in 1100 m NN Höhe auf. Hier ist der Dachstein
kalk auf Oberalmer Schichten überschoben und mit der 
in Kap. 3.3.3.10 erwähnten Unterjurascholle verschuppt. 
Zwischen 900-1100 m NN überlagern die Oberalmer 
Schichten im Bachbett des Weißenbaches die Unterju
rascholIe (Abb. 19). Im westlichen Weißenbachtal ist das 
mittelsteile Einfallen nach NE gerichtet und schwenkt im 
östlichen Teilgebiet nach E-SE um. Zusammen mit der 
Suizgrabenstörung bewirkt dieses Umschwenken der 
Einfallsrichtung das Auftreten von Schrambach- und 
Roßfeldschichten im unteren Weißenbachtal. 

Die ältesten Oberalmer Schichten in diesem Teilgebiet 
sind lokal dem Dachsteinkalk des Hohen Gölls aufla
gernde Brekzien in roter Matrix (Tab. 7, Probe 576), de
ren Komponenten ausschließlich aus lagunärem Dach
steinkalk bestehen. Diese Vorkommen von Oberalmer 
Konglomeraten im Weißenbachtal wurden bereits von 
PLÖCHINGER (1955) auskartiert . Überwiegend treten 
höhere dünnbankige Oberalmer Schichten auf, lediglich 

im oben erwähnten Talkessel kommt die Hauptbarm
steinkalkbank vor. 

3.4.2.4	 Die Oberalmer Schichten am Hohen Brett 
und in der Torrener-Joch-Zone 

In, um und entlang der nördlichen Randstörung der Tor
rener-Joch-Zone treten insbesondere an den Südab
hängen des Hohen Bretts lokal Konglomerate und Me
gabrekzien (Abb. 29) auf. Neben den erstmals von 
MOUSSAVI (1985) beschriebenen Aufschlüssen nörd
lich der Pfaffenkegel und am Aufstieg zum Hohen Brett 
konnten weitere Vorkommen auf österreichischer Seite 
an den Abhängen des Hohen Bretts und auf deutscher 
Seite im unteren Weidbach (H. 1600 m NN) gefunden 
werden. 

Das Gestein ist schlecht klassiert (Feinkies-Blöcke) und 
daher dicht gepackt (komponentengestützt), unter
schiedlich sortiert (mono- bis polymikt) mit eckigen bis 
kantengerundeten Komponenten. Die Anteile der 
Hauptkomponenten (Dachsteinkalk und Karnisch-nori
scher-Dolomit) ist variabel in Abhängigkeit von der rela
tiven Entfernung zum anstehenden Dachsteinkalk bzw. 
Karnisch-norischen-Dolomit. Die Dachsteinkalkkompo
nenten sind z. T. verkieselt (vgl. Dachsteinkalk des Kehl
steins BRAUN 1992). Akzessorische Komponenten sind 
Adneter Kalk, Hierlatzkalk (Crinoidensparite), rötliche 
und grünlichgraue Hornsteine, Gesteine der Flecken
mergelserie (Radiolarien-Spikulaemikrit), Zlambach
schichten und Hallstätter Kalk. Abgesehen von den in-

Abb. 29: Megabrekzie am Fußweg Stahl haus-Hohes Brett (H. 2015 m NN). 
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kürzungen wurden in Tab. 1-4 erläutert. 

chrambachschichten 

Tab. 8: Mikrofaziesanalyse der Schrambachschichten. Die Ab

Mikrofaziesanalyse der S
Probe Ma Verh. Kom Karbonatgehalt Komponenten Bem Gefüge 

Ma/Ko " 
[%] Ce 0010. uni. Qz C R Sp MB MG KG 

[%] [%] [%] 

MF-Typ 

Dun- SMF 
ham 

166 Mi 80/20 sfS 46 6 48 0 + fg x 
166/3 Mi 80120 fS 0 x I 
173 Mi 95/5 Si - + - X ' 1 

228 Mi 60-70/30-40 sfS-fS 65 35 0 ++ - fg x 
284/1-4 Mi 50-70/30-50 sfS ++ - x x 
332/1 Mi 10010 - x 
334 Mi 90110 sfS J - + - x 
335/1 Mi 80120 sfS 1 - - x 

WS 1 

MS 1 

WS 1 

PS 1 

WS-PS 1 
I 

MS 1 
MS 1 
WS 1 
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20) Begriffsprägung: LILIENBACH 1830 

21) Begriffsprägung: TRAUTH 1950 

tern strukturlosen Hornsteinen, die nicht zuzuordnen 
sind (evt. Scheibelbergkalk), lassen sich alle Kompo
nenten aus der direkten Nachbarschaft der Konglome
ratvorkommen herleiten. Die Entfernung zu entspre
chenden Aufschlüssenam Hohen Brett beträgt max. 2 km 
für die Fleckenmergel. Die Matrix besteht aus roten und 
ockerfarbenen, z. T. grünlichen Mergeln, die lokal ver
tont und in der Regel fossilfre i sind. MOUSSAVI (1985) 
konnte aus einer vermeintlichen Matrixprobe eine reiche 
Foraminiferenfauna ausschlämmen , die er in den Lias 
0:3 einstufen konnte. 

Die Matrix ist, wie bereits MOUSSAVI (1985) betonte , 
bis auf eine Lokalität (Probenpunkt 760) fossilfrei. In den 
fossilführenden Tonen der betreffenden Stelle fanden 
sich Fleckenmergel- (Probe 760/1) und Hornsteinkom
ponenten (Proben 760, 760/2), daher wird hier die An
sicht vertreten, daß die Konglomerate/Brekzien jünger 
als Unterjura sind. Insbesondere die Fleckenmergel
komponen te, die mikrofaziell identisch zu dem Flecken
mergelvorkommen am Hohen Brett ist, führt zu diesem 
Schluß, da die Fleckenmergelsedimentation im Bereich 
des Göllmassivs im höheren Unter- bis Obertoarcium 
einsetzte. Der foraminiferenführende Ton wird hier als 
tonig zersetzte, größere "unterjurassische Komponen
te" innerhalb der Brekzie gedeutet. Dieses Gestein wird 
hier den basalen Oberalmer Schichten zugeordnet , da 
es lithologisch vergleichbar zu entsprechenden Vor
kommen am Kehlstein (Abb. 25, Profil 414), am Ecker 
First (Tab. 7, Probe 609) und im Weißenbach (Tab. 7, 
Probe 576) ist. Auch dort treten Gesteinskomponenten 
lokaler Herkunft in roter fossilfreier Matrix auf. 

Somit handelt es sich bei den Konglomeraten/Brekzien 
um die postorogene Versiegelung des nun parautoch
thonen Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll während der initialen Postkonvergenzphase. Sie 
treten zufällig entlang der sevatischen Plattform rand
störung auf, die durch das Eingleiten in das Berchtes
gadener Becken und durch spätere N-S Einengung 
mehrfach reaktiviert wurde , so daß sie im Störungsbe
reich leicht tektonisiert vorliegen. Die Zusammenset
zung des Oberalmer Konglomerats zeigt, daß bereits im 
höheren Kimmeridge ähnliche Lagerungsverhältnisse 

zwischen Dachsteinkalk und Karnisch-norischem-Dolo
mit vorgelegen haben müssen wie heute. Auf Grund der 
Datierung und den Lagerungsverhältnissen des Konglo
merats/Brekzie hatte MOUSSAVI (1985) weitreichende 
Konsequenzen für Herkunft und den tektonischen Ver
hältnissen der Torrener-Joch-Zone und des Göllmas
sivs abgeleitet. Sie sind z. T. auf Grund der geänderten 
Gesteinszuordnung so nicht mehr haltbar. 

3.4.3 Die Schrambachschichten 

Die Oberalmer Schichten gehen im Hangenden sukzes
sive in die Schrarnbachschichten'P) über, daher ist diese 
Schichtgrenze ungenau zu erfassen. Sie wird hier durch 
das Verschwinden der Barmsteinkalkeinschaltungen 
und der Hornsteinknollen, der Zunahme von dünnbanki
gen, spröden , grünlichgrauen Mergel/Kalke und der rein 
pelagischen Sedimente gezogen. Bei den Schrambach
schichten handelt es sich um überwiegend mittelbanki
ge (5-30 cm) Kalke und Mergel. In die hangenden Parti
en schalten sich graurote/hellolivgrau marmorierte Mer
gel und Siltsteine ein (Anzenbach Schichten"), die auf 
Grund ihres Anteils an klastischen Quarzen zu den unte
ren Roßfeldschichten überleiten. Nach BRAUN (1992) 
beträgt die Mächt igkeit der Schrambachschichten ca. 
140-200 m. Bedingt durch ihre inkompetenten Material
eigenschaften sind sie häufig tektonisch unterdrückt. 
Aufsch lüsse finden sich im Weißenbachtal , am Ecker 
Sattel , tektonisch verschuppt am Kehlriedl und im lie
genden der Klingeck-Scholle. 

Das Alter der Schrambachschichten umfaßt nach 
TOLLMANN (1976b) und STEIGER(1992) das Oberber
riasium und Valangium; nach PLÖCHINGER (1990) das 
untere Valangium und die Anzenbach Schichten das 
obere Valangium. Die in den Schrambachschichten ge
fundenen Radiolarien (Taf.8) und deren stratigraphische 
Reichweiten sind in Abb. 24 aufgeführt. 

Sie repräsentieren rein pelagische Sedimente, die ver
glichen mit den Oberalmer Schichten unbeeinflußt 
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Tab. 9: Mikrofaziesanalyse der Roßfeldschichten. Sofern nicht vermerkt, entsprechen die Abkürzungen den vorangegan
genen Tabellen. Karbonatgehalt: Cc = Calciumcarbonat, 0010 = Dolomit, uni. = unlöslicher Rückstand, Komponenten: HA 
= Haselgebirge, HS = Hornsteine, Ma = Magmatite, Milntra = Mikritintraklasten, OAS = Oberalmer Schichten, Qz = klasti
scher Quarz, Bemerkungen: Am = Ammoniten, Pf = Pflanzenhäcksel, te = tektonisiert, sty = stylolithisiert, MF-Typ: Picke
ring =PICKERING et al. (1986, 1989). 

Mikrofaziesanalyse der Roßfeldschichten 
Probe Ma Verh. Kom Karbonat- Komponenten Bem Gefüge MF·Typ 

Ma/Ko gehalt 
Piek [%] DK HA HS R Sp MG KG DunCe 0010 uni AK Ma Mi· OAS IgRM SpM Qz Bi Br C F MB~ 

[%] [%] [%) Intra 
254/7 .+ C 2.3 

e, GI, 

kg, und 
255 

Mi 70/30 fS 48 x WS52 0 Pf 

+ ++ + C 2.3 

70-80/ 

Misp 30/70 xfS fg GS 

Am, fg, 
258/2 + C2.3 

gg-e, 

WSMi 20-30 sfS 39 3 58 0 0 Pf x-

. . . . . A 1.1 393/1 x PSMi 30/70 fS-X 0 sk, ss 0 
_. ° + .. C 2.3 

Bio,e, 
393/3 

x PS393/2 Mi 40/60 54 0 esfS-fS 42 4 

.. .++ ++ C 2.3 GI, kg x PS60/40 62 38Mi (Si) fS 
e, gg, 

396 

30-40 I 
. . .+ ++ C2.2 

397 

x PS60-70 sk Mi fS-sgG 0 
.+++ . C2.3 

e,GI, 

419 

x PS30/70 GIMi fS 

++ B 1.1 x GS 
GI, te, 

732/1 

32 gkMisp 20/80 mS(fS) 5 63 0 --
++ .. + sty x PSMi 60/40 srs-rs 

durch Turbiditschüttungen bleiben. Unter eustatischen 
Gesichtspunkten betrachtet, sind die Schrambach
schichten als Meeresspiegeltiefstandablagerungen der 
schon im Untertithon beginnenden Regression zu be
trachten. Nach HAQ et al. (1988) erreichte diese Regres
sion im unteren Valangium ihr Maximum mit einem um 
fast 200 m niedrigeren Meeresspiegel als zur Zeit des 
Untertithons. Demnach würden die höheren Schram
bachschichten respektive Anzenbach Schichten einem 
neuen transgressiven Zyklus entsprechen. Die zu erwar
tende transgressive Entwicklung wird jedoch durch die 
einengenden Kräfte und die Hebung des Sedimenta
tionsraumes kompensiert. Dafür spricht die Schalener
haltung der Ammoniten ab den unteren Roßfeldschich
ten und die coarsening-up Sequenz während der Sedi
mentation der Schrambach- und Roßfeldschichten. 

3.4.4 Die Roßfeldschichten 

Die jüngsten mesozoischen und marinen Sedimente 
des Arbeitsgebietes sind die Hoßfeldschichten'"), Eben
so wie die liegenden Schrambachschichten sind sie für 
die direkten Ereign isse des Göllmassivs nur von unter
geordneter Bedeutung; für die plattentekton ische Inter
pretation im Bereich der Nördlichen Kalkalpen aber 
wichtig. Sie treten nur im nördlichen Arbeitsgebiet auf 
und gehören zum Südflügel der Roßfeld-Mulde. Die Lie
gendgrenze zu den Schrambachschichten ist meist tek
tonisch überprägt, so daß wie am Goll inger Wasserfall, 
die Schrambachschichten tektonisch unterdrückt wer
den. Dadurch sind dort stark tektonisierte Roßfeld
schichten (Mergelgruppe) vor Oberalmer Schichten und 
Dachsteinkalk aufgeschlossen. Gute Aufschlußbedin
gungen finden sich entlang der Roßfeldstraße, im Laros
bach und im unte ren Weißenbachtal. Nach WEBER 
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(1942) wurden untere und obere Roßfeldschichten un
terschieden. PICHLER (1963) untergliederte die unteren 
Roßfeldschichten in eine liegende Mergel - und eine 
hangende Sandsteingruppe. Das Alter der gesamten 
Schichtenfolge umfaßt nach PICHLER (1963) das Ober
valangium und Hauterive. 

Die Schrambachschichten gehen unter Zunahme des 
siliziklastischen Anteils allmählich in die 175 m mächtige 
Mergelgruppe über (FAUPL & TOLLMANN 1979). Diese 
Umstellung ist mit einem Farbwechsel der grünlich 
grauen zu olivgrauen und braunen Mergeln verbunden. 
Lokal treten Anhäufungen von Pflanzenhäcksel, Belem 
niten und Ammoniten in der Mergelgruppe auf. Ihr Gefü
ge weist ebene Feinschichtung auf. Im Übergangsbe
reich zwischen Merge l- und Sandsteingruppe finden 
sich dünnbankige Sandsteinzwischenlagen in den Mer
geln. Die nach FAUPL & TOLLMANN (1979) 80-100 m 
mächtige Sandsteingruppe besteht überwiegend aus 
sehr dickbankigen olivgrauen bis graubraunen kalkig 
zementierten Sandsteinen. 

Mit den oberen Roßfeldschichten erreicht der neokome 
Orogenzyklus im Arbeitsgebiet seinen Höhepunkt. Sie 
bestehen aus groben schlecht klassierten und sortierten 
Konglomeraten und Brekzien mit z. T. kieseliger Matrix, 
in die größere Blöcke eingelagert sein können. Es treten 
sowohl matrix- wie komponentengestützte Gefüge auf. 
Die Komponenten setzen sich aus Dachsteinkalk, unter
jurassischem Rotkalk, rotem Radiolarit, Jaspis, Horn
steinen, Plassen- oder Barmsteinkalken und Mikritintra
klasten, die dem tirolischen Ablagerungsraum entstam



Abb. 30: Konglomeratder oberenRoßfeldschichten (Tab. 9, Probe 393/1) des nördlichen Kehlriedls. Nebeneckigen bis gerunde
ten kalkalpinen Komponenten (Dachsteinkalk, OberalmerSchichten, Hornsteine,Jaspis) treten gut gerundete mesograde, fein
bis mittelkristallinemagmatischeKomponentenauf (dreiKomponentenmit Pfeil unter dem größten Klast) . DieMatrix besteht aus 
einem karbonatisch zementiertenSandstein. 

men, ortsfremden juvavischen (Haselgebirgston, Hall
stätter Kalke und verschiedene Dolomite) und magmati
schen Komponenten (Abb. 30) zusammen. Für die tek
tonische Interpretation sind die in den Roßfeldschichten 
auftretenden Schwerminerale und die juvavischen und 
kristallinen Gerölle von Bedeutung. Bei den cm-großen 
Kristallingeröllen handelt es sich um mesokrate, fein
bis mittelkörnige Granite und Granodiorite, die, vergli
chen mit den kalkalpinen Geröllen, eine sehr gute Run
dung aufweisen, so daß ein primär unterschiedlicher 
Transportweg vorgelegen haben muß. Nach den Unter
suchungen von POBER & FAUPL (1988) und FAUPL & 
WAGREICH (1992) stammen die detritischen Chromspi
nelle der Roßfeldschichten aus Ophiolith-Sequenzen, 
die von einem bis in das Ostalpin reichenden .Vardar
ozean" hergeleitet werden. Der Chemismus der Chrom
sp inelle besitzt harzburgitischen Inselbogen-Charakter 
und die selten auftretenden blauen Alkaliamphibole so
wie Glimmer zeigen keine Hochdruck-Genese (EYNAT
TEN & GAUPP 1995), sie sind folg lich obduziert. Die Se
dimentstrukturen und Komponentenzusammensetzung 
sprechen für ein südliches Liefergebiet (FAUPL &TOLL
MANN 1979 ; DECKER et al. 1987; FAUPL & POBER 
1991). Die Sed imentation wurde nicht wie die Oberal
mer- und Schrambachschichten durch die eustatischen 
Meeresspiegelschwankungen gesteuert, da der an der 
Wende unteres/oberes Valangium beginnende Meeres
spiegelanstieg für die Roßfeldschichten einen "fining
upwards"-Trend bedingt hätte. Die orogenen Prozesse 

südlich und im Sedimentationsgebiet überlagerten aber 
diesen erwarteten Trend, so daß ein .coarsenlnq-up
wards"- Sed imentstapel ausgebildet ist. Als tektoni
scher Grund hierfür wird nicht die von FAUPL & TOLL
MANN (1979) sich nach Norden verlagernde Tiefseerin
ne angesehen, sondern entweder das Vorbeischieben 
des Licischen Blocks (SCHMIDT et al. 1991) oder sich 
verändernde Spannungszustände im Zuge der endgülti
gen Schließung des Vardarozeans. Beide Möglichkeiten 
müssen kompressive Spannungszustände zur Folge 
haben, so daß sie schließlich das Eingleiten einer zwei
ten Generation von juvavischen Schollen, die Obduktion 
von ophiolithischem Material des Vardarozeans und das 
anschließende Verlanden bewirkten. Insbesondere die 
sehr gute Rundung der magmatischen Komponenten 
und das Pflanzenhäcksel könnte für einen längeren, z. T. 
fluv iatilen Transportweg sprechen. Die nach BRAUN 
(1992) diskordant auf Schrambach- und Roßfeldschich
ten liegende Klingeck-Scholle (Beil. 5, Profil E) doku
mentiert diese Ereignisse, die nach PLÖCHINGER 
(1984) zwischen Hauterive und Unterapt stattgefunden 
haben. 

3.5. Zusammenfassung der sedimentären und 
synsedimentär-tektonischen Ereignisse 

Die Stratigraphie und die dokumentierten synsedi
mentär-tektonischen Ereignisse im tirolischen Anteil 
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STRATIGRAPHISCHE GLIEDERUNG DES TIROLIKUMS 
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Abb. 31: Stratigraphie, tektono-sedimentäre Phasen und st rat igraphische Wenden (SCHLAGER & SCHÖLLNBERGER 1974) des 
im Untersuchungsgebiet aufgeschlossenen Tirolikums. Plassen- und Lerchkogelkalke sind hier lediglich als lokale Sedimentliefe
ranten für die Oberalmer Schichten aufgeführt, sie stehen im Untersuchungsgebiet nicht an. Zeichenerklärung: gestrichelte Linie 
= unsichere Grenzlage, Pfeil = tektonisch gesteuerte Sedimentation, Wellenlinie = eustatisch gesteuerte Sedimentation, K = 
klimat isch gesteuerte Sedimentation , T =Thermische Überprägung des Juvavikums (KRALICK & SCHRAMM 1994). 

des Untersuchungsgebietes sind in Abb. 31 dargestellt. 
Die ältesten Sedimentgesteine sind die flach marinen, 
supra- bis subtidalen Dachsteinkalke der Präriftphase. 
Eine erste Veränderung des Ablagerungsraumes führte 
an der Wende Nor/Rhät zur allgemeinen Vertiefung. 
Dies bewirkte in einigen Bereichen der Dachsteinkalk
plattform die Entwicklung eines kurzfristigen Kössener 
Intraplattformbeckens und in anderen Gebieten die län
gerfristige Abnahme der supra- bis intertidalen gegen
über den subtidalen Ablagerungen. 

Die Synriftphase führte zu einem deutlichen Sed imenta
tionswechsel von flach subtidalen zu tiefer marinen Ver
hältnissen, die durch die Adneter Wende (SCHLAGER & 
SCHÖLLNBERGER 1974) an der Trias/Jura Grenze ein
geleitet wurde. Die tektonischen Aktivitäten zeigen sich 
in dem dehnungsbedingten Zerbrechen der Dachstein
kalkplattform. Bereits im Hettangium wirkte die Torre
ner-Joch-Zone als Störung, mit jeweils unterschied
lichen Sedimentationsbedingungen nördlich und süd
lich davon. Daraus entwickelte sich spätestens ab 
Pliensbachium eine Blattverschiebung, so daß sich im 

westlichen Hagengebirge das Hagengebirgs-Becken 
und das Becken von Weißbach-Diesbach als Puli-Apart 
Becken entstand. Diese Entwicklung fand ihren Höhe
punkt im Oberpliensbach-Untertoarcium mit weitverbrei
teten Konglomerathorizonten und Gleitschollen. Diese 
Umstellung der Becken-/Schwellenmorphologie zeigt 
sich auch in der zeitgleichen Sedimentation von Rotkal
ken (Schwelle) und Fleckenmergeln (Becken) ab dem 
Untertoarcium. 

Sedimente des Mitteljuras fehlen oder sind auf Grund 
der Kondensation nicht nachweisbar. Rote Radiolarite 
sind die nächstjüngeren überlieferten Sedimentgestei
ne, sie entstammen dem Oxford und dokumentieren be
reits die Konvergenzphase. Während der damit verbun 
denen Ruhpoldinger Wende (SCHLAGER & SCHÖLLN
BERGER 1974) wird der Ablagerungsraum unter die 
CCD verlagert. Zum Hangenden erfolgt unter Zunahme 
von klastisch turbiditischem Material der Übergang vom 
Radiolarit zu den Tauglbodenschichten, ein für die plat
tentektonischen Ereignisse wichtiger Einschnitt im 
Sedimentationsgeschehen des Tirolikums. Die eigenen 
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23) Begriffsprägung: LILIENBACH 1830 

sedimentologischen Untersuchungen der Tauglboden
schichten und die Metamorphosealter von KRALICK & 
SCHRAMM (1994)zeigen, daß die Platznahme des Berch
tesgadener Juvavikums bereits im höheren Oberjura ab
geschlossen war. Die Oberalmer Schichten überlagern 
den Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und 
versiegeln seine Deckengrenzen. Mit ihrer Sedimenta
tion begann die, bezogen auf das Tirolikum, tektonisch 
ruhige Postkonvergenzphase, die bis in das obere Va
langium andauerte. Die feindetritischen Schüttungen in 
den höheren Schrambachschichten markieren den Be
ginn der Roßfeld-Tannheimer Wende (SCHLAGER & 
SCHÖLLNBERGER 1974), einer neuerlichen kompressi
ven Phase . Diese beendete die langanhaltende Vorherr
schaft kalkig dominierter Sedimente mit der Ablagerung 
von Sandsteinen und Konglomeraten, die neben kalkal
pinen auch magmatische Komponenten enthalten. Mit 
den Roßfeldschichten endete die marine Überlieferung 
im Untersuchungsgebiet, aber auch im Südteil der mitt
leren und öst lichen Kalkalpen (TOLLMANN 1976b). Erst 
ab dem Coniac (?Obercenoman, RISCH 1993) treten in 
den nördlich vorgelagerten Gebieten marine Ablagerun
gen der Gosau-Formation auf. Deren Sedimentation 
wird aber nicht mehr von S sondern von N gesteuert. 

4 Die Stratigraphie und Fazies der 
juvavischen Gleitschollen/-decken 
im Umfeld des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Gäll 

4.1. Einleitung 

Juvavische Gleitschollen gelangten, wie in Kap. 3.3.3 
und Kap. 3.4.4 beschrieben, während zweier Phasen in 
den untersuchten tirolischen Ablagerungsraum oder 
wurden darin umgelagert. Für die Fragestellung dieser 
Arbeit ist die ältere orogene Phase während der Sedi
mentation der Tauglbodenschichten (O.Oxford - U.Kim
meridge) von entscheidender Bedeutung. Von den im 
Arbeitsgebiet aufgeschlossenen Schollen läßt sich 
lediglich die Klingeck-Scholle (Beil. 1, Beil. 5 Profil E)der 
jüngeren Phase (Hauterive-Unterapt) zuordnen. In den 
folgenden Kapiteln werden die wichtigsten juvavischen 
Gleitschollen, ihre Fazies und Stratigraphie vorgestellt, 
deren Platznahme während der älteren Orogenphase 
stattfand. 

4.2. Der Deckenkomplex Berchtesgadener Salzberg 

Auf Grund der plastischen Eigenschaften des Haselge
birges, dem damit verbundenen engen Kontakt und In
korporation lithologisch, altersmäßig und bezogen auf 
ihre deckentektonische Zugehörigkeit verschiedenarti
gen Schollen, werden hier unter dem Begriff "Decken
komplex Berchtesgadener Salzberg" unterschiedl iche 
Einzelschollen zusammengefaßt, denen das Haselge

birge als Trägerdecke gemeinsam ist. Neben dem 
Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll ist der 
überwiegend aus Haselgebirge bestehende Decken
komplex Berchtesgadener Salzberg die größte Decke 
des Untersuchungsgebietes. Weiterhin lassen sich mit
tel- bis obertriassische Gesteine, mit eingeschuppten 
Fleckenmergeln, in diesem Komplex auskartieren. 

4.2.1 Das Haselgebirge 

Das oberpermische Haselgebirge (PAK & SCHAUBER
GER 1981; SPÖTL 1988a-c) bildet die gemeinsame 
Basis der vielfältigen Schollen des Deckenkomplexes 
Berchtesgadener Salzberg und überlagert die tiro
lischen Tauglbodenschichten (vgl. Kap. 3.3.3.9). Die 
Ausdehnung des Salzstocks beträgt nach LANGEN
SCHEIDT (1994) 4,5 km Länge, 1,5 km Breite und bis 
über 600 m Mächtigkeit (vgl. Abb. 17). Nach AMBATIEL
LO & NEY (1983) besteht der Hauptteil der Lagerstätte 
aus dem salzreichen Rotsalzgebirge, dem salzärmeren 
tonigen Grünsalzgebirge, dem tonigen Buntsalzgebirge, 
einer sandigen Salz-Ton-Brekzie und aus Anhydrit
lagen. Entlang von Störungen, um eingelagerte Schollen 
und über Tage, tritt das ausgelaugte Haselgebirge als 
schwarzer Ton mit Gipslagen oder als bräunlicher gefla
serter Gips mit Brekzien- und grünlichen Feinsandstein
horizonten auf (Abb. 32). Übertageaufschlüsse finden 
sich entlang des südöstlichen und südlichen Endes des 
Deckenkomplexes Berchtesgadener Salzberg, in der 
Nähe oder über den Tauglbodenschichten, z. B. im 
unteren Höll- und oberen Krautkasergraben. Nach LEIN 
(1987) und SPÖTL (1989) wird ein E-W-streichendes 
riftartiges, periodisch marin überflutetes Grabensystem 
(Rotes-Meer-Typ) der Tethys als möglicher Ablage
rungsraum des Haselgebirges angesehen. 

4.2.2 Die Schiedbichl-Scholle 

Exemplarisch für eine Vielzahl größerer und kleinerer 
Schollen, die auf und in dem als Trägerscholle dienen
den Haselgebirge des Deckenkomplexes Berchtes
gadener Salzberg schwimmen, sei hier die Schiedbichl
Scholle (Abb. 33, Abb. 34) ausführlicher behandelt. Sie 
beinhaltet verschiedene triassische Gesteine, die in 
anderen Schollen isoliert vorliegen können. Auf Grund 
der nach W abfallenden Geländemorphologie und dem 
im allgemeinen zwischen NNW-NNE schwankenden, 
flachen bis mittelsteilem Einfallen finden sich die älte
sten Schichten im Sund W, die jüngsten im NE. Die 
Scholle besitzt keine stratigraphisch autochthonen La
gerungsverhältnisse, vielmehr können tektonisch be
dingt verschieden alte und faziell unterschiedliche 
Schichtglieder aufeinander liegen. Die Scholle 
schwimmt auf Haselgebirge, dessen Mächtigkeit 
schnell nach NNE-N zunimmt. 

4.2.2.1 Die Werfen er Schichten 

Die Werfener Schichten'P) des Skyths bestehen im 
Westen der Schiedbichl-Scholle aus feinschichtigen 
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dunkelroten und braunen Feinsand-, Silt- und Tonstei
nen, die z. T. Muschelschill beinhalten können. Nach 
BOLZ (1967) gehen diese in Crinoidenspatkalke (?Obere 
Werfener Schichten) über, die ihrerseits von Rauh
wacken und braunen bituminösen Dolomiten überlagert 
werden (Abb. 35, Profil 907). Im Süden treten sie in Form 
von braunen bituminösen Siltsteinen unter lückenhaft 
aufgeschlossenen Rauhwacken und Steinalmdolomiten 
zutage. Die Werfener Schichten der Schiedbichl-Scholle 
lassen sich den siliziklastisch dominierten unteren Wer
fener Schichten zuordnen. Dabei handelte es sich um ei
nen terrigen beeinflußten, zunehmend in einen marinen 
Wirkungsbereich geratenden Ablagerungsraum. 

4.2.2.2 Die Skythisch-anisische-Karbonatfolge 

Unter diesem Namen werden hier dm-m-bankige bräun
liche, bituminöse Dolomite zwischen den Werfener 
Schichten im Liegenden und dem Steinalmdolomit im 
Hangenden zusammengefaßt. Die undifferenzierte Na
mensgebung erfolgt in Anlehnung an MERZ (1987) wegen 
der mangelnden faziellen und lithologischen Übereinstim
mung zu den Gutensteiner Schichten (TOLLMANN 
1976b). Gleichartige Schichten wurden aus dem Hochju
vavikum der südlichen und östlichen Berchtesgadener 
Decke von BARTHEL (1987), MERZ (1987), MICHAEL 
(1989) und STAUDT (1989) beschrieben. Innerhalb der 
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Abb. 34: Abgedeckter schematisierter geologischer Profilschnitt durch die Schiedbichl-Scholle. Die Lage des Profils ist in Abb. 
33 eingezeichnet. Im Bereich zwischen Hochlenzer und Dürreckstraße domin iert die Stirneinrollung des westl ichen Kehlsteins, 
südöstlich der Dürreckstraße prägt dann der südvergente, z. T. überkippte Sattel des Kehlsteins die tektonische Ausbildung 
(Legende siehe Abb . 33). 

GEOLOGISCHE KARTE DES SCHIEDBICHLS
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Abb. 33: Geologische Karte der Schiedbichl-Scholle und ihrer Umgebung. 858 = Probennummer. 
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Schiedbichl-Scholle tritt dieser Dolomit um die gedachte 
Linie DoniseniKalter Keller/Mitterbach auf (Abb.33). 

Als ältestes Schichtglied der Skythisch-anisischen-Kar
bonatfolge tritt nach BOLZ (1967) eine dolom itische 
Rauhwacke auf. Die Basis des Profils Otten (Abb. 35) bil
den schwarze Tonsteine. Nach oben gehen diese in ei-

nen braunen, bituminösen , mittel- bis dickbankigen Do
lomit über. Die Gesteine der Skythisch-anisischen-Kar
bonatfolge setzen sich aus ebenen und leicht welligen 
hell/dunkel Laminiten (Mudstones) mit Trockenrissen 
und mm-d icken Ooidlagen, Kollapsbrekzien und Pel
spariten zusammen. In den Laminiten treten Pseudo
morphosen nach radialstrahligen Gipskristallen auf. Bio
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Abb. 35: Profil 907 NW von Otten (s. Abb. 33) der Skythisch-anisischen Karbonatfolge. Zeichenerklärung A = Ammonit , 
R =Radiolarien, 907/15 =Probennummer. 
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24) Begriffsprägung: PIA 1930 

25) Begriffsprägu ng: HAUER 1853 

26) siehe Diskussion in TOLLMANN 1976b 

27) Begriffsprägung: BÖSE 1895 

28) Begriffsprägung : Foetterle in HAUER 1856: für Süda lpen; RICHTHOFEN 
1859: Übert ragung auf Nordalpen 

gene konnten weder im Dünnschliff noch im Lösungs
rückstand beobachtet werden. Die auftretenden Sedi
mentstrukturen und mikrofaziellen Merkmale deuten auf 
einen supra- bis flach subtidalen Ablagerungsraum mit 
erhöhter Evaporation hin. Entsprechende Sedimente 
treten auch in der Scholle des unteren Höllgrabens 
(Abb. 32, Profil 655) auf. Zum Hangenden gehen die Do
lomite der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge unter 
Abnahme des Bitumengehaltes in den zuckerkörnigen 
weißgrauen Steinalmdolomit über. Dieser Übergang ist 
in der Schiedbichl-Scholle tektonisch überprägt. Die 
Probe 907/15 erschließt eine Spaltenfüllung, in der Hall
stätter Dolomite mit schlecht erhaltenen Ammoniten 
und Radiolarien auftreten. 

4.2.2.3 Der Steinalmdolomit 

Südlich von Otten und Siegier treten entlang der Gelän
deabbruchkante cm-m-bankige hell- bis weißgraue Do
lomite auf (Abb. 33). Das Liegende bilden untergeordnet 
vorkommende Rauhwacken und bräunliche, bis zu 30 
cm-bankige Siltsteine (Werfener Schichten). Der Stein
almdolornits') setzt sich aus Dolomitbrekzien, Algenbind
stones (Probe 855) und in den hangenden Partien Mud
stones zusammen. In den Algenbindstones konnten die 
Foraminiferen Glomospirella shengi HO 1959 und Endo
thyranella sp. nachgewiesen werden. Dasycladaceen
kalke, die einem vergleichbaren Ablagerungsraum ent
stammen könnten, wurden bereits von KÜHNEL (1929), 
PLÖCHINGER (1955) und BOLZ (1967) aus dem Be
reich des Deckenkomplexes Berchtesgadener Salzberg 
(Keder-Brandstatt-Scholle) mittels Physoporella dissita 
(GÜMBEL 1872) in das Anis datiert. Im Lösungsrück
stand der hangenden Mudstones (Probe 856) fanden 
sich Holothuriensklerite (Calclamnella regularis STEFA
NOV 1970; Tetravirga cf. imperforata FRIZZELL & EXLI
NE 1955 ; Theelia immisorbula MOSTLER 1968 und Pris
copedatus sp.) sowie ein nicht näher bestimmbarer 
Zahnreihenconodont. Nach KOZUR & MOSTLER (1970) 
läßt sich diese Fauna in das Anis (Pelson-Illyr) einstufen. 
Die in den Mudstones gefundene Fauna deutet auf eine 
Vertiefung des Ablagerungsraumes, der mit dem Über
gang zu Hallstätter Kalken einhergegangen sein könnte. 
Die aufgeschlossene Mächtigkeit beträgt ca . 20 m. 

4.2.2.4 Der Hallstätter Kalk 

Im NW, Wund S, eingerahmt durch die anisischen Dolo
mite, bilden die Hallstätter Kalke25) den zentralen und 
nordöstlichen Teil der Schiedbichl-Scholle. Bei den 
ältesten Hallstätter Kalken (Probe 858) dieser Scholle 
handelt es sich um einen grauroten Mud- bis Wackesto
ne, der auf Grund der gefundenen Fauna in das m.-o. 
Langobard eingestuft werden kann. An Conodonten tre
ten in dieser Probe Gondolella cf. trammeri KOZUR 
1971, Gondolella cf . inclinata KOVACS 1983, Gladigon
dolella tethydis (HUCKRIEDE 1958), Enantiognathus pe
traeviridis (HUCKRIEDE 1958), Prioniodina mülleri TAT
GE 1956 neben Brachialia von Roveacriniden sowie den 
Holothurien Theelia serta SPECKMAN 1968 und Eocau
dina cf. cassianensis FRIZELL & EXLINE 1955 auf . 

Ein ähnlich alter Hallstätter Kalk (Langobard-Jul) findet 
sich als isolierter 14 m mächtiger Körper im Haselgebirge 
schwimmend in der Bohrung TB 152 (Abb. 17, Abb. 18). 
Dort treten Gondolella inclinata KOVACS 1983 und ein 
Bruchstück von ?G/adigondolella tethydis (HUCKRIEDE 
1958) auf . Bemerkenswert an diesem Vorkommen ist der 
für das gesamte Arbeitsgebiet (ß CAI 1,0-1,5) unge
wöhnlich hohe CAI von 6,0. Der erhöhte CAI weist dieser 
Hallstätter-Kalk-Scholle einen ursprünglich südlich der 
anderen Schollen (Schiedbichl- und Alplstein-Scholle) 
gelegenen Ablagerungsraum zu (vgl. GAWLICK & KÖ
NIGSHOF 1993; GAWLICK et al. 1994). 

Den Rücken des Schiedbichls bilden oberkarnisch-nori
sche Hallstätter Kalke. Auf Grund der Datierung scheint 
im Profil 844 (Schiedbichl) eine tektonisch bedingte, 
sich mehrfach wiederholende Abfolge (Tuval-Lac) vor
zuliegen (Abb. 36). Die Hallstätter Kalke der Schied
bichl-Scholle lassen sich der Hallstätter Salzbergfazies 
zuordnen. In diesem Faziesbereich setzte nach LEIN 
(1987) die pelagische Sedimentation im späten Anis ein. 

4.2.3 Die Brandkopf-Scholle 

Der südlichste Ausläufer des Deckenkomplexes Berch
tesgadener Salzberg ist die heterogen zusammenge
setzte Brandkopf-Scholle (Beil. 1; 5, Profil G). Die Schol
Ie überlagert die Tauglbodenschichten des Krautkaser
grabens und setzt sich aus oberpermischen bis ober
unterjurassischen Geste inen zusammen. Nach Osten 
schließt sich die invers liegende Weststirn des Göllmas
sivsan. 

Einen umfassenden Einblick in die strukturelle Zusam
mensetzung der Scholle bietet die Südflanke entlang 
des Fußweges Hinterbrand-Königssee. Die Schollenba
sis ist im Krautkasergraben aufgeschlossen und wird 
aus geringmächtigem ausgelaugtem schwarzem Salz
glanzton mit Gipsschmitzen gebildet. Dieser Haselge
birgsaufschluß wurde bere its von SCHAFHÄUTL (1851) 
beschrieben. Hierbei handelt es sich um das südlichste 
Vorkommen von Haselgebirge des Deckenkomplexes 
Berchtesgadener Salzberg. Es folgen, nur lokal um 
den Fußweg vorhandene, rotbraune, glimmerführende 
speckige Ton- und Siltsteine der unteren Werfener Schich
ten . Diese werden nördlich des Fußweges von kieseli
gen Filamentkalken der Fleckenmergelserie überlagert. 
Das Hangende bildet der ladinische massige, struktur
lose Wettersteindolomit26)/Ramsaudolomit27) , aus dem 
der überwiegende Anteil der Brandkopf-Scholle be
steht. Aus dem Ramsaudolomit des Vorder- und Hinter
brandkopfes erwähnt BÖSE (1895) Dasycladaceen 
(Diploporen). Am Fußweg zum Gipfel des Hinterbrand
kopfes findet sich ein kleines sandig-mergeliges Vor
kommen mit bräunlichen Raibler Schichten28) (Tab. 11, 
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Abb. 36: Profil entlang der Westflanke des Schiedbichls zur Seilbahnstation. Das Profil enthält eine sich mehrfach wiede rholende 
Abfolge von Hallstätter Kalken des Tuvals-Lacs. Die MF-Typen sind in Tab. 10 näher charakterisiert. Die im Lösungsrückstand 
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Tab. 10: Mikrofaziesanalyse der Hallstätter Kalke der Schiedbichl- und Alplsteinschollen. Sofern nicht nachfolgend er
klärt, entsprechen die Abkürzungen den Tab. 2 - Tab. 9. Komponenten -biogene: E = Echinodermen, G = Gastropoden, Hy 
=Hydrozoen; abiogene: Gs =Grapestones, In =Intraklasten, 00 =Ooide, Pe =Peloide; Bem =Bemerkungen: bio =biotur
bat, do =dolomitisiert, e =eckig, gs =gut sortiert, kr =krümelige Matrix, lam =laminiert, sk =schlecht klassiert, sub = 
Subsolution, und fg =undeutlich fein geschichtet, vugs mit Geo =vugs mit Geopetalgefügen; Lös =Lösungsrückstand: 
Co =Conodonten, Fis ="Fischzähne", Hä =Hämatit, Qz =Quarz, Sei =Selachier-Hautzähne, Tm =Tonminerale. 

Mikrofaziesanalyse der Hallstätter Kalke der Schiedbichl- und Alplsteinschollen 
Probe Dun 

MalK 
Matrix Verh Komp Komponenten Bem Lös Gefüge 

bio, ene abiogene ma ko 

A 
ijl 

G Hy MBBi F Fi Sp Gs In Pe
 
60 -70/
 

E OR 00 
Co , E, Fis , 

48611 Mi, (Si) sfS (mS) 0 0 ++ - - 0 kr x WS
30-40 R,Qz 

>90/<10 MSbio , vugs 
486/2 Mi, (Si) sfS-fS + Co , Fis , R 0 - 0 0 x(70130) (WS)mitGeo 

bio , kr, 
48613 +Mi, (Si) 70130 sfS-fS + vugs mi t Co , E, R x WS 

Geo 
vugs mi t 

0 0-

Co. Fis , E, 
Mi 0 + 0 0 x MS 48614 ->90 /<10 sfS-fS 

R,Qz 
40-50/ 

Geo 
Co , 00, E, 

48615 Sp,(Mi) sfS-mS + 0 x GS- 0 + 0 ++ bio x
50 -60 Qz 
80 -95/ MS

48616 Mi, (Si) sfS -fS + 0 + + Co , Fis , R x 
(WS) 

bio , kr , Li 
5-20 

fS-mS (m
486/7 Mi -- ++ (MB MS, Fi CO,R, Tm WS70/30 - + x

gG) 
PS , e) 

50-80/ WS
48617a Mi, (Si) fS + + + Bi, Co , G, R x x- --- 0 

PS 
PS 

20-50 

Co, G , R, 50 -60/ 
(MS48618 Mi fS 0 + 0 + + + Geo (x) x

40 -50 Tm WS) 
70-80 / 

48619 Mi 0 ++ 0 bio Co, G+U1 x WS0
20-30 <IA=5mm
 

sfS ,
 Co, Fis , 
486/9a Mi, (Si) 0 + MSx>90/<10 Goe ,Tm1<IA=5mm 

Mi, (Si) sfS + MS486110 >90/<10 lam , Spa lte Co x 

50-60/ 
PSMi,Sp s fS-fS 0 + 0 x0-30-40
 

60-90/
 WS
Mi fS, fG + 0 ++ bio , und fg Co, E x486/11 - 0 - + x 

PS 
70-80/ 
10-40 

WS
Mi 20 -30 fS, (mS) + + ++ bio, und fg Co , Qz, R (x)486/12 0 - - x-- 0 - (PS) 

160/40) 
MS

60-95/ fS, (mS), 
Mi + + Co, Fis , Tm WS486113 - ++ bio, Geo x x

5-40 A=3em 
PS 

744/0 Mi >90/< 10 fS, (mS) 0 - + bio Co , Qz, Tm x MS 

74412 
-

Co, Fis 

80 -90/ Co , F, Qz, 
Mi -- ++ + bio , Kr x WS744/3 fS 0 0 - 0

10-20 R,TM
 
Co , 00, Fis ,
 

807/15 fS + MSMi >901<10 - do xHä , Sei 

80 -95/ Ce, Co , E, fS , 
++ x WS84411 Mi 0

Fi=1 ,5mm Fis , Qz, 

85-95 / 
5-20 

Co, 00 , Fis , WSfS, 
++84412 Mi, (Si) 0 0 x 

(MS) 

75-90/ 
5-15 Fi=1 ,5mm Qz, Se , Tm 

Co , E, Fis , 
-++ WS844/4 Mi fS 0 bio x0

10-25 Qz 
gs , Li (Fi 

844/5 40/60 fG, (sgG) 0 ++ x RSMi 
WS, e), sk 

80 -95 / MS
84417 Mi fS - ++ Co ,E x- - WS 

65 -90 / 
5-20 

Co, E, Fis , 
-84417a Mi fS-mS + 0 + bio x WS-

10-35 Tm 
80-95/ stark Co, E, Fis, MS 

+844/8 fS xMi 0 [qektüftet 5-20 Tm WS 
85 -95/ stark Co , Hä ,Qz, MS 

+ + 0844111 Mi fS x-5-15 laeklüftet Tm WS 
85-95/ Ce, Co , E, MS 

844/12 Mi fS + + bio , Geo x
5-15 WS 

TB 152 
Hä ,Tm 

Co , F, Fis, PS 
+(100,5 Mi, (Sp) 50/50 fS ++ x- - -

Tm GS 
100, 7m ) 
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29) Begriffsprägung : PRINZINGER 1855 

Tab. 11: Mikrofaziesanalyse einiger Gesteinstypen der Srandkopf-Scholle. Gest.-art =Gesteinsart FI =Fleckenmergelserie, Rai 
=Raibler Schichten, Wdo =,,""etterstein-/Ramsaudolomit, 'Ns =Werfener Schichten; Ma.: T =Ton, Sem.: Gli =Glimmer, Komp. 
Dosp =Komponenten sind zu Dolosparit umkristallisiert, styla =stylolaminiert; die anderen Abkürzungen entsprechen Tab. 1-7. 

Mikrofaziesanalyse der Gesteine der Brandkopf-Scholle 
Probe Gest.

art 
Ma. Verh. 

Ma/Ko 
Ko. 
$ 

er 

Komponenten 

Fi Ra 00 Qz 

Sem. Gefüge 

ma ko 

MF-Typ 

Du SMF 

Ablage
rungs
raum 

618/1 
618/2 
620 

FI 
FI 
FI 

Mi 
Mi 
Mi 

50/50 
30/70 
30-40 / 
60-70 

fS 
fS 
fS 

- ++ 
++ 
++ 

0 

+ 
+ 

fa, stvla 
fa. stv 
bio, fa, 
styla
stvbre 

X 
X 
X 

PS 
PS 
PS 

3 
3 
3 

Becken 
Becken 
Becken 

720 
720/1 

619 

Ral 
Wdo 

Ws 

T 
Mi 

Ton 

50/50 
40-50 / 
50-60 
30-40/ 
60-70 

Si, fS 
fS-mS 

sfS 

++ 
++ 

++ 

und. to 
Brekzie, 
Kamp . Dosp 
porös, Gli 

X 
X 

X 

PS 

Probe 720), das bereits LEBUNG (1935) erwähnte, und 
von OTHOLT (1987) als Cardita Schichten 'P) auskartiert 
wurde . 

Von besonderer Wichtigkeit für das Verständnis über 
den heterogenen Aufbau der Schollen sind die zwischen 
Werfener Schichten und Wettersteindolomit einge
schuppten Fleckenmergel. Ähnliche Fleckenmergel fin
den sich auch in den Tauglbodenschichten (Tab. 6, Pro
be 806), in der Birkenfeldeinlagerung und am Hohen 
Göll, aber auch im Aschauer Fenster (MICHAEL 1989). 
Die Probe 618/1 (Tab. 11) enthält eine gut erhaltene 
Radiolarienfauna, die 'sich hauptsächlich aus Actinern
miden und Hagiastriden zusammensetzt, untergeordnet 
kommen Nasselarien und Saturnaliden vor. 

4.3 Die Alplstein-Scholle 

Zwischen Dürreckstraße und Christopherus Schule fin
det sich der isoliert stehende Hallstätter-Kalk-Stotzen 
des Alp1steins (s. Beil. 1, Abb. 60). Eine genauere mikro
fazielle und strat igraphische Bearbeitung des zumindest 
aus zwei Teilschollen zusammengesetzten Alp1steins 
lag bisher nicht vor. Im SE wird der Alp1stein durch die 
überkippte Obertrias-Oberjura Abfolge des Dürreckber
ges begrenzt. Die Nähe des Alp1steins zum Göllmassiv 
und einige fazielle Besonderheiten bedingen eine ge
nauere Analyse. 

Das 45 m mächtige Profil "Nördlicher Alp1stein" (Abb. 
38) zeichnet sich durch seine im liegenden Teil dm-m 
bankige ammonitenreiche Abfolge von mikritischen, 
lithoklastenführenden Kalken aus. Es folgen massige, 
bereichsweise intern undeutlich gebankte , 5-10 m 
mächtige , graue und blaßrote Bankfolgen, die die Steil
wand bilden. Im hangenden Teil der untersten massigen 
Bank tritt die in der Literatur bereits wiederholt erwähnte 
Monotis-"Bank" auf. KÜHNEL (1929), BOLZ (1967) , RIE
CHE (1971) und OTHOLT (1987) stuften den Hallstätter 
Kalk auf Grund dieser Monotis-"Bank" ins Nor ein. Es 
handelt sich dabei aber um keine durchgehende Bank, 

sondern um eine 3-4 m breite und bis zu 1 m hohe 
Iinsenförmige Zusammenschwemmung von Monotis
Schalen. Entsprechend der Conodontenfunde umfaßt 
das Profil das Alaun 3 und Sevat 1. Fast im gesamten 
Profil treten umgelagerte Lithoklasten des Lacs 1-2 auf. 

Während die Schichten des nördlichen Profils fast hori
zontal gelagert sind, fällt bei dem Profil "Südöstlicher 
Alp1stein" (Abb. 37) die veränderte Lagerung auf. Be
reichsweise ist der basale Teil leicht überkippt und geht 
dann in eine mittelsteile Lagerung über. Beide Profile 
sind durch eine E-W-streichende Störung getrennt. Das 
Profil "Südöstlicher Alp1stein" ist durch seine dm mäch
tigen, basalen Brekzienlagen charakterisiert. Die Litho
klasten entstammen ebenfalls dem Lac 1-2. Von faziel
ler Bedeutung ist die Bank 486/5, in der ein gradierter 
Turbidit überliefert ist, der von der Dachsteinkalkplatt
form stammendes, flachmar ines Sediment (Ooide, Ag
gregatkörner) in den pelagischen Hallstätter Faziesraum 
beförderte. Das Profil 744 stellt gewissermaßen das Bin
deglied zwischen der rein pelagischen Hallstätter Fazies 
und den durch die Sedimentschüttungen von der Dach
steinkalkplattform dominierten Profilen des Vorriffbe
reichs vom Jenner (Profil 638) und Hohes Brett (Profil 
686) dar, in denen Hallstätter Kalke untergeordnet vor
kommen. 

Sofern der bei DIERSCHE (1980) im Profil 108 als Juvavi
kum bezeichnete Abschnitt den Hallstätter Kalk des 
Alp1steins darstellt, befindet sich im Liegenden der Alpl
stein-Scholle eine Brekzie, die den Tauglbodenschichten 
angehört; sie konnte von mir nicht aufgefunden werden. 
Diese Brekzie im Liegenden der inversen Obertrias-Ober
jura-Abfolge des Dürreckberges und des Alp1steins wäre 
ein weiterer Hinweis für den Zeitpunkt der Platznahme der 
juvavischen Gleitschollen. Eine vergleichbare Brekzie fin
det sich als Überlagerung auf der Südseite der Zlambach
Schichten-Scholle des oberen Hö/lgrabens (vgl. Kap. 4.4, 
Tab. 6, Probe 584/3 und Beil. 1). 
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Abb. 37: Stratigraphie und Fazies des Profils 744 Südöstlicher Alp1stein (Gipfelbereich). Die MF-Typen sind in Tab. 10 näher charakterisiert. Das angegebene Alter umfaßt das maximale Alter 
entsprechend KRYSTYN (1980). (Lac) =umgelagerte, aus Extraklasten stammende Conodonten (Gondo/ella navicula) des Lacs 1-2. Die im Lösungsrückstand gefundene Anzahl an Con
odonten/Probe entstammen einem Ansatz von ca. 5 kg Gestein. Bei den mit Fragezeichen versehenen Exemplaren von Epigondolella bidentata könnte es sich auch um juvenile Exemplare 

'j von Epigondolella postera handeln. Die Abkürzungen bedeuten: C = Crinoidea, E = Echino idea, H = Hydrozoe, M = Mikroproblematikum, 0 = Ophiuroidea. 
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Abb. 38: Stratigraphie und Fazies des Profils 486 Nördlicher Alp1stein (Kletterwand). Die Farbbenennung erfolgte mit der "rock 
colour chart" der Geologica l Society of America (1984). Das angegebene Alter umfaßt das maximale Alter entsp rechend 
KRYSTYN (1980). (Lac) = umgelagerte, aus Extraklasten stammende Conodonten (Gondole/la navicula) des Lacs 1-2. Die im 
Lösungsrückstand gefundene Anzahl an Conodon ten/Probe entstammen einem Ansatz von ca. 5 kg Gestein. Die Abkürzungen 
bedeuten: A =Ammonoidea, B =Bivalven, E =Echinoidea, H =Holothurien, Hands. =Handstück. 
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Tab. 12: Mikrofaziesanalyse der Zlambachschichten des Höllgrabens. Sofern nicht anders vermerkt, entsprechen die Abkür
zungen den Tab. 1-4. abio =abiogene: Co =Cortoide, biogen =biogene: Bi =Bivalven, C =Crinoiden, E =Seeigelstacheln, F = 
Foraminiferen, 0 =Ostrakoden, R =Radiolarien, Tr =Trochiten, löRü =Lösungsrückstand: Bi =Bivalven, Do =Dolomit, F =For
aminiferen, Fis ="Fischzähne", Go =Gondo/ella steinbergensis, Hä =Hämatit, Hi =Hindeodella sp., 0 =Ostrakoden, Py =Pyrit. 

Zlambachschichten des Höllgrabens 

Probe Matrix Verh. 
Ma/Ko 
[%l 

Kom 
e 

Komponenten Gefüge SMF-
Typ 

Dun
harn 

LöRü 

Haupt- Neben- Ma Ko 

abio biogen biogen 

584 Sp (Mi} 40/60 mS-fg Co Tr Bi,E , F x 4 GS 

58 4/1 Mi 70/30 Si-fS MB,O,R Bi,C x 2 WS 00 , F, Hä, Hi, Fis 

584/2 Mi,Si 70-801 
20-30 

Si-fS C,O F x 2 WS Bi, F, Fis, Go, Hä, 0, Py, 
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4.4 Die Zlambachschichten-Scholle 
des oberen Höllgrabens 

Im oberen Höllgraben, auf der dem Klausbichi gegen
überliegenden Bachseite (Beil. 1), findet sich ein altbe
kanntes Vorkommen mit Zlarnbachschichtens'). Dieses 
hat in der geologischen Erforschungsgeschichte vielfäl
tige lithostratigraphische Zuordnungen erfahren. Seit 
der ersten Erwähnung durch UUENBACH (1830, 1833) 
wurde das Vorkommen den Cassianer Schichten (GÜM
BEL 1861), den Zlambachschichten (FRECH1890, GÜM
BEL 1894, LEBUNG 1935, BOLZ 1967, 1971, 1974), 
den Kössener Schichten (BÖSE 1898, ARTHABER 1905, 
LEUCHS 1927) und den Fleckenmergeln (BÖSE 1898, 
KÜHNEL 1929) zugeordnet. Seit der umfassenden Be
arbe itung durch BOLZ (1967, 1971, 1974) ist die Zuord
nung zu den Zlambachschichten geklärt, und es sollen 
hier ledig lich einige Beobachtungen ergänzt werden. 

Bei 'den Zlambachschichten des oberen Höllgrabens 
handelt es sich um zwei Hauptgesteinstypen: Braune 
dm-m-bankige, mittelsandige bis feinkiesige Crinoiden
Cortoid-Grainstones (Kalke) und cm-drn mächtige si1
tige bis feinsandige locker gepackte Biomikrite (Mergel). 
FRECH (1890) beschrieb daraus nachfolgende Korallen 
(mit * versehene Gattungsnamen nach RIEDEL 1991 
geändert): Retiophyllia norica (FRECH 1890)*, Isastrea 
austriaca var. splendens GÜMBEL 1861, Kuehnastrea 
decussata (REUSS 1854)*, Oistichophyllia norica 
(FRECH 1890)*, Astraeomorpha crassisepta REUSS 
1854. Das Alter des Gesteins wird von BOLZ (1974) mit 
Obernor-Rhät angegeben. Im Lösungsrückstand einer 
Mergelprobe (Nr. 584/2) fanden sich 12 Exemplare von 
Gondolella steinbergensis (MOSHER 1968). Die max. 
mögliche Reichweite nach KRYSTYN (1980) wäre Alaun 
1 - Rhät 1; da aber keine Epigondolellen gefunden wur
den , wäre eine Einstufung des Gesteins ins Rhät 1 
(steinbergensis A. Z.) möglich. Bei der Zlambachfazies 
handelt es sich um den tethyal beeinflußten Sedimenta
tionsbereich zwischen der flachmarinen Dachsteinkalk
plattform und der pelagischen Hallstätter Salzbergfa
zies. Je nach der relativen ursprünglichen Lage und den 
eustatischen Bedingungen wurden die Sedimente der 
Zlambachschichten stärker von der Plattform bzw. vom 
Becken beeinflußt. Die vor liegenden Zlambachschich

ten zeigen deutl iche Merkmale der Beeinflussung durch 
die Dachsteinkalkplattform (Turbiditschüttungen der 
flachmarinen Cortoide und crinoidenreichen Vorriffsedi
mente) , während die Mergel die autochthonen Becken
sedimente darstellen. 

Im Süden werden die Zlambachschichten von einer 
braunen , kieseligen, bituminösen, dolomitischen Brek 
zie überlagert. Die Lithoklasten bestehen aus Zlam
bachschichten, ähnlich den bereits erwähnten Mikrofa
ziestypen, wobei die mergeligen Komponenten vorherr
schen (Tab. 12, Probe 584/3). Die Vergleichbarkeit der 
Matrix läßt auf Tauglbodenschichten schließen. Hin
weise auf Tauglbodenschichten in diesem Gebiet finden 
sich auch am südöstlich gelegenen Alp1stein (DIER
SCHE 1980, Profil 108 Dürreckberg). 

Trotz der räumlichen Nähe zum Hohen Göll und der ge
meinsamen aus Tauglbodenschichten bestehenden 
Basis, ist entgegen BOLZ (1974) für das Zlambach
schichten-Vorkommen des Höllgrabens die "primär en
ge Beziehung zum (noch) heute nahegelegenen Riff am 
Hohen Göll" abzulehnen. Zum einen sind die im Riff
und Vorriffbereich aufgeschlossenen Zlambachschich
ten des Hohen Bretts (Profil 686) Iithologisch von denen 
des Höllgrabens verschieden und zum anderen kann die 
ortsgebundene Tektonik mit Hallstätter Kanälen im Nor
den und Süden des Göllmassivs auf Grund der vorlie
genden Untersuchungen nicht mehr aufrecht erhalten 
werden . 

4.5 Die Sillenkopf-Scholle 

4.5.1 Einleitung 

Bemerkenswert sind die Sillenköpfe (Abb. 11, Abb. 39, 
Beil. 2), eine südlich außerhalb der Torrener-Joch-Zone 
liegende juvavische Scholle, bestehend aus Skythisch
anisischer-Karbonatfolge, Wetterstein- bzw. Ramsaudo
lomit und Dachsteinkalk, welche auf tirolischem Dach
steinkalk (N) und Tauglbodenschichten (S) mit ausge
quetschten Resten von Haselgebirge und Werfener 

30) Begriffsp rägung: MOJSISOVICS 1868 



Schichten an den Flanken ruht. DiesesVorkommen spielt 
bei der regionalgeologischen Interpretation der tektono
sedimentären Ereignisse der Torrener-Joch-Zone eine 
gewisse Rolle. Dadurch hat dieser Bereich schon früh die 
Aufmerksamkeit der bearbeitenden Geologen gefunden. 
LEBUNG (1914)scheint zuerst die Natur dieses Vorkom
mens erkannt zu haben, denn er schreibt: "Ich habe nicht 
alle Gesteine der südlichen Massive gesehen; aber auf
gefallen ist mir das Erscheinen von Dachsteinkalk, wie er 
in der Schubmasse vorkommt, an folgenden Stellen: ... 
und an einer kleinen, zwischen südwestlich streichenden 
Verwerfung eingezwängten Scholle östlich der Kesselalp 
(Königssee 0 .); an der letzten Stelle ist auch Ramsau
und norischer Dolomit gleich denen des Lattengebirgs 
vorhanden." In der geologischen Karte von LEBUNG 
(1935) sind bereits alle wichtigen Gesteinstypen erfaßt, 
auch der Dachsteinkalk wurde als Riffkalk von seiner Um
gebung abgegrenzt. Ob dieser aber auch der Hallstätter 
Schubmasse zugerechnet wurde, wie das Haselgebirge 
und der Wettersteindolomit, läßt sich weder aus den Pro
filen noch aus den Erläuterungen entnehmen. ZANKL 
(1962)betrachtete die Sillenköpfe als seitliche Ausschup
pung der Torrener-Joch-Zone. TOLLMANN (1969) läßt 
die Zugehörigkeit der Sillenkopf-Scholle zur Torreuer
Joch-Zone (im Sinne von ZANKL 1962) bzw. als Rest ei
ner juvavischen Deckscholle (LEBUNG 1914, 1935) of
fen. Als sogenannte .Priesberqscholle" wird die Sillen
kopf-Scholle von TOLLMANN & KRISTAN-TOLLMANN 
(1970)der Lammerdecke (Torrener-Joch-Zone, Göllmas
siv und Lammer-Zone) zugerechnet und von TOLLMANN 
(1976c)als Deckenrest einer juvavischen Scholle angese
hen. LANGENSCHEIDT (1981) sah keine lithologischen 
und lagerungsbedingten Hinweise für eine Deckscholle, 
vielmehr sollen die Aufschuppungen Resultat einer E-W
Verengung gewesen sein. Zu einer ähnlichen Auffassung 
kommen DECKER et al. (1994). Gegen diese These 
spricht, daß gerade am Top des Wasserpalfens das 
Primärgefüge des Dachsteinkalks hervorragend erhalten 
ist, und die Ausquetschung über diesen vonstatten ge
gangen sein muß. Außerdem widerspricht die ortsfremde 
Lithologie des Dachsteinkalks der Sillenköpfe einer Aus
quetschung sowohl aus dem Tirolikum (DECKER et al. 
1994) als auch aus der Torrener-Joch-Zone (ZANKL 
1962, LANGENSCHEIDT 1981). Die oben geschilderte 
Diskussion um die Natur der Sillenköpfe scheint durch 
den Nachweis von Tauglbodenschichten im Liegenden 
(Tab. 6, Probe 991) und bereichsweise im Hangenden 
(Tab. 6, Proben 988,989) gelöst. Dadurch erweisen sich 
auch die Sillenköpfe als eine in die Tauglbodenschichten 
eingeglittene Scholle. Auf Grund der ortsfremden litholo
gie, insbesondere des Dachsteinkalks und der Auflage
rung von jüngeren Tauglbodenschichten, die bereits 
flachmarine Komponenten enthalten, ergeben sich fol
gende Möglichkeiten für die Natur der Sillenkopf-Scholle: 

- Die oberpermischen bis mitteltriassischen Gesteine 
sind südlich außerhalb der Torrensr-Joch-Zone er
halten gebliebene Reste des Deckenkomplexes Tor
rener-Joch-Zone/Hoher GÖIl. Zum Dachsteinkalk be
steht kein primärer Zusammenhang. Dieser stammt 
entweder aus Süden oder ist sekundär zusammen 

mit den flachmarinen Komponenten von der nördlich 
gelegenen Berchtesgadener Decke abgerutscht, die 
zu diesem Zeitpunkt bereits als flachmarine Plattform 
im Berchtesgadener Becken fungierte. 

- Es bestand kein primärer Zusammenhang zur Torre
ner-Joch-Zone, die Sillenkopf-Scholle ist komplett 
sekundär von Norden eingeglitten und anschließend 
von Tauglbodenschichten eingehüllt worden. 

- Es bestand kein primärer Zusammenhang zur Torre
ner-Joch-Zone, die Sillenkopf-Scholle ist eigenstän
dig von Süden eingeglitten und anschließend von 
Tauglbodenschichten eingehüllt worden. 

4.5.2 Das Haselgebirge 

Die Sohlfläche der Sillenkopf-Scholle bildet das ober
permische Haselgebirge . Es steht sicherlich flächen
deckend zwischen Priesberger Moos im Osten, Was
serpalfen im Norden und Priesberg-Alm im Süden an, 
wird aber überwiegend durch Moränenwälle verdeckt. 
In den Senken zwischen den Moränenwällen und in ei
ner Hangrutschung auf der Nordostseite tritt es aber zu
tage. Einen guten Einblick in die Lithologie des Hase/ge
birges liefert ein Bacheinschnitt im Süden des Priesber
ger Moos unterhalb der nördlichen Priesberg-Almhütte. 
Das ausgelaugte Haselgebirge steht hier als schwarzer 
Ton mit rotem und grauem Gips an. Zusätzlich finden 
sich rote und grüne glimmerreiche Siltsteinbröckchen. 
Das Liegende des Haselgebirges sind kieselige Taugl
bodenschichten, die im o. g. Bacheinschnitt zutage tre
ten und sich in der östlichen bis südlichen Umrahmung 
der Sillenköpfe durch eine fleckenhaft auftretende kie
selsäureliebende Vegetation (Preiselbeeren) in der Um
gebung des Haselgebirges andeuten. 

4.5.3 Die Skythisch-anisische-Karbonatfolge 

Im Süden der Sillenköpfe finden sich in den Hangberei
chen dunkelgraue kieselige Dolomit- und Kalkbrocken, 
die auf ein Vorhandensein der Skythisch-anisischen
Karbonatfolge hinweisen. Anstehend wurde das Ge
stein nicht gefunden . Auf Grund der Lagerungsverhält
nisse könnte es sich dabei um einen abgescherten Ge
steinskörper aus dem Liegenden des Wetterstein-/ 
Ramsaudolomits handeln. 

4.5.4 Der Wetterstein-/Ramsaudolomit 

Die hügelige Morphologie des Sillenkopfgebietes wird 
neben den Moränenwällen, vor allem durch den glazial 
überprägten, aus Wetterstein-/Ramsaudolomit beste
henden Höhenrücken der eigentlichen Sillenköpfe ge
prägt. Auf Grund der Überlagerung durch Moränen sind 
die Aufschlußverhältnisse sehr schlecht. Lediglich kleine 
Blaiken geben Einblicke. Der hellgraue bis weiße Wetter
steindolomit ist stark tektonisch beansprucht und foss il
frei - in letzterem, in der fehlenden Vererzung und fehlen
dem Wettersteinkalk unterscheidet er sich von seinem 
Pendant in der Torrener-Joch-Zone. Der Zusammen
hang zwischen fossilfreiem Wettersteindolomit und dem 
Dachsteinkalk in Riffazies der Sillenkopf-Scholle legt die 
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31) Begriffsprägung: HAHN (1910) 

32)	 ehemals Dictyocoelia manon (MÜNSTER 1841) , revidiert durch SENOW
BARJ-DARYAN & RIEDEL (1987) 

33)	 ehemals Foi/icatena irregularis SENOWBARI-DARYAN & SCHÄ FER 1978, 
revidiert du rch SENOWBARJ-DARYAN (1990) 

34) ehemaliges Mikroproblematikum Pycnop oridium ? eomesozoicum FLÜ
GEL 1972, revidiert durch SENOWBARI-DARYAN & FLUGEL (1996) 

Vermutung nahe, daß die Scholle eventuell dem Hoch
juvavikum zuzurechnen wäre, da sich dort lithologische 
Äquivalente finden (sieheauch LEBUNG 1914). 

4.5.5 Der Dachsteinkalk in proximaler Vorriffazies 

Im Westen der Sillenköpfe zwischen den von der Kö
nigsbach-Alm kommenden Fußwegen, die westlich ?er 
Sillenköpfe zur Priesberg-Alm und Gotzental-Alm fuh
ren, liegt eine 15-20 m hohe Wandstufe, die ca. 600 m 
lang und 50 m breit ist und aus einem massigen weißen 
Kalkstein besteht. Dieser wurde erstmals von LEBUNG 
(1914) erwähnt und von LEBUNG (1935) wie folgt be
schrieben: "Der Dachstein-Kalk SW. von den Sillen
Köpfen ist rein weiß und reich an organischen Bestand
teilen, unter denen eine Chaetetes-Art hervortritt. Es ist 
wieder die oberste Lage des Dachstein-Kalkes, die so 
bezeichnet ist.". Das Vorkommen wurde von LANGEN
SCHEIDT (1981) mikrofaziell bearbeitet und als Gerüst
fazies klassifiziert. 

Das massige Gestein fällt durch seine weiße bis hell
beige Farbe und seine Fossilführung (geringfügig umge
lagerter Riffschutt, z. 1. auch Riffbildner in situ) auf. In 
beiden Merkmalen unterscheidet sich dieser Kalk vom 
liegenden tirolischen Dachsteinkalk . Farblich und z. T. 
faunistisch ist er zudem vom Dachsteinkalk des Jenners 
und Göllmassivs verschieden; er ist aber vergleichbar 
zum Dachsteinkalk vom Typus .Helteralrnkalk'<'), wor
auf bereits LEBUNG (1914) verweist. Daher wird das 
Dachsteinkalkvorkommen westlich der Sillenköpfe als 
eine nicht primär zum Deckenkomplex Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll gehörende Gleitscholle angesehen. 
Entsprechendes gilt auch für die fossilfreien Wetter
steindolomite und das Haselgebirge. 

Die nachfolgende Gesteinsbeschreibung stellt überwie
gend eine Zusammenfassung der Ergebnisse von LAN
GENSCHEIDT (1981) dar, die durch eigene Beobach
tungen ergänzt wurden. Die Fauna (Riffbildner, Ammo
niten, Brachiopoden, Conodonten und Crinoiden) deu
tet darauf hin, daß hier der undeutlich gebankte proxi
male Vorriffbereich aufgeschlossen ist. Verglichen mit 
der Riffazies des Göllmassivs ist auffallend, daß häufig 
Sphinctozoen auftreten. Dies kann als ein weiteres Indiz 
für einen etwas tiefer im Vorriff gelegenen Ablagerungs
raum gedeutet werden. Neben den Schwämmen (Ino
zoa und Sphinctozoa), sind die Korallen die wichtigsten 
Gerüstbildner. Weniger häufig treten Hydrozoen, Bryo
zoenlTabulozoen auf. Das Gerüst wird durch Kalkalgen, 
Foraminiferen und Mikroproblematika inkrustiert. Nach
folgende Arten konnten bestimmt werden: 

Schwämme (Sphinctozoa): Solenolmia manon (MÜN
STER 1841)32); Foflicatena cf. cautica orr 1967; 
Uvanella norica SENOWBARI-DARYAN 199033) ; An
naecoelia sp.; Paradengeria sp.; Salzburgia sp. 

Korallen: Astraeomorpha confusa (WINKLER 1861); 
Astraeomorpha crassisepta REUSS 1854; Retiophyl
lia clathrata (EMMRICH 1853); Isastrea sp.; fvJontli
valtia sp.; Stylophyllum/Stylophyllopsis sp. ? 

Hydrozoen: Lamellata wähneri FLÜGEL & SY (19~9); 
Lemniscasterina sp.; Spongiomorpha sp. (plattiqe 
und massig domale Form) 

Kalkalgen: Parachaetetes maslovi FLÜGEL 1975; Sole
nopora alcicomis on 1964; Solenopora sp.; Apo
phoretella sp.; Cayeuxia sp. 

Mikroproblematika: Microtubus communis FLÜGEL 
1964; Problematikum A OHLEN 1959; Problemati
kum 3 FLÜGEL 1964; Thaumatoporella parvovesicu
lifera (RAINERI1922) 

Foraminiferen: Agathamina austroalpina KRISTAN-TOLL
MANN & TOLLMANN 1964; Alpinophragmium per
foratum FLÜGEL 1967; Angulodiscus gaschei 
KOEHN-ZANINEnl & BRÖNNIMANN 1968; Planiin
voluta irregularis SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983; 
Sigmoilina bystrickyi SALAJ, BORZA & SAMUEL 
1983; Diplotremina sp.; Ophthalmidium sp.; Tetrata
xis sp. 

Brachiopoden: Gosaukammerella eomesozoica (FLÜ
GEL 1972)34), Halorefla curvifrons QUENSTEDT1871 

Conodonten (Probe 1025): Epigondolella primitia MOS
HER 1970, Epigondolefla sp. juv., Gondolella cf. na
vicula (HUCKRIEDE 1958), Diplodella thuringensis 
KOZUR & MOSTLER 1970, Prioniodina excavata 
MOSHER 1970 

Neben den gerüstbildenden und inkrustierenden Orga
nismen treten Gastropoden, Bivalven, Echinodermen, 
Ostrakoden und Foraminiferen sowie vermutlich einge
schwemmte Ammoniten auf. Die in Nestern zu finden
den Brachiopoden (Halorella curvifrons QUENSTEDT 
1871) deuten ähnlich wie am Jenner und Hohen Brett 
auf einen Vorriffbereich mit Hallstätter Fazieseinfluß hin. 
Die Conodonten sind z. T. deformiert und weisen einen 
CAI von 1,5-2,0 auf. Im Lösungsrückstand fanden 
sich zusätzlich Selachier-Hautzähne, .Fisch'zähne und 
Theelia variabifis ZANKL 1966. Im Internsediment lassen 
sich weiterhin Lithoklasten (Intra-), Cortoide, Peloide 
(überwiegend Bahamitpeloide) und Grapestones unter
scheiden. In Abhängigkeit der herrschenden Weilen
oder Strömungsenergie wurde das Internsediment völ
lig bis nicht ausgewaschen. 

Auf Grund der Conodontenfunde läßt sich das Gestein 
in das Lac 1 einstufen und ist folglich zeitgleich zum 
Dachsteindolomit des Jenners (Abb. 43). Dies kann als 
ein weiterer Hinweis auf die Verschiedenheit der Sillen
kopf-Scholle und des Deckenkomplexes Torrener
Joch-Zone/Hoher Göll gedeutet werden. 
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Da entsprechende Vorkommen am östlichen Unters
berg (BITINER 1883, FUGGER 1907b) nicht näher un
tersucht sind , ist eine Ähnlichkeit lediglich durch die 
Brachiopodenführung belegt. 

4.6 Unterjura-Vorkommen der Ofner Kirche 

4.6.1 Einleitung 

Ein wegen seines Fossilreichtums bekanntes Unterjura
Vorkommen am nordöstlichen Kehlstein bildet den Grat 
westlich der Ofner Kirche. Über dem mittelsteil nach 
NNE bis NE einfallenden Dachsteinkalk finden sich mit 
ähnl ichem Einfallen synsedimentär und tektonisch stark 
überprägte rote Mergelkalke, deren Kontakt zum Dach
steinkalk aber nirgends aufgeschlossen ist. KÜHNEL 
(1929) nahm einen sedimentären, aber tektonisch über
prägten Kontakt zwischen Dachsteinkalk und Unterjura 
an. Die aufgeschlossenen Schichten reichen nach 
BRAUN (1992) vom Dachsteinkalk über rote Merge/kalke 
(tiefstes Pliensbachium), Fleckenmergel (?Unterpliens
bach ium), rote Adneter Kalke (basales Domerium) zu Lias
hornsteinknollenkalk (mittleres Domerium). Sie werden 
von Oberalmer Schichten diskordant überlagert, können 
in die Oberalmer Schichten tektonisch eingeschuppt 
sein oder werden durch sie überfahren (siehe Abb. 40). 
Die Oberalmer Schichten treten in Form des Oberalmer 
.Basls'tkonqlomerats, der Oberalmer Schichten s. str. 
und der Hauptbarmsteinkalkbank auf, die die unterjuras
sischen Schichten winkeldiskordant überlagern. 

Auf der Grundlage der datierten Gesteine schloß BRAUN 
(1992), daß es sich beim Unterjuravorkommen an der Of
ner Kirche um eine ortsfremde, synsed imentäre Gleit
scholIe handeln müsse. Entscheidend für diese Ein
schätzung sind die Hornsteinknollenkalke und die Ge
steine der Fleckenmergelserie. Die den Scheibelbergkal
ken ähnlichen Hornsteinknollenkalke der Ofner Kirche 
sind deutlich jünger (mittleres Domerium) als das Pen
dant des Göllmassivs (Sinemurium) und des Tirolikums 
(Hettangium). Die den Adneter Schichten zwischengela
gerten Fleckenmergel sind vermutlich eingeschuppt, so 
daß keine ungestörte Abfolge überliefert ist. Die vorlie
genden Untersuchungen legen den Schluß nahe, daß die 
Platznahme dieser Scholle mit der des Deckenkomple
xes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und der Unterjura
ScholIe des Weißenbaches (Kap. 3.3.3.10) im Zusam
menhang steht. Letztere besitzt eine ähnliche Gesteins
folge , bestehend aus Hornsteinknollenkalk, Adneter 
Schichten und Fleckenmergeln, wie die Scholle der Of
ner Kirche. Beide Unterjura-Schollen besitzen eine ver
gleichbare tektono-stratigraphische Position zwischen 
dem Dachsteinkalk des Göllmassivs und Oberalmer 
Schichten. Sofern die Ofner-Kirche-Scholle nicht bereits 
mit dem Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll mitverfrachtet oder aufgeschuppt wurde, muß die 
Platznahme nach der des Göllmassivs erfolgt sein. 

Die nachfolgende Beschreibung der auftretenden Ge
steinstypen stellt eine Zusammenfassung von BRAUN 
(1992) dar. 

4.6.2 Adneter Mergel 

Die blaß rötlich braunen Adneter Mergel treten am un
tersten Osthang der Ofner Kirche in einer Blaike auf 
(Abb. 40, Lokalität 299). Im Gelände fällt das Verwitte
rungsprodukt des Gesteins als roter Ton auf. Die un
deutliche Bankung wird durch wulstig-wellige Kalkein
schaltungen hervorgerufen, aus denen auch die Cepha
lopoden stammen. Mikrofaziell handelt es sich um einen 
locker gepackten Biomikrit oder Wackestone, dessen 
inhomogene mikritische Matrix einen Siltanteil (Mikro 
bioklasten) enthält. Wichtigste Biogene sind Echinoder
men, Foraminiferen, Schwammspiculae, Ostrakoden 
und Muschelschalen. Seltener treten Radiolarien und 
Gastropoden auf . Die Komponentenkorngröße liegt im 
Feinsand-Bereich, lediglich die Muscheln und Echi
nodermen können größer sein. Das locker gepackte, 
matrixgestützte Gefüge zeigt Bioturbationsspuren. Die 
nachfolgenden Biogene konnten durch BRAUN (1992) 
bestimmt werden: 

Foraminiferen: 
- Lenticulina sp. 
- Nodosaria metensis TERQUEM 1864 

Cephalopoden: 
- Lytoceras sp. 
- ?Tropidoceras sp. 
- Ectocentritidae indet. (?Holcolytoceras sp.) 
- " Nautilus" sp. 
- zerbrochene unbestimmbare Belemniten 

Auf Grund der gefundenen Ammoniten läßt sich tiefstes 
Pliensbachium (?höheres Sinemurium möglich, jedoch 
nicht wahrscheinlich) als Alter angeben. 

4.6.3 Fleckenmergelserie 

Weite Bereiche des Unterjuras der Ofner Kirche werden 
von Gesteinen der Fleckenmergelserie autqebaut, Typi
scher Geländehinweis auf verdeckte Fleckenmergel 
sind tonige, hellbraune bis gelblichbraune Böden. Das 
Gestein bildet bis zu dm-mächtige Bänke, die durch 
cm-dicke Mergellagen getrennt sind . Die Fleckenmergel 
weisen meist eine hellolivgrau oder dunkelgelblich brau
ne Farbe auf. Kieselsäurereiche Partien werden von 
schwarzen Hornsteinlagen oder -knollen durchzogen. 
Die Lagerungsverhältnisse weisen der Fleckenmer
gelserie eine Position im Hangenden der Adneter Mer
gel und im Liegenden der Adneter Kalke zu. Diese unge
wöhnliche Abfolge wird hier der Platznahme dieser Un
terjura-Scholle zugeschrieben und stellt somit entgegen 
BRAUN (1992) keine primäre sedimentäre Entwicklung 
dar. Am Übergang Kehlstein zu Hochfeld finden sich 
eingeschuppt zwischen Dachsteinkalk und Oberalmer 
Schichten ebenfalls Reste von Fleckenmergel. 

Mikrofaziell lassen sich drei Sedimenttypen unterschei
den: 
1. Der erste	 Typ läßt sich als Mud - bis Wackestone 

ansprechen. Er wird aus einer meist inhomogenen 
Mikritmatrix (unbestimmbare siltitische Mikrobiokla
sten) aufgebaut. In dieser Fazies finden sich überwie
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gend Echinodermen und Ostrakoden, die bereichs
weise eingeregelt sind. Untergeordnet kommen Fora
miniferen und Radiolarien vor. Die Korngröße der Bio
gene liegt im Feinsandbereich. Durch Bioturbation 
kann das Gefüge homogenisiert vorliegen. 

2. Der zweite Gesteinstyp läßt sich als Spiculaemikrit 
bezeichnen . Dieser Wacke- bis Packstone fällt schon 
äußerlich durch seine Hornsteinführung auf. Biogene 
sind hauptsächlich monaxone, aber auch tetraxone 
Schwammnadeln, sammelkristallisierte Radiolarien 
und wenige Ostrakoden bzw. Crinoiden. Die Korn
größe der Biogene liegt im Feinsand- , vereinzelt aber 
auch Mittelsandbereich. Von einer intensiven Durch
wühlung des Sediments zeugen schwarze, cm-dicke 
Wühlgänge oder schlierige Anreicherungen von orga
nogenem Material. Letztere sind leicht gefältelt, zer
rissen und können als zerwühlte Faulschlammlagen 
gedeutet werden. Sofern das Gefüge nicht bioturbat 
zerstört wurde, findet man Flaser- und Feinschich
tung mit schwach ausgewaschenen Bereichen, 
deren intrapartikulärer Porenraum verkieselt ist. 

3. Der dritte Gesteinstyp der Fleckenmergelserie läßt 
sich bereits am Handstück deutlich durch die heraus
witternden Lithoklasten erkennen, die bis zu 1 cm 
groß sein können. In diesem lithoklastenführenden, 
locker gepackten Biomikrit lassen sich mikrofaziell 
gut gerundete Extra- und Intraklasten unterscheiden. 
Beide zusammen machen etwa 5-10 % des Sedi
ments aus. Extraklasten treten in Form von Dach
steinkalk- (Ooid-Fazies, Pelold-Fazies) und Hierlatz
kalkgeröllen (Crinoiden-Wackestone), sowie anderen 
nicht näher zu bestimmende Klasten auf. In der mikri
t ischen Matrix findet sich ein Siltanteil aus Mikrobio
klasten. Biogene treten in Form von Crinoiden, Fora
miniferen, kleinen Brachiopoden, Ostrakoden und 
Seeigelstacheln auf. Die Größe reicht bis zu mehreren 
mm, liegt aber meist im Feinsand-Bereich. Das zum 
Teil bioturbate Gefüge ist matrix- bis komponenten
gestützt. 

4.6.4 Adneter Rotkalk 

Die Fleckenmergelserie überlagern rote, mergelige Ce
phalopodenkalke mit grünen Schmitzen . Sie sind zum 
Teil stark tektonisiert, so daß die dm-mächtige Bankung 
schlecht zu erkennen ist. Das Gestein entspricht mikro
faziell dem Adneter Mergel. Die vorliegenden Schichten 
zeichnen sich durch ihren Reichtum an Ammoniten aus. 
Am Osthang der Ofner Kirche (Abb. 40 Lokalität 300) 
konnte BRAUN (1992) nachfolgende Ammonoideen 
bergen, auf Grund derer das Gestein dem basalen Do
merium (/avinianum-Zone) zugeordnet werden kann: 

- Calliphylloceras sp.
 
- Phylloceras sp.
 
- Protogrammoceras sp.
 
- Fuciniceras sp.
 
- Fuciniceras brevispiratum (FUCINI1900)
 
- Fuciniceras ?isseli (FUCINI 1900)
 
- Acanthopleuroceras sp.
 










4.6.5 Hornsteinknollenkalk 

Am oberen Osthang der Ofner Kirche (Abb. 40, Lokalität 
303) treten Hornsteinknollenkalke auf. Sie werden im 
Hangenden diskordant und mit tektonisch überprägtem 
Kontakt von Oberalmer Schichten überlagert. Es han
delt sich um einen hellgrauen Kalk mit grauroten 
Schmitzen und cm-großen Hornsteinknollen. Die dm
mächtigen Bänke besitzen eine wulstige Oberfläche, in 
die sehr dünne Mergellagen eingeschaltet sind. Das Ge
stein läßt sich als Wacke- bis Packstone oder locker ge
packter Biomikrit klassifizieren. Das Gefüge wurde teil
weise durch Bioturbation homogenisiert. Als Bioklasten 
und Biomorpha kommen Schwammnadeln, Echinoder
men, Ostrakoden, Foraminiferen (Nodosaria sp., Fronäi
culerie sp.), Brachiopoden und unbestimmbarer Bio
gendetritus vor. Die Korngröße der Biogene liegt zwi
schen Fein- und Mittelsand. Mittleres Domerium (algo
vianum-Zone) kann durch das Vorkommen von Arieti
ceras cf. bertrandi (KILIAN 1889) abgeleitet werden. Auf 
Grund der abweichenden Lithologie (im Vergleich zum 
Scheibelbergkalk des Deckenkomplexes Torrener
Joch-Zone/Hoher Göll) wurde hier, wie beim Vorkom
men im Weißenbach, der Name Hornsteinknollenkalk 
gewählt. Es bleibt jedoch anzumerken , daß lediglich 
aufschluß-/faziesbedingt eine andersartige Lithologie 
vorgetäuscht sein kann. Die Datierung zeigt aber, daß 
die Hornsteinknollenkalke jünger sind als vergleichbare 
Scheibelbergkalke des Deckenkomplexes Torrener
Joch-Zone/Hoher GÖll. 

5 Die Stratigraphie und Fazies des 
Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Gäll 

5.1 Einleitung 

Obwohl in der vorliegenden Arbeit der Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll als eine ursprüngliche 
Einheit aufgefaßt wird, die sekundär - durch das Einglei
ten in die Tauglbodenschichten und die nachfolgende 
Tektonik- in Teiischollen zerlegt wurde , wird den heutigen 
Aufschlußverhältnissen dadurch Rechnung getragen, 
daß die Teilschollen entsprechend den tektonischen Ver
hältnissen getrennt behandelt werden. Heute liegen häu
fig gestörte Grenzen zwischen den lithologischen Einhei
ten vor. Da sich lokal auch ungestörte Übergänge finden, 
kann man eine zusammenhängende Schichtenfolge erar
beiten. Die ursprüngliche Einheit läßt sich tekton isch da
durch nachweisen, daß die Nordstörung der Torrener
Joch-Zone von Westen nach Osten in immer jüngere Ge
steine springt , so daß daraus eine Verbreiterung der Tor
rener-Joch-Zone nach E resultiert, und die ungestörten 
Schichtengrenzen innerhalb der Torrener-Joch-Zone zu
nehmen. Das Verbindungsglied zwischen der als Graben 
(relativzum Tirolikum) interpretierten Torrener-Joch-Zone 
und den außerhalb des Grabens liegenden Anteilen (Jen
ner und Hoher Göll) stellt der Karnisch-norische-Dolomit 
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Geologische Spezialkarte der Ofner Kirche
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Abb. 40: Geolog ische Spezialkarte der Ofner-Kirche-Scholle und ihrer Umrahmung (umgezeichnet und ergänzt nach BRAUN 
1992). 

dar. Er tritt innerhalb und außerhalb der Torrener-Joch
Zone in gleicher Faziesausbildung auf. Lithologisch zeigt 
erstmals der karnische Anteil des Karnisch-norischen
Dolomits eine eindeutige Plattformrandposition an, die 
der des Dachsteinkalks des Jenners bzw. Göllmassivs im 
Nor entspricht. Aus dem zuvor Gesagten kann die ur
sprüngliche Zusammengehörigkeit abgeleitet werden, 
unabhängig davon, daß der Karnisch-norische-Dolomit 

und der Dachsteinkalk des Göllmassivs tekton isch durch
die Nordrandstörung der Torrener-Joch -Zonen getrennt
vorliegen. 

Da nachgewiesen werden konnte, daß die Platznahme
des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll
während der Sedimentation der Tauglbodenschichten
erfolgte , verliert die bisher brisante Fragestellung um die
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Zusammengehörigkeit der Gesteinsserien der Torrener
Joch-Zone und des Göllmassivs seine frühere Bedeu
tung . Insbesondere trifft dies hinsichtlich der Fazieszu
sammenhänge im Fall der autochthonen Deutung zu. 
Lediglich bei der exakteren Eingliederung in ein paläo
geographisches Modell -Position vor der Deckenbewe
gung- ist die ausschließlich flachmarine mittel- und un
tertriassische Abfolge der Torrener-Joch-Zone von Be
lang. Die seit HAHN (1913b, c) häufig diskutierten 
Anklänge der Schichtenfolge der Torrener-Joch-Zone 
(im engeren Sinn) an die Hallstätter Fazies liegen auf 
Grund der nachfolgenden Ergebnisse nicht vor. Die 
Mächtigkeitsreduktion der unter- und mitteltriassischen 
Sedimente, seit HAHN (1913b, c) als Beweis für die rela
tive Nähe zum Hallstätter Faziesraum angeführt, läßt 
sich auf Grund der tektonischen Zerstückelung schwer
lich nachweisen. Für die meisten Schichtglieder der Tor
rener-Joch-Zone ist lediglich eine Mindestmächigkeits
angabe möglich, die dann aber nur für den ungestörten 
Teil des betrachteten Schichtgliedes gilt. 

5.2 Die Torrener-Joch-Zone 

5.2 .1 Einleitung 

Die Gesteine der Torrener-Joch-Zone können als Basis 
des während des Kimmeridges in die Tauglbodenschich
ten eingeglittenen Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zo
ne/Hoher Göll angesehen werden. Sie sind entlang eines 
unterjurassisch angelegten Blattverschiebungssystems 
mit zugehörigem Becken zwischen Unterkreide und Ter
t iär grabenartig in das Tirolikum eingekeilt worden. Die 
Torrener-Joch-Zone beinhaltet oberpermische bis ober
triassische Gesteine. Sie wird randlich von zwei E-W-ver
laufenden Störungssystemen begrenzt, die als Nord- und 
Südrandstörung bezeichnet werden. 

Die SÜdrandstörung kann als die Hauptstörung angese
hen werden und war länger aktiv wirksam . Auf Grund 
der grabenartigen Anlage der Torrener-Joch-Zone tre
ten juvavische Gesteine nördlich, neben tirolischen süd
lich dieser Störung auf. Die tektonische Überprägung 
bedingte das überwiegend N-Einfallen der Schichten
folge , so daß die ältesten Gesteine im Süden, die jüng
sten im Norden der Torrener-Joch-Zone liegen. Die 
Südrandstörung überprägt dadurch bereichsweise die 
Sohlfläche der Gleitdecke. Das südlich außerhalb der 
Torrener-Joch-Zone liegende Juvavikum der Sillen
köpfe stellt den Erosionsrest einer außerhalb des Gra
benbruchs vorkommenden eigenständigen Gleitscholle 
(s. Kap. 4.5) dar. Entlang der Südrandstörung treten in
nerhalb der Torrener-Joch-Zone verschiedene Dach
steinkalkkörper (u. a. Wasserpalfen, Bärenwand und 
Scheffelspitze) auf, die in der Vergangenheit eine vielfäl
tige lithologische Deutung erfahren haben (s. Kap. 
5.2.8). Sie werden hier als treppenartig abgesetzte tiroli 
sche Grabenrandbruchschollen angesehen, die z. T. be
reits im Zuge der unterjurassischen, insbesondere aber 
während der tertiären Strike-Slip-Bewegungen als 
Scherkörper mobilisiert wurden. Bereichweise sind sie 
mit den basalen Gesteinen des Deckenkomplexes Tor
rener-Joch-Zone/Hoher Göll verschuppt. 
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Entlang der Nordrandstörung ist die Grenze Tirol ikum/ 
Juvavikum lediglich zwischen dem Königssee und der 
Königsbach-Alm aufgeschlossen. Nach Osten paust sie 
sich durch die hangenden Schichtglieder des Decken
komplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll durch. Das 
Durchpausen führt zu einer Trennung zwischen Dach
steinkalk und Karnisch -norischem-Dolomit entlang der 
Südflanke des Göllmassivs. Diese alte Störungslinie 
führte bei einigen Autoren zur Auffassung, daß die ver
schiedenen Fragmente des Deckenkomplexes Torre
ner-Joch-Zone/Hoher Göll primär unzusammenhän
gende Teile sein müssen. Die jüngere Hauptstörung ver
läuft , wie bereits von MOUSSAVI (1985) erkannt, ab 
dem Torrener Joch im zentralen Teil der Torrener-Joch
Zone und trennt den Karnisch-norischen-Dolomit vom 
Wettersteindolomit bzw. den Wettersteindolomit von 
der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge. Tektonisch 
entsteht dadurch eine südl iche Mulde (z. B. Königsberg
Mulde , Jochstraßen-Mulde) mit älteren und eine nördli
che Halbantiklinale mit jüngeren Gesteinen. Entlang der 
Nordrandstörung treten der tirolische Dachsteinkalk 
und die Tauglbodenschichten lediglich östlich der Kö
nigsbach-Alm im Königsbach zutage (s. Beil. 2). 

Vielfach wurden die Torrener-Joch-Zone und die Lam
mer-Zone als tektonische Einheit angesehen (u. a. ZANKL 
1962; FISCHER 1965; TOLLMANN 1976c; PLÖCHIN
GER 1983, 1984, 1990). Nach GAWLICK (1996a) ist die 
Lammer-Zone eine mittel- bis oberjurassische (?höhe
res Callov - tiefes Oxford) Beckenfüllung, die dem tiefe
ren bis höheren Teil des grauen Radiolaritniveaus (sen
su DIERSCHE 1980) zuzurechnen ist. Der Deckenkom
plex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und das Berchtes
gadener Juvavikum werden aber nach der vorliegenden 
Arbeit als eine Beckenfüllung der Tauglbodenschichten 
(Oberoxford - Kimmeridge) angesehen. Lithologisch 
und sediment-genetisch sind die Strubberg- und die 
Tauglbodenschichten gleichartig . Hieraus ergeben sich 
zwei Deutungsmöglichkeiten: 

1. Die zeitliche und lithologische Einstufung der Strub
bergschichten der Lammer-Zone und der Tauglbo
denschichten des Berchtesgadener Raumes sind 
richtig, dann hätte sich das Depotzentrum des oberju
rassischen Beckens im Laufe des unteren bis mittle
ren Oberjuras nach Norden und Westen verlagert. 
Daraus würde sich lediglich eine postsedimentäre 
(kretazische-tertiäre) tektonische Einheit zwischen der 
Lammer-Zone und der Torrener-Joch-Zone ergeben. 

2. Sollte die zeitliche bzw. lithologische Einstufung un
genügend sein, so daß die Strubbergschichten der 
Lammer-Zone und die Tauglbodenschichten des 
Berchtesgadener Raumes identisch sind, wäre ein 
einheitlicher Sedimentationstrog in diesem Bereich 
während des Oberjuras vorhanden gewesen. 

Für die zweite Möglichkeit sprechen nachfolgende Über
einstimmungen: Bei den von GAWLICK (1988, 1996a) 
als lithostratigraphischer Zeitmarker angesehenen grauen 
Radiolariten im Hangenden der Strubbergschichten 



könnte es sich, ähnlich wie im Bereich Höll- und Kraut
kasergraben, ebenfalls um Gleitschollen handeln. Glei
ches gilt für die bisher als autochthoner Bestandteil der 
Strubbergschichten geltenden Manganschiefer (HÄUS
LER 1981, BERAN et al. 1983, PLÖCHINGER 1990, 
GAWLICK 1996a). Sie sind allgemein in den Nördlichen 
Kalkalpen im Toarcium verbreitet (GRUSS 1958, GER
MANN 1972, KRA/NER et al. 1994), treten im eigenen 
Untersuchungsgebiet sehr häufig als größere (Jenner, 
Wembach) oder kleinere Schollen bzw. Gemengteile 
(Kraut-/Höllgraben) in den Tauglbodenschichten auf 
und sind eng mit Fleckenmergel und Crinoidenkalken 
vergesellschaftet. In jedem Fall stellt die Torrener-Joch
/Lammer-Zone eine grabenartige Struktur dar, deren 
Ursprung in der gemeinsamen oberkretazischen bis 
tertiären tektonischen Überprägung begründet liegt. 
Insbesondere die Rückführung dieser oberkretazischen
tertiären sinistralen Seitenverschiebungen führt zu ei
nem einheitlichen oberjurassischen Sedimentationstrog 
zwischen dem nördlich der Torrener-Joch-Zone gele
genen tirolischen Vorland und dem Tennengebirgsnord 
rand, der hier als Berchtesgaden-Lammer-Becken be
zeichnet wird . Wegen der Übereinstimmung beider Se
dimenttypen, werden die Strubbergschichten der Lam
mer-Zone und die Tauglbodenschichten des Berchtes
gadener Raumes als gleichartig angesehen. Daher 
könnte ein Schichtenname entfallen bzw. beide durch 
einen neuen ersetzt werden. Dies führt auch zur Verein
fachung der regionalgeologischen Interpretation, da 
hierdurch auch der Bezug zu den Tauglbodenschichten 
der Osterhorngruppe klargestellt würde. 

5.2.2 Das Haselgebirge 

Das oberpermische Haselgebirge, als ältestes Gestein 
innerhalb der Torrener-Joch-Zone, tritt nur kleinräumig, 
tektonisch ausgequetscht im Bereich der Südrand
störung auf. Die bunten Tone und Gipstone, die z. T. 
glimmerführend sind, finden sich auf der deutschen Sei
te des Arbeitsgebietes am Wasserpalfen (ZANKL 1962, 
LANGENSCHEIDT 1981), auf der Nordseite der Schef
fe/spitze und auf österreichischer Seite am Lahnerstein 
sowie in der Badestube (PLÖCHINGER 1955, KELLER
BAUER 1988). Der ursprüngliche Schichtverband ist 
nicht mehr gegeben. 

5.2.3 Die Werfener Schichten 

Die Werfener Schichten der unteren Trias (Skyth) wur
den in einem flachmarinen, siliziklastisch beeinflußten 
Ablagerungsraum sedimentiert, der als der westliche 
Schelfrand der Tethys angesehen werden kann (MOST
LER & ROSSNER 1984). Die Werfener Schichten gehen 
unter Zunahme des siliziklastischen Anteils und der Ab
nahme der Evaporite aus dem liegenden Haselgebirge 
hervor. Daher lassen sich insbesondere die liegenden 
bunten, zu Ton verwitterten Anteile, die häufig stark tek
tonisch überprägt wurden, nur unsicher vom ausgelaug
ten Haselgebirge unterscheiden. Der hangende Anteil 
der Werfener Schichten ist karbonatisch ausgebildet 

und leitet die bis in die Unterkreide anhaltende Vorherr
schaft karbonatischer Sedimente ein. Auf Grund dieses 
Fazieswechsels werden die Werfener Schichten der 
Nördlichen Kalkalpen seit BITINER (1886) und BÖSE 
(1898) in die bunten glimmerreichen, tonig-mergeligen, 
sandigen Unteren- und die karbonatischen Oberen 
Werfener Schichten unterteilt. 

In der Torrener-Joch-Zone kommen die Werfener 
Schichten nur auf deutscher Seite an drei Lokalitäten 
vor. Von W nach Esind dies tektonisch überprägte, bun
te, stark verwitterte Tonsteine im unteren Kesselgraben 
an der Torrener-Joch-Zonen-Südrandstörung (ZANKL 
1962, LANGENSCHEIDT 1981). Am Westende des 
Königsbergrückens zwischen Bärenwand und Königs
bach treten sie flächenmäßig großräumiger und rel. voll
ständig erhalten auf (GÜMBEL 1894, ZANKL 1962, 
SCHANG 1983). Der dritte Aufsch/uß liegt östlich des 
Schneibsteinhauses und besteht ebenfalls aus bunten, 
stark verwitterten Tonsteinen mit Übergängen zum Ha
selgebirge und einzelnen Sandsteinen (PLÖCHINGER 
1955, HAHN 1985, MOUSSAVI 1985, KELLERBAUER 
1988). Die Werfener Schichten der Torrener-Joch-Zone 
sind von dem sie ursprünglich unterlagernden Haselge
birge abgeschert , so daß sich heute nur noch lokal Re
ste von Haselgebirge innerhalb der Torrener-Joch-Zone 
finden. Darin unterscheiden sich der Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und der Deckenkom
plex Berchtesgadener Salzberg. 

Lediglich das Vorkommen zwischen Bärenwand und 
Königsbach (Beil. 2, Beil. 5 Profil F) ist einigermaßen 
vollständig und besteht aus höheren Unteren- und 
Oberen Werfener Schichten. Dabei handelt es sich um 
den südlichen Schenkel einer NNW-vergenten Mu/de, 
deren Faltenachse flach nach E geneigt ist. Die aus den 
Lagerungsverhältnissen geschätzte Mächtigkeit beträgt 
100-200 m. Bei den Unteren Werfener Schichten han
delt es sich um dünn- bis mittelbankige olivgraue und 
braune Silt- und Feinsandsteine, die bereits einem 
höheren Niveau angehören als die Werfener Schichten 
der beiden anderen Lokalitäten. Sedimentstrukturen lie
gen in Form von Rippeln, Schräg- und ebener Fein
schichtung vor. Im Königsbach fanden sich Rutschfal
tenstrukturen im cm-Maßstab, die durch synsedimentä
re Störungen ausgelöst waren. Die Oberen Werfener 
Schichten sind überwiegend dünnbankige graubraune 
Kalke und Kalksandsteine mit Mergelzwischenlagen . 
Mikrofaziell treten von Crinoiden, Bivalven und Ooiden 
dominierte Kalksandsteine auf (Tab. 13). 

Mit dem Fund von Naticella costata MÜNSTER 1841 
konnte ZANKL (1962) zwischen Bärenwand und 
Königsbach das obere Skyth nachweisen. Der Versuch, 
das Alter der Werfener Schichten mit Conodonten zu 
datierten, mißlang. Die im Dünnschliff bestimmte Fora
minifere (Tab. 13, Probe 90) Meandrospira cheni (HO 
1959) ist nach SALAJ, BORZA & SAMUEL (1983) ein ty
pischer Faziesanzeiger für die detritische Küstenfazies 
des mittleren und Infralitoralbereiches und kommt in 
den Nördlichen Kalkalpen im oberen Skyth vor. 
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Tab.13:Mikrofaziesanalyse der WerfenerSchichten aus der Torrener-Joch-Zone.Die *-Probenentstammen dem Belegmate
rial SCHANG (1983). Sofem nicht gesondert aufgeführt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den vorangegangenen 
Tabellen.Bem.:e = eckige Quarze; Mc =Meandrospira cheni (HO1959) liegt in den Proben88und 90 überwiegendals Ooidkern 
vor. DieGastropodender Probensind stark sammelkristallisiert,eshandeltesich vermutlich ursprünglich um Aragonitschalen. 

Mikrofaziesanalyse der Werfener Schichten 
Probe Komponenten MF-TypMa Verh Komp Bem Gefüqe Ablagerungs-

Ma/Ko bioqene abloqene SMF-Typma ko Dun raum 
Bi 

~ 
CoCr F G 00 GI 00 Qz 

Lös: 00 , 
Fis , Hä, 
Tm 

30-401 flach marin, 
80* + + +Sp -60-70 f-gS subtidal 

Sp 
- e x GS 11 

++40/60 fS - e x GS flachmarin 
88* ++Sp + ++ 040/60 Me x 11, 15 flachmarin 
90* 

m-oS - GS 
++ +50/50 x0 - - Me GS 12 flachmarin 

264* 
So rn-es 

40/60 ++ e-Mi sf-fS x flachmarin0 PS 

5.2.4 Die Skythisch-anisische-Karbonatfolge 

Die anisischen Sedimente der Torrener-Joch-Zone wur
den von den bisherigen Bearbeitern unterschiedlichen 
Einheiten zugeordnet (siehe Tab . 14), die auf Grund der 
mikrofaziellen und stratigraphischen Ergebnisse hier 
eine neue Zuordnung erhalten: 
- Die Rauhwacke der Anisbasis befindet sich in den bei 

PLÖCHINGER (1955), ZANKL (1962), HAHN (1985) 
und KELLERBAUER (1988) erwähnten Aufschlüssen 
lediglich tektonisch bedingt an der Basis der anisi
schen Schichten. Sie entstammen aber vermutlich ei
nem evaporitisch beeinflußten Niveau innerhalb der 
Skythisch-anisischen-Karbonatfolge. 
Die Anisischen Dolom ite von ZANKL (1962), LAN
GENSCHEIDT (1981) und HAHN (1985) entsprechen 
im Ganzen oder in Teilen den Gutensteiner Schichten 
bei PLÖCHINGER (1955, 1987, 1990), SCHANG 
(1983), MOUSSAVI (1985) und KELLERBAUER (1988). 
Der Gebrauch des Begriffes Gutensteiner Schichten 
soll hier vermieden werden. Wie bereits in Kap. 
4.2.2.2, so entsprechen auch bei den Vorkommen in
nerhalb der Torrener-Joch-Zone die mikrofaziellen 
Ergebnisse nicht den Beschreibungen der Typloka
lität (vgl. FLÜGEL & KIRCHMAYER 1963 , SUMMES
BERGER & WAGNER 1971). Es wurden vielmehr ähn
liche Verhältnisse angetroffen wie im Juvavikum der 
Berchtesgadener Decke (vgl. BARTHEL 1987, MERZ 
1987 , MICHAEL 1989 und STAUDT 1989). 
Der Steinalmdolomit (ZANKL 1962) entspricht dem 
Anisischen Dasycladaceenkalk in SCHANG (1983) 
und wird hier entsprechend der Einstufung von 
MOUSSAVI (1985) dem Wettersteindolomitl-kalk zu
gerechnet. 
Der Anisische Massenkalk (ZANKL 1962) hat sich 
nach den Untersuchungen von LANGENSCHEIDT 
(1981), SCHANG (1983) und MOUSSAVI (1985) als 
Dachsteinkalk herausgestellt. 
Das Vorkommen von Reiflinger Kalk (ZANKL 1962 , 
SCHANG 1983, MOUSSAVI 1985) entlang des obe
ren Königsbaches unterscheidet sich nicht von den 

kieseligen Dolomiten und Kalken der Skythisch-anisi
schen-Karbonatfolge und wird diesen hier zugeord
net. Durch seine mikrofazielle Ausbildung wird das 
Gestein einem lagunärem Ablagerungsraum zuge
rechnet. Somit repräsentiert das Vorkommen nach 
der neuen Deutung den nördlichen Flügel der Königs
berg-Mulde. 

Bei den innerhalb der Torrener-Joch-Zone auftretenden 
Gesteinen der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge han
delt es sich um bituminöse, dunkelgraue bis schwarze 
Kalke und Dolomite, die überwiegend kieselig sind. Die 
dünnbankigen Kalke besitzen dünne Mergellagen und 
ebene, selten wellige Schichtflächen. Zum Hangenden 
erfolgt ein Übergang zu dünnbankigen grauen bituminö
sen Dolomiten, die z. T. diffus verkieselt sein können 
und zum gebankten Wettersteindolomit überleiten. Die 
Mächtigkeit läßt sich auf mindestens 50 m abschätzen. 
Aufschlüsse finden sich (von W nach E) an der Fahr
straße Richtung Gotzen-Alm, zwischen Kesselgraben 
und Königsbach-Alm (ZANKL 1962, LANGENSCHEIDT 
1981, Abb. 11), im Bereich Königsbach-Königsberg 
(ZANKL 1962, SCHANG 1983, MOUSSAVI 1985, Abb. 
11) und auf österreichischer Seite an den südöstlichen 
Abhängen des Torrener Joches sowie entlang des 
Fischbaches und der Jochstraße. 

Unter allmählicher Zunahme der Dolomitisierung gehen 
die Werfener Schichten in die Skythisch-anisische-Kar
bonatfolge über. Dabei blieb anfänglich der Ablagerungs
raum und somit die Mikrofazies unverändert erhalten 
(Tab. 15, Probe 87*).Einhergehend mit einer Verflachung/ 
Verlandung kam es, in dem nun inter- bis supratidalen 
Ablagerungsraum unter z. T. evaporitischen Bedingun
gen (Sabkha), zur Ablagerung der Skythisch-anisischen 
Karbonatfolge (Rauhwacke der Anisbasis nach 
PLÖCHINGER 1955, ZANKL 1962, HAHN 1985 und KEL
LERBAUER 1988). Eine entsprechende Regression ver
zeichnet BRANDNER (1984) an der Grenze Skyth/Anis. In 
abgeschnürten sub- bis intertidalen Gezeitentümpeln 
kam es zur Ablagerung der dünnbankigen bituminösen 
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Tab. 14: Zusammenstellung der anisischen Schichtgliederung innerhalb der Torrener-Joch-Zone des Untersuchungsge
bietes nach verschiedenen Autoren und deren Neueinstufung durch BRAUN 1997. Abkürzungserläuterung: DK =Dach
steinkalk, WK = VJettersteinkalk, SAK =Skythisch-anisische-Karbonatfolge. 

Autor Gesteinsname Unterteilung/Lithologie Neueinstufung 

SAK WK DK 

PLÖCHINGER 1955, 1987, Gutensteiner Dolomit/-kalk - Gutensteiner Kalk X 
1990 - feinbrekziöser Dolomit X 

ZANKL 1962 Anisischer Massenkalk - massiger Kalk X 
Reiflinger Kalk - dünnbankige, dunkelgraue 

kieseliqe bituminöse Kalke 
X 

Steinalm Kalk - Dasvcladaceenkalk X 
Anisischer Dolom it - dunkelgraue kieselige bitum inöse Dolomite 

- brekziöse Dolomite 
X 
X 

Rauhwacke der Anisbas is - zellig-löchriger Dolomit X 

LANGENSCHEIDT 1981 Anisischer Dolomit - dunkelgraue kieselige bituminöse Dolomite X 

SCHANG 1983 Reiflinger Kalk - dunkelgraue kieseliq e bituminöse dolomit. Kalke X 
Anisischer Dasvcladaceenkalk X 
Gutensteiner Schichten - dunkelgraue kieselige bitum inöse Dolomite 0NJ 

- hellgraue poröse foss ilführende Dolomite (E) 
X 

HAHN 1985 Anisischer Dolomit - hellgrauer brekziöser Dolomit X 
Rauhwacke der Anisbas is - zellig-löchriger dolom. Kalk X 

MOUSSAVI1985 Reiflinger Kalk - dunkelgraue knollige kieselige 
bitumi nöse dolomit. Kalke 

X 

Gutensteiner Dolom it - gebankte graue brekziöse Dolomite 
- dunkelgraue kieselige bitu-minöse Dolomite 

X 
X 

KELLERBAUER 1988 Gutensteiner Sch ichten - dunkelgraue kieselige 
bituminöse Dolomite und Kalke 

X 

Dolomitbrekzie und Rauhwacke - helle Dolomitbrekzie X 

BRAUN 1997 Skythisch-anisische-
Karbonatfolge 

- dunkelgraue bis schwarze 
kieselige bituminöse Kalke u. Dolomite 
mit Mergel-zwischenlagen, dünn bankig - massig 

Dolomite. Wattflächen waren von Algenmatten überzo
gen, die z. T. aufgearbeitet wurden oder bei Einlagerung 
und Lösung von Evaporitenals Kollapsbrekzienvorliegen. 
Im Hangenden konnten sich wieder flachmarine Ablage
rungsverhältnisse einstellen, die zum gebankten Wetter
steindolomit überleiten (Tab. 15, Probe 737). 

Durch das Fehlen von datierbaren Fossilien muß die 
Altersabgrenzung aus den Lagerungsverhältnissen erfol
gen. Nach KRYSTYN(1974b)und MOSTLER& ROßNER 
(1977) enden die Werfener Schichten noch im Skyth. Die 
Basis des hangenden Wettersteindolomits/-kalks kann 
zum Liegenden auf Oberanis eingeschränkt werden, da
mit erhält die Skythisch-anisische-Karbonatfolge ein 
oberskythisches bis oberanisisches Alter. 

5.2.5 Der Wettersteinkalk/-dolomit 

Die oberanisisch-Iadinischen Gesteine treten in Form der 
Wettersteinkalke/-dolomite auf. Die umfassenste Be
schreibung dieser Gesteine für die Torrener-Joch-Zone 
lieferte MOUSSAVI (1985), dessen Befunde hier im we
sentlichen übernommen und durch eigene Beobachtun
gen ergänzt werden. Im Gelände lassen sich eine ge
bankte und eine massige Varietät unterscheiden. Eine 
stratigraphisch-fazielle Unterscheidung in Wetterstein
kalk und -dolomit (Ramsaudolomit) ist zwar kartiertech

nisch möglich, wird aber stratigraphisch als nicht sinnvoll 
erachtet, handelt es sich bei letzterem doch um die dia
genetisch veränderte Varietät des ursprünglich gleichen 
Gesteins (vgl. Diskussion in TOLLMANN 1976b, MOUS
SAVI 1985). Somit ergibt sich eine Vereinfachung der 
Namensgebung, und der bisher gebräuchliche Gesteins
name "Ramsaudolomit" (u. a. BÖSE 1898; LEBUNG 
1914, 1935; ZANKL 1962; LANGENSCHEIDT 1981; 
SCHANG 1983; MOUSSAVI1985) kann für Gebiete ent
fallen, wo das kalkige Ausgangsgestein zusammen mit 
der diagentisch veränderten Varietät vorkommt. Unter 
diesen Voraussetzungen ergibt sich folgende Definition: 

Wettersteindolomit ist die sekundär dolomit i
sierte Varietät des Wettersteinkalkes und wie 
dieser, innerhalb seiner natürlichen Grenzen, 
unabhängig von der Fazies. 

Als Beispiel hierfür mögen die Dasycladaceenkalke/-do
lomite dienen, die in kalkiger Lithologie im oberen 
Königsbach sowie östlich des Schneibsteinhauses und 
dolom itisch westlich des Schneibsteinhauses sowie am 
alten Almweg zwischen der Königsbach-Alm und der 
Gotzental-Alm (Abb. 11, Lok. 699) vorkommen. 

Nach MOUSSAVI (1985) bestehen sowohl horizontale 
(W massig - E gebankt) als auch vertikale Übergänge 
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Tab. 15: Mikrofaziesanalyse der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge aus der Torrener-Joch-Zone. Die Intraklasten der Probe 
700/1 bestehen aus Mudstones und Pseudopelspariten; letztere wurden bereits in Kap. 4.2.2.2 beschrieben. Soweit nicht ver
merkt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Die mit' versehenen Probennummern entstam
men dem Belegmaterial SCHANG (1983). Ev =Evaporitische Mineralsprossungen, Lös =Lösungsrückstand: Cc =Calcit, Do = 
Dolomit, Fis =Fischzähne, Go =Goethit, Hä =Hämatit, iHä =idiomorpher Hämatit, Py =Pyrit, Qz =Quarz, Tm =Tonminerale. 

Mikrofaziesanalyse der Skythisch-anisischen Karbonatfolge 
Probe Matrix Verh Komp Komponenten Ev Sem Lös Gefüge MF-Typ Ablagerungs-

Ma/Ko ~ biogene abiogene ma kom Dun SMF.Typ raum 
Bi er F G 0 Co Gs In 

abgeschnürter 
19' Mi 100/0 x MS 23 Gezeitentümpel 
20' Mi sa 

80-90 
87' Mi /10-20 rn-es ° + x WS 8 flachmarin 
700 00, Hä 

e, dg, 
700/1 Sp,Mi 30170 gS-mG ++ sk Hä, Pv x RS 24 Gezeitenkanal 

abgeschnürter 
700/2 Mi,Si 100/0 00, Hä x MS 23 Gezeitentümpel 

flachmarin, 
40-50 00, Fis GS- eingeschränkte 

737 Sp,Mi 150-60 f-QS - - - + ° + + iHä x PS 17 Zirkulation 
Ce, 00, 
GO, iHä, abgeschnürter 

741 Mi, (Si) 100/0 Tm x MS 23 Gezeitentüm pel 
00, Fis, abgeschnürter 

742 Mi 100/0 fS x ufg Hä x MS 23 Gezeitentüm pel 
DO,Go, abgeschnürter 

742/1 Mi 100/0 fS x uhla Hä x MS 23 Gezeitentüm pel 
Do,Hä, 

831 Qz 
00, Hä, 

832 QZ,Tm 
da, abgeschnürter 

960 Mi 100/0 verk x MS 23 Gezeitentümpel 
100/0 MS, abgeschnürter 

961/b Mi (40/60) (fS) (++) x fg, sty x (x) (PS) 23 Gezeitentümpel 

(Liegendes massig - Hangendes zunehmend bankig) 
zwischen beiden Varietäten. Diesen Beobachtungen 
wird auf Grund der eigenen Untersuchungen widerspro
chen. Vielmehr läßt sich am östlichen Torrener Joch und 
etwas weniger gut am Königsbergrücken ein Übergang 
der gebankten Skythisch-anisischen-Karbonatfolge in 
den gebankten Wettersteindolomit beobachten. Dieser 
Übergang vollzieht sich auf wenigen Metern dergestalt, 
daß die durchgängige Verkieselung der Skythisch-anisi
schen-Karbonatfolge in eine diffuse Verkieselung über
geht und letztlich ganz verschwindet. Dies geht einher 
mit der leichten Abnahme des Bitumengehaltes, Zunah
me der Dolomitisierung und der Porosität. Die Dolomiti
sierung mit ihrer mittel- bis grobkristallinen Kristallkorn
größe zerstört leider jede primären mikroskopisch sicht
baren Gefügemerkmale. Zum Hangenden findet ein 
Wechsel zu massigen, überwiegend dasycladaceen
führenden Wettersteindolomiten statt, in denen relik
tisch die Wettersteinkalke als Edukte erhalten geblieben 
sind. Morphologisch heben sich die Wettersteinkalke 
als Geländerippen oder Wandstufen ab. Als solcher aus 
dem Wettersteindolomit herausgewittert, zieht ein 
10-20 m breiter und 400-500 m langer Rücken vom 
Schneibsteinhaus über das Torrener Joch bis in die 
Nähe der Klammspitze. Ein kleines Vorkommen läßt 

sich westlich der Königsbach-Alm (Abb. 11) auskartie
ren. Wettersteindolomit tritt mit lokalen Unterbrechun
gen ab der Königsbach-Alm im W (Abb. 11) bis zum 
Ebenwald (Torren) im E (Beil. 4) auf. 

Eine Besonderheit der Torrener-Joch-Zone stellen die 
erzführenden Wettersteindolomite des Königsberg
rückens dar, die von ZANKL (1958) geologisch kartiert 
und erzmikroskopisch untersucht wurden. Die auftreten
de Blei-Zink-Vererzung (Bleiglanz, Zinkblende und Pyrit 
sowie als Nebenprodukt Silber im Bleiglanz und Galmei) 
sind primär an feine Dolomitlagen (ZANKL 1962) und se
kundär an Klüfte und Störungen gebunden. Während 
das Süd- , West- und teilweise auch das Nordende des 
Vorkommens an die natürlichen Geländeausbisse der 
Königsbergmulde geknüpft sind, wird es im Osten von 
einer markanten, mit 1300 über das Schneibsteinhaus 
zum Jenner streichenden Störung abgeschnitten. KEL
LERBAUER (1988) berichtet von zwei weiteren Vorkom
men vererzten Wettersteindolomits (Zinkblende und Py
rit) in 700 m NN Höhe an der Jochstraße und in 970 m NN 
Höhe unterhalb der Alpwinkel-Alm. 

Für die tektonische Interpretation ist ein kleiner Auf
schluß interessant, der sich südlich der Scheffel spitze 
am Pfad vom Schneibsteinhaus in das Königstal (H. 
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Tab. 16: Mikrofaziesanalyse des 'l/ettersteinkalks/-dolomits aus der Torrener-Joch-Zone. Die Lithoklasten der Probe 
929/1 bestehen überwiegend aus Dolosparitkomponenten, weniger häufiger aus Pelspariten/-mikriten und einz. Klasten, 
die fragliche Sphinctozoenreste enthalten. Soweit nicht vermerkt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den Tab. 
1-11. Die mit * versehenen Probennummern entstammen dem Belegmaterial SC HANG (1983). Bei den unterstrichenen 
Proben handelt es sich um gebankten Wettersteindolomit. Komponenten: un = unbestimmbare Komponenten, 
Sh = Sphinctozoen, Bem: Biofilm = Komponenten sind durch Biofilm verkittet, br = brekziiert; Dosp = Dolosparit; 
Dp = Diplopora annulata (SCHAFHÄUTL 1853); gesch = geschichtet, GI = Glomospirella sp., LF-A, LF-BII = laminare 
Fenstergefüge nach der Klassifikation von MÜLLER-JUNGBLUTH &TOSCHEK (1969). 

Mikrofaziesanalyse des 'Nettersteinkalks/-dolomits 
Probe Matrix KompVerh Komponenten Bem Lös Gefüge MF-Typ Ablagerungs-

Ma/Ko 41 un biogene ablogene ma kom Dun SMF- raum 
BI C Da F G Ka Sh Co PeGs LI Typ 

50-60?Mi 86* 5-10mm sa 7, 16 subtidal, Lagune++ x BS/40-50 
271* Mi 60/40 gS x sa x PS 

50-60 mS, Da: 5Mi274' Op subtidal, Lagune++ (-) BS 7, 16 x-/40-50 10mm 
699 Mi 60/40 5mm subtidal, Lagune 

sehrwarmes 
0 00, Hä x RS 7,16+-

699/10 Sp 40/60 gS-fG 0 ++ + LF-A x GS 17 flaches Wasser 
50-70 Geo,LF mitger. Zirku-PS699/1u Sp, Mi (+) mS-fG 0 (++) 17+ x-/30-50 lalion, Lagune 

739 
BII GS 

00 

Oosp740 br, sa OO,Hä 
00, Fis,

Dosp, m-gS929 Mi 40/60 Py, Qz, x++ PS sa Se 
dg, e,fG (mS-gG) (24)929/1 Mi 30-70 ?Gezeitenkanal++ x PS sa, sk,
 

30-40/
 diabr, e, Mi976 gS-fG ++ x RS sa, 
sehrwanmes 

60-70 

Sp 40/60 f-mS, gs' Biofilm 17995 - ++ x GS+ flaches Wasser 
f-mS, Bi+ sehrwarmesBiofilmMi, (Sp) SO/50 0 0 171000 ++ x PS+-G<3mm flaches Wasser 

Bio, 
G/. 

WS-Mi 0 : fS x x x1014 gesch PS 
sa PS-Sp, Mi u: gS x x x x GS 
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1565 m NN) befindet, bei dem Dachsteinkalk und Wet
tersteindolomit miteinander verschuppt sind. 

Die mittelbankige (10-15 cm) Ausbildung des Wetter
steindolomits wird durch eine schmutzig graue Farbe, 
hohe Porosität und undeutliche Sedimentstrukturen 
charakterisiert (Tab. 16, Probe 1014). Sedimentstruktu
ren treten in Form sich innerhalb einer Bank z. T. mehr
mals wiederholender grob-/feinklastischer Lagen auf. 
Bereichsweise ist er dunkelgrau bis grau, dm-bankig 
und besitzt fein laminierte Mergeleinschaltungen (Tab. 
16, Probe 929). Als Biogene lassen sich im angewitter
ten Zustand einzelne Echinodermenreste erkennen , die 
sich als relativ resistent gegen die Dolomitisierung er
weisen. Zum Hangenden geht er in den massigen Wet
tersteindolomitlkalk über. Beim Wettersteinkalk handelt 
es sich um einen grauen wechselnd dolomitischen 
Kalkste in, der ein überwiegend massiges Erscheinungs
bild hat. Da er nicht immer Dasycladaceen führt, ist er, 
insbesondere bei tektonischer Überprägung, im Gelän
de leicht mit dem Dachsteinkalk der Torrener-Joch-Zo 
ne zu verwechseln. MOUSSAVI (1985) konnte im Wet
tersteinkalk zwei Mikrofaziestypen unterscheiden. Die 
Grapestonefazies (Taf. 6, Tab. 16, Probe 995, 1000) be
sitzt ein komponentengestütztes Gefüge mit Sparitma
trix und besteht überwiegend aus traubenartig verkitte
ten Komponenten und Peloiden. Weitere Komponenten 

sind Algenlumps, Foraminiferen und Bioklasten, die 
randlieh mikritisiert sind. Als zweiter Mikrofaziestyp tritt 
die Dasycladaceenfazies auf, die als Rud- oder sogar 
Bafflestone angesprochen werden kann (Tab. 16, Probe 
86*,274*). KRISTAN-TOLLMANN (1976) beschrieb aus 
dem Wettersteinkalk südwestlich des Stahlhauses die 
Foraminifere"Trochammina" persublima n. sp .. Litholo
gisch ist der massige Wettersteindolomit ein hellgrauer
weißer, zuckerkörniger, wechselnd poröser Dolomit, der 
infolge der Klüftung zu splittrigem, kleinstückigem Grus 
zerfällt. Mikrofaziell treten die gleichen Gesteinstypen 
(Taf. 6, Tab. 16, Probe 699) wie beim Wettersteinkalk 
auf. Zusätzlich konnten Algenlaminite (Tab. 16, Probe 
699/1) gefunden werden. 

Aus den mikrofaziellen Verhältnissen läßt sich ein war
mes, flach subtidales Ablagerungsmilieu mit geringer 
Wasserzirkulation ableiten. In tieferen Bereichen und 
Kanälen innerhalb der Lagune konnten Dasycladaceen
rasen wachsen. Der Lebensraum von Diplopora annula
ta (SCHAFHÄUTL 1853) lag nach on (1967) in der rif
fernen mittleren Lagune. In Untiefen bildeten sich Gra
pestones, die in geschützteren Bereichen durch Algen
matten verkittet wurden. Große Areale des Wetterstein
dolomits sind durch die Diagenese völlig zu Dolosparit 
umkristalliert, so daß keine Aussagen mehr über deren 
Mikrofazies möglich sind. 





Das Alter des Wettersteinkalks/-dolomits läßt sich auf 
Grund der Algenfunde [Dip/opora annu/ata (SCHAF
HÄUTL 1853), Teutloporel/a penicu/iformis orr 1963] 
von MOUSSAVI (1985) nach on (1972) auf oberstes 
Anis (Oberillyr)-Ladin (Langobard) einstufen. PLÖCHIN
GER (1955) berichtet ebenfalls von Funden mit Diplo
pora annu/ata (SCHAFHÄUTL 1853) aus dem Bereich 
der Jagdhütte. Die Dasycladaceen des Wettersteindo
lomit-Vorkommens westlich der Königsbach-Alm (Tab. 
16, Probe 699) konnten auf Grund der diagenetischen 
Überprägung nicht näher bestimmt werden. Der Ver
such , das Alter des Wettersteinkalks/-dolomits mit 
Conodonten zu datieren , blieb ohne Erfolg. 

5.2.6 Die Raibler Schichten 

Die Raibler Schichten unterbrechen kurzfristig die Karbo
natplattformentwicklung durch terrigenen Sedimentein
trag. Innerhalb der Torrenar-Joch-Zone treten nur einige 
kleineVorkommen von Raibler Schichten auf. Essind dies 
wenige Meter mächtige dunkelgraue-schwarze Tone und 
Mergel mit wechselndem Sandgehalt im Bereich des Tor
rener Joches westlich des Stahlhauses (ZANKL 1962, 
MOUSSAVI1985) und matte dunkelgraue Mergel östlich 
des Pfaffenkars (Reingrabener Schiefer bei PLÖCHINGER 
1955, MOUSSAVI1985) , die als 3-4 m mächtige Pakete 
dem Karnisch-norischen-Dolomit anliegen. Bei dem von 
LANGENSCHEIDT (1981) auskartierten Vorkommen von 
RaiblerSchichten an der Gotzenstraßehandelt es sich um 
Brekzien der Tauglbodenschichten , deren Matrix zu ei
nem braunen Ton verwittert und radiolarienführende 
Fleckenmergel. Da die Vorkommen innerhalb der Torre
ner-Joch-Zone vorwiegend tektonisch überprägt sind und 
Iithologisch bedingt schlechte AUfschlußbedingungen 
vorliegen, läßt sich über die fazielle Entwicklung aus dem 
liegenden Wettersteinkalk/-dolomit und in dem hangen
den Karnisch-norischen-Dolomit keineAussage treffen. 

Nach MOUSSAVI (1985) besteht das Liegende der 
Raibler Schichten aus massigem Wetterste indolomit 
(Ladin) und das Hangende aus massigem Karnisch-no
rischem-Dolomit (Tisovec-Dolomit) in Riffazies (Karn). 
Das Alter der Raibler Schichten läßt sich somit aus den 
Lagerungsverhältnissen der umgebenden Gesteine ab
leiten und ist auf das Unterkarn beschränkt. 

5.2.7 Der Karnisch-norische-Dolomit 

5.2.7.1 Einleitung 

Im Hangenden der geringmächtigen siliziklast isch be
einflußten Raibler Schichten entwickelte sich im oberen 
Karn eine neue mächtige Karbonatplattform, deren 
Rand im Bereich des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll erhalten geblieben ist. Die starke tek
tonische Zerstückelung und die Dolomitis ierung ver
schleierten die sedimentären und stratigraphischen Zu
sammenhänge. Die Grundlagen der lithologischen Ab
folge des Karnisch-norischen-Dolomits im Bereich der 
Torrener-Joch-Zone wurden von MOUSSAVI (1985) er
arbeitet und werden hier faziell und stratigraphisch er
gänzt und, wo nötig , korrigiert. 
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Der Karnisch-norische-Dolomit des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göllläßt sich bei guten Auf
schlußbedingungen stratigraphisch in einen karnischen 
und norischen Anteil untergliedern und jeweils Iitholo
gisch zweiteilen. Der karnische Anteil soll hier nach 
TOLLMANN (1976b) als Tisovec-Dolomit bezeichnet 
werden , der norische im Analogieschluß als Dachstein
dolomit. Da aber mit dem Begriff Dachsteindolomit eine 
Reihe unterschiedlicher Gesteinsarten bezeichnet wur
den und werden (vgl. Diskussion in TOLLMANN 1976b 
und Kap. 3.1.2), muß der Begriff neu definiert werden . 
Nach der Definition im hier verwendeten Sinne ist der 
Dachsteindolomit ein sekundär dolomitisierter 
Dachsteinkalk (entsprechend z. B. Wetterstein 
kalk/-dolomit), in seinen natürlichen Grenzen 
unabhängig vom Faziestyp und der tektoni
schen Stellung. 

Dadurch ist der Begriff weiter als bei SCHLAGER (1967a) 
gefaßt, der Dachsteindolomit nur für dolomitisierte Dach
steinriffkalke verwendete. Weil der liegende Anteil des 
Dachsteinkalks, unabhängig von der Fazies dolomitisiert 
vorliegt, werden mit der neuen Definition die gegebenen 
Verhältnisse besser erfaßt. Da auf Grund der Dolomitisie
rung und engständigen Klüftung häufig alle Sediment
und Fossilspuren verschwunden sind, läßt sich in tekto
nisch stark zerstückelten Gebieten oder bei schlechten 
Aufschlußverhältnissen häufig keine eindeutige Zuord
nung treffen, so daß dann der neutrale, ungegliederte Na
me Karnisch-norischer-Dolomit beibehalten wird . 

Beispiele für die Anwendbarkeit der Neudefinition erge
ben sich aus den nachfolgenden, von den genannten 
Autoren als Karnisch-norischer-Dolomit bzw. Oberkar
nlsch-norlscher-Dolomit beschriebenen Gesteinen: 

1. Tektonische Stellung: Kalkvoralpin:	 Dachsteindolo
mit des Watzmanns (VOLK 
1981) Kalkhochalpin: Dach
steindolomit des Schwarzen
bergs (LEUSCHNER 1990); 
Dachsteindolomit des Jenners. 

2. Fazlelle Ausblldunq : Watzmann (VOLK 1981) und 
Schwarzenberg (LEUSCHNER 
1990) = rifferner Rückriffbe
reich; Dachsteindolomit des 
Jenners =Vorriffazies. 

Vom Liegenden zum Hangenden treten im Untersu
chungsgebiet ein massiger Dolomit des zentralen Riffbe
reichs bis riffnahen Ablagerungsraumes, ein lagunärer 
dünnbankiger Dolomit, ein massiger Dolomit des riffna
hen Vorriffbereichs und ein dickbankiger Dolomit , der den 
riffernen Vorriffbereich repräsentiert, auf. Störungsbe
dingt aufgeschlossen findet sich im abgeschnittenen Sat
telkern der Göll-Antiklinale im Bereich Torren Ebenwald 
noch massiger Dolomit des riffnahen Rückriffbereichs. 
Das Alter der einzelnenSchichtglieder des Karnisch-nori
sehen-Dolomits läßt sich mit dem Fund von Poiki/oporella 
dup/ikata (PIA 1920) im massigen Anteil des Tisovec
Dolomits nach on (1974) auf Karn, mit Gondo/el/a 
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Tab. 17: Mikrofaziesanalyse des Karnisch-norischen-Dolomit herigen 
Tabellen. Bem.: bit =bituminös, br =brekziiert, GI. =G/omospira sp., Ha =Ha/ore//a sp., Haju =Ha/orella juvavica BITTNER 
1890, Mit sa =mikrosparitisch sammelkristallisiert, kl. Te =kleinere Tepee-Strukturen, lam LF-A =laminare Fenstergefüge 
Typ LF-A, Li Cr WS-PS = Lithoklasten bestehen aus Crinoiden Wacke- bis Packstones, po = porös, sa = sammelkristallisiert, 
sh =sekundäre Hohlräume, sk =schlecht klassiert, und la =undeutlich laminiert, verk. SL =verkittete Schlammlithoklasten, 
Litholog. Einstuf. = Lithologische Einstufung: geb. Dd = gebankter Dachsteindolomit, geb. Td = gebankterTisovec-Dolomit, 
mass. Dd = massiger Dachsteindolomit, mass. Rü = massiger Rückriffbereich, mass. Td = massiger Tisovec-Dolomit 

Mikrofaziesanalyse der Karnisch-norischen Dolomite 
Probe Litholog.DunKomponenten Sem LösMatrix Verh Komp ~~

Einstuf. 

A 8 i 

ma koMa/Ko biogene abio ene$ 
pA Sp 8pF Fi Co Gs Li 

638/79 
8r Cr 0 G K Ks Ta Tr u8 AL 00 

geb .O d 

70-95/ 5 fS 

PSMi 40160 IS-fG 0 + ++ + sa x 
bio,sa . MS. geb .Od ++ Co, Fis, Se x638/83 Mi 

WS30 und la 
Co, F, Fis, geb.Od MSbit, Mit sa x638/85 M 99/1 IS 
Goe,Qz 

70-80/ PS, 
geb .O d x638/89 Mi <2em br, Ha , sa x++ SaS 

MS, 
20-30 

50-100/ geb. Od mS-IG x x WS, 638/99 Mi + + + sa 
0-50 

PS 
Ce,sa, geb. Od x PS638/100 Mi SO/50 m-gS 0 + 0 + 
sH 

PS, 50-60/ sgS, geb. Od 638/101 + 0 + sa xMi,(Sp) 
GS 

50-60/ 
40-50 IG) 

geb.Od RS638/102 Mi mS-gG + + 0 sa, sk x0
40-50 

638/106 Mi ma ss .Od 

0 0 , Fis, Qz, 
RS40/60 gS-fG 0 ++ br, sa, sk x 

mass. Od MS638/107 Mi br, sa x100/0 
Tm 

50-60 / FS, 
mass.OdxMi ++ sa x639 IG -- RS 

639/1 
40-50 

mass . Od 

653 

CO,Se x RSMi/Sp SO/50 IG + 0 + gk, kg, sa 
geb. Td 

40-50/ 
0 0 

mass.O d x RS 887 Mi, (Mit) gS-IG br, sa 
50-60 

888 geb. Td 

909 

00, Fis, Hä 
00, H ä , Qz geb .Td 

913 

MSMi 100/0 Mit sa x 
00, H ä, Qz MS geb .Td 

917 

Mitsa xMi 100/0 
geb . Td 

RS, 
00, Hä,Q z MSMi 100/0 Mil sa x 

do, e-kg, Co, 0 0 , Fis , 
mas s. Dd x PS, Mi,(S p) 60/40 gS-mG + ++ 0 ++ 958 

Ig Sei 
GS 

959 ma ss . Td 

977 

0 0 

mas s. RU 

978 

GS Sp SO/50 mS,lg' 0 ++ g, po, sa x0 

mass . RU 

979 

GS40 160 gk, gs xSp gS ++ 
mass. RU 

979/1 

RSMi IG ++ sa x 
mass. RU 

lam LF-A, 
Sp SO/50 gS, fg x g, sa x RS0 ++ 

mass. RU, 90-100/ IS MS980 Mi kl. Te, x+ Lolerit 0-10 
verk. SL 

IS, gs' , mass . RU x GS 994/2 g, G/. Sp 40/60 0 ++ +-
fu' 

17* mass .Od 

18* 

WSxSp 70/30 gS-fG + sa 
geb. Td 

21* 

MSMi 10010 Mit sa x 
mass .Od 0 sa 

40 -50/ PS, 
- mass.Od78* Mi/Sp mS-fG 0 + 0 sa x- GS 

RS, 
50-60 

geb . Dd 108* Haju , saSp 70130 1-1,5em ++ x x 
SaS 

9s, Li Cr
30-40/ ma ss.OdMi fS-mG + WS- PS, x RS147* 
60 -70 

sa , sk , 

primitia MOSHER 1970 im massigen Anteil und einem 
Großteil des bankigen Dachsteindolomits auf Lac 1 und 
mit Gondolel/a triangularis (BUDUROV1972) im höchsten 
Teil des dickbankigen Dachsteindolomits auf Lac 2 ein
stufen. Daraus ergibt sich für den fossilfreien dünnbanki
gen Tisovec-Dolornlt ein oberkarnisches Alter. 

5.2.7.2	 DerTisovec-Dolomit 

5.2.7.2.1 Die massige Riff- bis riffnahe Rückriffazies 

Über den Raibler Schichten folgen massige hellgraue

weiße, z. T. bräunlichgraue Dolomite. Sie zerbrechen 

kleinstückig infolge der engständigen Klüftung, sind
 
zuckerkörnig, oft sehr porös (gelöste Fossilreste) und
 
weisen eine sandig rauhe Verwitterungsoberfläche auf.
 
Lithologisch ähneln sie dem Wettersteindolomit, besit

zen aber häufig im Unterschied zu diesem herauswit

ternde Fossilreste. Dieser Gesteinstyp des Tlsovec-Do

lomits35) wurde von MOUSSAVI (1985) im Gebiet des
 
Torrener Jochs intensiv bearbeitet, daher fußt die nach

folgende Beschreibung im wesentlichen auf dessen Be
obachtungen. 
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Kalkschwämme (Inozoen und Sphinctozoen), Bryozoen, 
Tabulozoen , Algenkrusten, Korallenbruchstücke und 
Echinodermenbruchstücke finden sich häufig, Ostrako
den und Foraminiferen treten selten auf. Die biogenen 
Komponenten sind durch Algen zu Bound- bzw. Bind
stones verkittet. Verzweigte Gerüstbildner fangen das 
feinkörnige Sediment (Baffiestone) ein. Die Matrix dieser 
Mikrofaziestypen ist mikritisch. Unter höher energeti
scheren Ablagerungsbedingungen wurden Rudstones 
abgelagert, die z. T. Lithoklasten führen und sich neben 
Biogenen [Poikiloporella duplicata (PIA 1920), Ladinella 
porata on 1968] aus Peloiden und Aggregatkörnern 
zusammensetzen. Der Großteil der biogenen Kompo
nenten besteht somit aus Schutt riffbildender Organis
men, die aber z. T. auch in Lebensstellung vorzuliegen 
scheinen. Die mikro- und makroskopischen Beobach
tungen weisen dem massigen Tisovec-Dolomit einen 
Ablagerungsraum im Riff- bis riffnahem Rückriffbereich 
zu. 

Aufschlüsse dieses Gesteinstyps finden sich an der 
Gotzenstraße westlich der Königsbach-Alm (Abb. 11), 
im südöstlichen Jennergebiet, um das Stahlhaus und an 
den östlichen Abhängen der Pfaffenkegel. An den Pfaf
fenkegeln läßt sich deren Mächtigkeit auf max. 100 m 
abschätzen. Das karnische Alter dieses Faziestyps 
konnte LANGENSCHEIDT (1981) und MOUSSAVI 
(1985) durch den Fund von Poikiloporella duplicata (PIA 
1920) nachweisen, die nach on (1974) im gesamten 
Karn vorkommt. 

5.2.7.2.2 Die dünnbankige Rückriffazies 

Dünnbankige Karnisch-norische-Dolomite wurden be
reits von ZANKL (1962) und SCHANG (1983) im Han
genden des massigen Dolomits erwähnt. Dazu ist anzu
merken, daß ZANKL (1962), ausgehend von der Situati
on zwischen Stahlhaus und Pfaffenkegel, die beiden tie
feren, hier dem Tisovec-Dolomit zuzurechnenden Antei
le, und SCHANG (1983)ausgehend vom Jenner, die bei
den norischen, dem Dachsteindolomit zuzurechnenden 
Anteile des Karnisch-norischen-Dolomits meinte. 

Durch einen rel. abrupten Fazieswechsel entwickelte 
sich aus dem liegenden massigen, der dünnbankige 
Tisovec-Dolomit. Dabei handelt es sich um einen cm- , 
zum Hangenden dm-bankigen grauen bis dunkelgrauen 
bituminösen Dolomit, der z. T. leicht kieselig ist (Abb. 
41). Er ist feingeschichtet, z. T. laminiert und weist ins
besondere im unteren Teil Rutschungsgefüge auf. Seine 
Mächtigkeit beträgt max. 60 m. Das sowohl makrosko
pisch als auch mikroskopisch völlig fossilleere Gestein 
weist, auch im Lösungsrückstand, weder Conodonten 
noch andere stratigraphisch verwertbare Fossilien auf. 
Daher läßt sich das Alter lediglich wegen der Lage
rungsverhältnisse auf oberstes Karn ableiten. 

Gemäß Abb. 4 in BRANDNER (1984) soll nach MOUS
SAVI (1985) der, an der Grenze Karn/Nor liegende, rel. 
Meeresspiegelanstieg für die Faziesänderung vom lie
genden massigen zum hangenden dünnbankigen Tiso
vec-Dolomit verantwortlich sein. Auf Grund der hier er-

Abb. 41: Dünnbankiger Karnisch-norischer-Dolomit in Rückriffazies an den südwestlichen Pfaffen köpfen. Als Maßstab dient der 
ca. 30 cm lange Hammer. 
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arbeiteten stratigraphischen Abfolge des Karnisch-nori
sehen-Dolomits sind die dünnbankigen Tisovec-Dolo
mite Ablagerungen des obersten Karns und damit älter 
als der erwähnte Meeresspiegelanstieg. Dieser geht 
vielmehr mit der Hangendgrenze und dem Übergang 
zum massigen Dachsteindolomit einher. Nach HAQ et 
al. (1988) fand im obersten Karn im Übergang zum Nor 
eine Regression statt, mit der die Ablagerung des dünn
bankigen Tisovec-Dolomits verbunden sein könnte und 
zwar nicht wie nach MOUSSAVI (1985) als Beckenabla
gerung, sondern - daher auch fossilfrei - als einge
schränkte flachmarine lagunäre Bildung des Rückriffbe
reichs angesehen. 

5.2.7.3 Der Dachsteindolomit 

5.2.7.3.1 Die massige proximale Vorriffazies 

Während die Liegendgrenze vom massigen zum dünn
bankigen Tisovec-Dolomit scharf ausgebildet ist, ist bei 
der Hangendgrenze ein Übergang vorhanden . Dieser 
vollzieht sich dergestalt, daß die Mächtigkeit der einzel
nen Bänke sukzessive zunimmt, bis keine Bankung 
mehr erkennbar ist. Gleichzeitig nimmt der Bitumenge 
halt , einhergehend mit einem Farbwechsel von bräun
lichgrau zu weißgrau-weiß, ab. Die Hangendgrenze des 
Dachsteindolomits in massiger Ausbildung zum Dach
steindolomit in bankiger Ausbildung läßt sich sehr 
schön am Fußweg von der Jenner Bergstation zur Aus
sichtsplattform beobachten und ist im Profil der Abb. 43 
dargestellt. Sie wird zwischen Profilmeter 175-176 m 
gezogen (Bank 100) und zeichnet sich durch einen sehr 
dickbankigen-massigen Bereich aus und dem raschen 
Wechsel zu dm-m-bankigen Dolomiten. 

Das biogene Komponentenspektrum umfaßt Echino
dermen , Kalkschwämme, Tabulozoen, Korallen (Astraeo
morpha sp.) und Brachiopoden. Viele Biogene sind 
randlieh m ikritisiert (Cortoide). Lokal treten massenhaft 
kleine Ammonoideen auf, deren Kammern als Hohl
räume vorliegen (Taf. 6), und dem Gestein eine hohe 
Porosität verleihen. Weiterhin konnten Peloide und Li
thoklasten beobachtet werden. Das Alter konnte mit 
EpigondoJella primitia MOSHER 1970 auf Lac 1 datiert 
werden. 

Dieser Typus des Dachsteindolomits tr itt insbesondere 
im östlichen Jennerbereich auf und bildet die Abhänge 
zur Mitterkaser-Alm und die Nordhänge der Pfaffenke
gel zum Weidbach. Ausgehend von der Situation am 
Jenner, wo eine saiger bis steil nach E einfallende und 
dann überkippte Schichtenfolge vorliegt, treten die er
sten dünnbankigen Tisovec-Dolomite ca. 500 m östlich 
der Bergstation auf. Ungestörte Verhältnisse vorausge
setzt, würde dies eine Mächtigkeit von ca. 400 m für den 
massigen Dachsteindolomit bedeuten. Eine entspre
chende Abschätzung für die Pfaffenkegel ergibt eine 
Mächtigkeit von 300-400 m. 

5.2.7.3.2 Die gebankte distale Vorriffazies 

Obwohl dieser Faziestyp aus tektonischen Gründen nicht 

innerhalb der Torrener-Joch-Zone, sondern außerhalb 
am östlichen Jenner vorkommt, wird er wegen der sedi
mentären Zusammengehörigkeit zum Dachsteindolomit 
in diesem Kapitel behandelt. Der massige Dachsteindo
lomit weist in seinen hangenden Partien bereichsweise 
eine undeutliche Bankung auf und geht dann rel. schnell 
in einen m-bankigen hellgrauen Dolomit über (Abb. 43, 
Profilmeter 170-180 m). Im hangenden Bereich nimmt 
die Bankdicke ab, und es schalten sich bituminöse 
bräunlichgraue und olivgraue Bänke ein, die die reichste 
Conodontenfauna des gesamten Arbeitsgebietes liefer
te (Tab. 22, Probe 638/83). Mikrofaziell (Tab. 17) deutet 
sich, verglichen mit dem massigen Dachsteindolomit, 
eine relative Vertiefung des Ablagerungsraumes durch 
die Conodonten, Radiolarien und den abnehmenden 
Anteil flachmariner Komponenten der Plattform an. Es 
könnte sich dabei aber auch um einen relativen Meeres
spiegelabfall handeln, der die Karbonatproduktion auf 
der Plattform einschränkte oder zum Erliegen brachte, 
damit würden die Beckensedimente rel. angereichert, 
so daß mikrofaz iell eine scheinbare Vertiefung vorliegt. 
Die massigen Partien im liegenden Dachsteindolomit 
und im hangenden Übergangsbereich repräsentieren 
Meeresspiegelhochstandsschüttungen im Sinne von 
DROXLER & SCHLAGER (1985) bzw. ein Progradieren 
der Plattform . 

Der reine Dolomit endet bei Profilmeter 150,5 m. Es 
schließt sich ein ca. 30 m mächtiger Übergangsbereich 
zwischen Dachsteindolomit und Dachsteinkalk an, der 
durch einen wechselnd hohen Calcit-/Dolomitgehalt ge
kennzeichnet ist (Tab. 22, Abb. 43 Profilmeter 150,5
117,5 m). Dieser Übergangsbereich weist eine, ver
glichen mit dem liegenden Bereich, sehr große Bank
mächtigkeit auf, die von unten 10m auf oben 1-2 m ab
nimmt. Das Gestein setzt sich aus Riffschutt- und 
Rückriffdetritus zusammen. Auffallend sind fleischfarbe
ne und ziegelrote Einlagerungen und Spaltenfüllungen, 
die als Hallstätter Kalk gedeutet wurden (ZANKL 1962). 
Sie sind für einige Profilabschnitte bezeichnend, enthal
ten aber weder Makro- noch Mikrofossilien (Conodonten) 
und werden daher als Toneinschwemmungen von der 
Dachsteinkalk-Plattform gedeutet (Regressionsphasen == 
Supratidalzeiten auf der Plattform). Ähnliche mergelig
tonige Ablagerungen finden sich auch innerhalb des 
Rückriff-, Riff- und Vorriffbereichs am Hohen Göll/Hohen 
Brett. Im hangenden Teil des Übergangsbereichs, der 
nicht mehr so stark durch Detritusschüttungen dominiert 
wird , finden sich Mudstonezwischenlagen. 

Das Alter kann mit Hilfe der Conodonten auf Lac 1 für 
den liegenden Anteil bis Probe 638/85 und Lac 2 ab 
638/83 angegeben werden. Bisher ist der Jenner das 
einzige Vorkommen dieses Gesteinstyps geblieben. 

5.2.7.3.3 Die massige riffnahe Rückriffaz ies 

Störungsbedingt ist der östlichste Teil des Göllmassivs 
um ca. 1 km nach Süden verschoben. Dadurch kommt 
entlang der Störung Riffazies neben Rückriffazies zu lie
gen. Zusätzlich ist dieser Block angehoben, so daß 
unter dem Dachste inkalk der Dachsteindolomit in mas
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siger riffnaher Rückriffazies zutage tritt. Zur faziellen 
Einstufung des Dachsteindolomits dienen neben dem 
massigen Erscheinungsbild insbesondere Loferite (Tab. 
17 Probe 980), Ooide (Tab. 17 Probe 978), Algenlumps 
und Bahamitpeloide (Tab. 17 Probe 977). Bezogen auf 
das Göllmassiv ist die massige riffnahe Rückriffazies der 
älteste aufgeschlossene noch im ursprünglichen Ver
band befindliche Gesteinstyp. Für eine Datierung konn
ten keine verwendbaren Fossilien gefunden werden, da
her wird dieser Dolomit im Rückschluß aus den Ergeb
nissen des Jenners und der Mächtigkeit undolomitisier
ter Dachsteinkalke in anderen Bereichen des Göllmassi
vs vermutlich ebenfalls in das Lac einzustufen sein. 

5.2.8 Dachsteinkalke innerhalb der Torrener-Joch-Zone 

Entlang der Torrener-Joch-Zonen-Südrandstörung tre
ten isolierte, überwiegend längliche störungsparallele 
Gesteinskörper auf, die in der geologischen Erfor
schungsgeschichte eine wechselvolle Deutung erfahren 
haben. Von W nach E sind die wichtigsten Vorkommen 
der Wasserpalfen, die Bärenwand, die Scheffelspitze , 
Klammspitze und Kratzerriedl. Lokal lassen sie sich 
auch entlang der Nordrandstörung im Bachbett des 
Königsbachgrabens verfolgen (E der Königsbach-Alm). 
Der Lage und Lithologie nach entsprechen diese Vor
kommen Lokalitäten, wo das Tirolikum wieder unter 
dem Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
hervortritt. 

Auf Grund der Untersuchungen von LANGENSCHEIDT 
(1981), SCHANG (1983), MOUSSAVI (1985), HAHN 
(1985) und KELLERBAUER (1988) konnten diese mor
phologisch als Wandstufen und Einzelberg (Bergspit
zen) hervortretenden Gesteine als Dachsteinkalk er
kannt werden (Tab. 14). Die tektonische und sekundäre 
diagenetische Überprägung des Primärgefüges ist die 
Ursache für die lang anhaltende Unsicherheit bezüglich 
der stratigraphischen Zuordnung. Lediglich in ge
schützten Partien blieben die primären Sedimentstruk
turen erhalten, so daß eine eindeutige Zuordnung zur 
lagunären Dachsteinkalkfazies möglich ist. 

Von W nach E treten innerhalb der Torrener-Joch-Zone 
nachfolgende Vorkommen auf: 

- Gotzenstraße I Kesselgraben I Wasserpalfen: Die
se Vorkommen wurden von LANGENSCHEIDT(1981) 
untersucht und eindeutig dem Dachsteinkalk zuge
ordnet, nachdem sie von früheren Bearbeitern als 
Dachsteinkalk (BÖSE 1898), Anisischer Massenkalk 
(ZANKL 1962, GANSS 1974) bzw. Hallstätter Kalk 
(LEBUNG 1935, TICHY 1979) kartiert wurden . LAN
GENSCHEIDT (1981) konnte Loferite, Oolithische
und Pellet-Schlamm-Fazies nachweisen. Auffallend, 
verglichen mit dem Vorkommen Bärenwand, ist das 
massige Erscheinungsbild und die starke tektonische 
und diagenetische Überprägung des Dachsteinkalk
gefüges. Am Wasserpalfen treten die vermutlich 
jüngsten Dachsteinkalke innerhalb der Torrener
Joch-Zone auf. In den hangenden Partien finden sich 
.Thecosmilien"-Bafflestones [Retiophyllia clathrata 

(EMMRICH 1853) Form A ZANKL 1969], deren Koral
Iite gelöst und mit rötlich-violettem Mikrit verfüllt wur
den (Probe 1020), der auf eine unterjurassische Fül
lung hindeutet. Die Matrix zwischen den Koralliten 
besteht aus grauem Mikrit (Wackestone) mit Bival
ven, Gastropoden, Echinodermen und Korallen
bruchstücken. Lokal stehen entlang der Südgrenze 
des Wasserpalfens unterjurassische Rotkalkbrekzien 
mit eckigen , cm-großen Dachsteinkalkkomponenten 
an. 

- Königsbach: Überwiegend massiger grauer bis hell
grauer dolomitischer Kalk, der z. T. völlig dolomitisiert 
ist und stark tektonisch überprägt wurde, so daß kei
ne faziellen Aussagen möglich sind. Diese Vorkom
men am Nordrand der Torrener-Joch-Zone wurden 
von SCHANG (1983) dem Dachsteinkalk zugerechet ; 
auf Grund der mir vorliegenden Dünnschliffe ist keine 
eindeutige Zuordnung möglich. 

- Bärenwand: Frühere Bearbeiter ordneten das Ge
stein dem Dachsteinkalk (BÖSE 1898, LEBUNG 
1914), dem Anisischen Massenkalk (ZANKL 1962) 
bzw. Hallstätter Kalk (LEBUNG 1935, TICHY 1979) 
zu. Der überwiegend gut gebankte graue Kalk mit 
vereinzelten rotbraunen, tonigen Internsedimenten 
konnte von SCHANG (1983) eindeutig dem Dach
steinkalk zugeordnet werden. Loferite und die 
Schlammfazies kommen nach SCHANG (1983) häu
fig, Grapestone-, oolith ische- und Pellet-Schlamm
Fazies seltener vor. Bemerkenswert sind Gastropo
den-Floatstones. SCHANG (1983) konnte eine Zu
nahme der Dolomitisierung in Richtung W beobach
ten (vgl. Wasserpalfen). 

- Scheffelspitze: An der Scheffelspitze stehen graue, 
teils weiße oder rötliche überwiegend massige Kalke 
an, die HAHN (1985) der lagunären Dachsteinkalkfa
zies (Schlamm- und Grapestone-Fazies) zuordnen 
konnte. Zusätzlich wies MOUSSAVI (1985) am Süd
hang Loferite nach. Die früheren Zuordnungen ent
sprechen den vorher beschriebenen Vorkommen . 

- Österreichische Seite (Klammspitze, Kratzer
riedi): Auf österreichischer Seite konnte MOUSSAVI 
(1985) die drei nebeneinanderliegenden Teilstücke 
eines massigen Kalkes von 2,5 km Länge und ca. 100 
m Mächtigkeit, die PLÖCHINGER (1955) als Anisi
scher Kalk auskartierte, als Dachsteinkalk nachwei
sen. 
Die westlichste Scholle ist entgegen KELLERBAUER 
(1988)ebenfalls Dachsteinkalk und diskordant auf die 
gebankte Skythisch-anisische-Karbonatfolge aufge
schuppt. Der südliche Kontaktbereich zeichnet sich 
durch einen ca. 5 m breiten Übergang von den unge
störten , über gestörte Gesteine der Skythisch-anisi
schen-Karbonatfolge aus, auf die graugrüne Tone 
und eine Störungsbrekzie folgen. Darüber liegt auf 
der Südseite zerbrochener Dachsteinkalk. Die nördli 
che Überschiebungsfläche ist entlang des Dachstein
kalkzuges hervorragend aufgeschlossen und fällt mit 
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62° nach NNE ein. Eine ca. 50 cm dicke Störungs
brekzie mit Dolomitkomponenten in einer gelben 
mergeligen Matrix lagert dem Dachsteinkalk auf. Ent
sprechende gelbe, zu Ton verwitterte Störungsbrek
zien finden sich auch am Fußweg über das Torrener 
Joch. Im Hangenden der Brekzie folgt der Über
gangsbereich zwischen Skythisch-anisischer-Karbo
natfolge und gebanktem Wettersteindolomit. Dieser 
Aufschluß wurde von ZANKL (1962) zur Datierung 
seiner Anisischen Massenkalke herangezogen, da er 
die oben skizzierten Verhältnisse als sedimentären 
Kontakt zw ischen Anisischem Massenkalk (heute 
Dachsteinkalk) und gebanktem Ramsaudolomit inter
pretierte. Der Dachsteinkalk ist undeutlich gebankt 
und läßt sich nach MOUSSAVI (1985) der oolith i
sehen- bzw. der Kalkalgen-Foraminiferen-Detritus
Fazies zuordnen. 

Zwei Interpretationsmöglichkeiten kommen für die Her
kunft des Dachsteinkalks innerhalb der Torrener-Joch
Zone in Betracht: 

1. Der Dachsteinkalk ist wie die Torrener-Joch-Zone, 
Teil einer anderen oberjurassischen Gleitscholle, die 
in den Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll eingeschuppt wurde. 

2. Der Dachsteinkalk ist im Zuge der jurassischen Blatt
verschiebung und der postoberjurassischen Tektonik 
abgeschertes Tirolikum, das heute mit den unter- bis 
mitteltriassischen Gesteinen verschuppt vorliegt. 

Die sekundäre Überprägung des Primärgefüges wäre in 
beiden Fällen möglich. Die längl ichen , eng entlang der 
Randstörungen verlaufenden Gesteinskörper, die zu
nehmende Dolomitisierung in Richtung W (Auslaufrich
tung der Torrener-Joch-Zone) und die ausschl ießlich la
gunäre Fazies der Dachsteinkalk-Schollen (vgl. Gleit
schollen) sprechen für abgeschertes Tirolikum. Vergli
chen mit dem nördlich der Torrener-Joch-Zone vorkom
menden Dachsteinkalk sind Loferite im Dachsteinkalk 
der Torrener-Joch-Zone rel. häufig, dies spricht für älte
ren Dachsteinkalk. Davon ausgenommen wird der Was
serpalfen mit vermutlich rhätischem Dachsteinkalk und 
Rotkalkspalten. 

5.2.9	 Zur Frage der Hallstätter Kalke in der 
Torrener-Joch-Zone 

Da seit HAHN (1913b, c) eine Beziehung zwischen Tor
rener-Joch-Zone und dem Hallstätter Faziesbereich 
vermutet wurde, lag der Verdacht nahe, daß entspre
chende Gesteine zu finden seien. Folglich wurde in der 
Literatur immer wieder Hallstätter Kalk aus der Torre
ner-Joch-Zone beschrieben (LEBU NG 1935 , LANGEN
SCHEIDT 1981). Nachdem LANGENSCHEIDT (1981), 
SCHANG (1983), HAHN (1985) und MOUSSAVI (1985) 
die von LEBU NG (1935) als Hallstätter Kalk auskartier
ten Vorkommen eindeutig als Dachsteinkalk ausweisen 
konnten, blieb nur noch das von LANGENSCHEIDT 
(1981) mit Conodonten datierte Vorkommen übrig. Da
bei handelt es sich um einen nicht durchgängig aufge




schlossenen 40 m breiten und 150 m langen Zug von 
grauen Kalken innerhalb der westlichen Torrener-Joch 
Zone (Gotzenstraße/Kesselgraben, Abb. 11). Das Alter 
konnte er mit dem Fund von Epigondolella bidentata 
MOSHER (1968) eingrenzen. Bei der Durchsicht des Be
legmaterials (Probe 156) fand sich zusätzlich Misikella 
posthernsteini KOZUR & MOCK (1974), daraus ergibt 
sich nach MOSTLER et al. (1978), KRYSTYN (1980, 
1987) und BUDUROV & SUDAR (1990) als Alter Oberse
vat. Der Conodont Color Alteration Index dieser Probe 
konnte mit CAI=3 bestimmt werden . Er liegt damit er
höht gegenüber Conodontenfundorten am Rande der 
Torrener-Joch-Zone (Jenner, Hoher GÖIl). Dieses Vor
kommen ist bisher der einzige Conodontenfundort in
nerhalb der Torrener-Joch-Zone geblieben. Auf Grund 
der eigenen Untersuchungen wird nun auch dieses Hall
stätter-Kalk-Vorkommen in Frage gestellt. 

Mikrofaziell handelt es sich bei den grauen Kalken um 
ein Beckensediment mit Echinodermenfragmenten, 
Filamenten, Foraminiferen und Ostrakoden. Die Lage
rungsverhältnisse zwischen der Skythisch-anisischen
Karbonatfolge im Süden und Wettersteindolomit sowie 
Karnisch-norischem-Dolomit im Norden stellen sich ge
genüber LANGENSCHEIDT (1981) verändert dar. Bei 
der Neuaufnahme (Abb. 11) stellte sich ferner heraus, 
daß die vermeintliche Hallstätter-Kalk-Scholle im Nor
den und Westen auf einer Brekzie der Tauglboden
schichten (Tab. 6, Probe 961e) liegt, in die mergelige 
Radiolarientonsteine (Fleckenmergel, Probe 961f) als 
Scholle eingelagert sind. Lithologisch sind diese Flecken 
mergel denen des Göllmassivs (s. Kap. 5.3.3.2.2 .6) und 
des Höllgrabens (Kap. 3.3.3.7) sehr ähnlich . Die Brek
zienkomponenten bestehen ausschließl ich aus Hallstät
ter Kalk, in deren Lösungsrückstand sich Conodonten 
der Art Misikella posthernsteini KOZUR & MOCK 1974 
und Gondo/ella cf. steinbergensis MOSHER 1968 fan
den (CAI = 3). In dem die Tauglbodenschichten überla
gernden vermeintlichen Hallstätter Kalk Block (Probe 
961c), der mikrofaziell mit den Brekzienkomponenten 
identisch ist, konnten keine Conodonten und sonstige 
für den Lösungsrückstand von Hallstätter Kalk typische 
Mikrofossilien (Echinodermensklerite) gefunden wer 
den. Gleiches gilt für die Probe 997 vom östlichen Ende 
des Kalkes. Somit bestand die Möglichkeit, daß die Co
nodontenprobe von LANGENSCHEIDT (1981) aus der 
Brekzie und nicht aus dem überlagernden Kalk entnom
men wurde. Bei der Durchsicht des Belegmaterials und 
der Geländeaufzeichnungen, die mir freundl icherweise 
von Herrn Dr. Langenscheidt zur Verfügung gestellt 
wurden, stellte sich heraus, daß die conodontenführen 
de Probe nicht aus dem massigen Graukalk stammte, 
sondern aus dem nordwestlich ansch ließenden Be
reich, der hier den Tauglbodenschichten zugerechnet 
wird . Damit kann auch für diese Probe Hallstätter Kalk 
ausgeschlossen werden. Der massige graue Kalk kann 
somit eindeutig als der Fleckenmergelserie zugehörig 
angesehen werden. Die liegenden Radiolarienmergel 
(Fleckenmergel) unterstreichen diese Zuordnung. Daher 
gibt es, die Brekzienkomponenten in den Tauglboden 
schichten ausgenommen, keine Hallstätter Kalke in der 
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Torrener-Joch-Zone. Auf Grund des Alters und des CAI
Wertes ergibt sich ferner, daß die conodontenführenden 
Brekzienkomponenten ursprünglich nicht zum Decken
komp lex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll gehörten. 

5.2.10 Manganschiefer und Fleckenmergel 

Neben den im vorangegangenen Kapitel beschriebenen 
Fleckenmergelschollen in den Tauglbodenschichten 
treten entlang der Torrener-Joch-Zonen-Südrand
störung kleine, lokal engbegrenzte Vorkommen von 
Manganschiefer auf. Das schwarze, im frischen Zustand 
leicht metallisch blauschwarz glänzende Gestein wurde 
von KELLERBAUER (1988) .am Nordfuß des Schneib
steins , gegenüber vom Lahnerstein, beschrieben. Da 
sich entsprechende Ablagerungen auch am Teufels
gemäuer finden (HAHN 1985), liegt die Vermutung nahe, 
daß es sich bei dem Vorkommen am Nordfuß des 
Schneibsteins um einen tektonischen Schürfling des Ti
rol ikums handelt. Gleiches ist für die Fleckenmergel 
zwischen Bleanwandwald und Fischbach anzunehmen , 
die von PLÖCHINGER (1955) und KELLERBAUER 
(1988) als Lesesteine beschrieben wurden. Allerd ings 
weist PLÖCHINGER (1955) darauf hin, daß die auftre
tenden Gesteine lithologisch von denen des Hagenge
birgsplateaus abweichen und vermutlich eine faziell an
dersartige Entwicklung durchgemacht hätten. Es wäre 
also auch eine Gleitschollennatur im Zusammenhang 
mit den Tauglbodenschichten denkbar. 

5.3 Das Göllmassiv und der Jenner 

5.3.1 Einleitung 

Nach ZANKL (1962) ist der Dachsteinkalk des Jenners 
"das Hangende der Gesteinsserie der Torrener-Joch
Zone". Diese wichtige Tatsache gilt nur im primär sedi
mentologischen, nicht aber im tektonischen Sinn, da 
Jenner und Göllmassiv außerhalb der Torrener-Joch
Zone liegen. Sie läßt sich aber dadurch beweisen, daß 
das jüngste im Zusammenhang befindliche Schichtglied 
innerhalb der Torrener-Joch-Zone der massige Dach
steindolomit ist, der außerhalb der Torrener-Joch-Zone 
(im tektonischen Sinn) in den gebankten Dachsteindolo
mit und dieser in den Dachsteinkalk des Jenners über
geht. Somit bildeten sie ursprünglich eine Einheit, die 
sekundär tektonisch voneinander getrennt wurde. Wei
terhin nach ZANKL (1962) "stellen die älteren Triasge
steine der Torrener-Joch-Zone nicht das unmittelbare 
Liegende der Göll-Brett-Masse, sondern des Jenners 
dar". Auf Grund der hier erarbeiteten strat igraphischen 
Daten kann auch diese Feststellung eindeutig bewiesen 
werden , da der Dachsteinkalk des Jenners (Lac 2-Rhät) 
älter bis zeitgleich wie der Dachsteinkalk in Vorriffazies 
des Hohen Bretts (Sevat-Rhät) ist. Für die primäre Zu
sammengehörigkeit beider Schichtenfolgen ergibt sich 
aus Resten der distalen Vorriffazies am südlichen Ho
hen Brett, daß sich der Dachsteinkalk des Jenners ur
sprünglich unmittelbar südlich des Göllmassivs ange
schlossen haben muß; einem Bereich , der dort tekto
nisch bedingt heute nicht mehr aufgeschlossen ist. Wie 

92 

bereits oben mehrfach angesprochen, bewirken N-S 
verlaufende Störungen Versätze in den Fazieszonen des 
Göllmassivs , so daß heute von E nach W ursprünglich 
weiter südlich gelegene Faziesbereiche aufgeschlossen 
sind. Diesem Trend läßt sich auch der Jenner einglie
dern. Auf Grund der Zeitgleichheit kann der Jenner nicht 
das ursprünglich Liegende des Hohen Bretts sein. In je
dem Fall stellt der Karnisch-norische-Dolomit das Bin
deglied zwischen den älteren Gesteinen der Torrener
Joch-Zone und den Dachsteinkalken des Jenners und 
Göllmassivs dar. 

5.3.2 Die triassische Abfolge 

5.3.2.1 Einleitung 

Die triassischen Gesteinseinheiten nehmen am Jenner 
und Göllmassiv den flächen mäßig größten Raum in An
spruch. Diese außerhalb der Torrener-Joch-Zone lie
genden Anteile des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll umfassen das Nor und das Rhät. Der 
basale Anteil (Dachsteindolomit) wurde bereits im Kapi
tel 5.2.7 beschrieben. Die beiden Teilbereiche Jenner 
und Hoher Göll stehen in engem faziellen Zusammen
hang und repräsentieren einen kleinen Abschnitt des 
nördlichen obertriassischen Plattformrandes der Te
thys. Die überlieferten Sedimentgesteine geben einen 
Einblick in den Übergang Becken/Plattform und reprä
sentieren die Beckenfazies (Hallstätter Kalk, Zlambach
schichten), Vorriff- , Riff- und lagunäre Fazies (Dach
steinkalk). Als Besonderheit tritt eine kurzfristige 
Beckenentwicklung (Kössener Schichten) innerhalb der 
lagunären Dachsteinkalkentwicklung auf. 

Allein der Dachsteinkalk besitzt eine Mächtigkeit von 
über 1200 m. Die biofazielle Untergliederung des Göll
massivs und die Fazieszonierung der obertriassischen 
Karbonatplattform wurde von ZANKL (1969, 1971) un
tersucht. Schwerpunkt der eigenen Untersuchungen 
war daher die zeitlich-fazielle Untergliederung. 

5.3.2.2 Spaltensysteme mit Hallstätter Kalken 

Die bunten fossilreichen Spaltenfüllungen mit Hallstät
ter Kalk im Bereich der Südhänge des Hohen Bretts lie
ferten für die Stratigraphen des 19. Jahrhunderts wert
volle Hinweise bezüglich der Altersbeziehung zwischen 
Hallstätter Kalk und Dachsteinkalk. BITINER (1884) 
konnte auf Grund der in den Spalten gefundenen Fossi
lien (Ammonoideen, Brachiopoden und Bivalven) Dach
steinkalk und Hallstätter Kalk parallelisieren. Weitere 
Faunen konnten BÖSE (1898) und ZANKL (1962, 1965, 
1966, 1969) auffinden , die es erlaubten , das Gestein in 
das Nor einzustufen . Neben der Bedeutung für die zeit
liche Einstufung des umgebenden Dachsteinkalks lie
ferten diese Spaltenfüllungen wichtige Hinweise für die 
Fazieszonierung am Plattformrand (ZANKL 1962, 1969, 
1971), die paläogeographische Rekonstruktion und die 
tektonische Stellung des Göllmassivs. Außerdem legen 
die Spalten Zeugnis über die synsedimentäre Tektonik 
am obertriassischen Plattformrand ab, so daß manche 
widersprüchlich erscheinenden sedimentologischen 



--

--

--

Tab. 18: Mikrofaziesanalyse der Hallstätter Kalk-Spalten im Vorriff- und Riffbereich des GÖllmassivs. Die Probe 511/8 
entstammt dem Belegmaterial OTHOLT (1987). Sofern nicht erwähnt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den 
vorangegangenen Tabellen. Bem.: A angeb =Ammoniten angebohrt, Hc =Halorella curvifrons QUENSTEDT 1871, hd lam 
= hell/dunkel laminiert, Shp = Schirmporen. 

Mikrofaziesanalyse der Hallstätter Kalke des Göllmassivs 
Probe VerhMatrix Komp Komponenten Bem Lös Gefüge Dun 

MalKo biogene + (bioklastische) abio ma ko 
A 

~ 
Bi Br E Fi Sp PeF Ks MB 0 Co 

80-951 bio, Co, F, Fis, MS, 
++511/7 Mi fS, (mS) - 0 x

5-20 Spalte Go, WS 

51118* Spalte Co 
Co, Fis , Go 

++ 654 Mi Spalte 
Ho, Sei 

f-mS, 10010, Co, 00 , F, MS, 
765 + + ++Mi 60-801 A= -5em; Fis, Hä, R, 0 Spalte x x WS, 

20-40 
-

Cr, 0= -2mm Sel,Tm PS 
Fis, Go, Sp, 

Spalte76611 
Tm 

ABi, Aangeb,
85-951 MS, Da, Fis, Go 

++786 Mi Br= -2em; 0 hd lam, x x- -
5-15 Hä, Qz, Tm WS

Cr, 0= -2mm Spalte
 
Co, Da, F,
 

70% Mi,
 Sr= -2em; He, Shp, Fis, Hä, 0, WS, 
78710 + ++ 0 x70/30 x

30% Sp F, Fi, 0= -1mm Spalte Py,Qz,R , PS 
Sp,Tm 
Ce, Co, Fis , 

mS, Sr= >3em; Ig, 
+ ++Mi, Si 65/35 0 x PS791 Qz, Sei , 0=<1mm Spalte 

Sp, Tm 
sfS, 00 , Fis , Go MS, 

60-951 
+ ++++Mi 0=O ,3mm - Spalte x WS, 828 (+) xHä, Qz , 5-40 

A= >3em PS 
Ce, Fis, Go, 

893 

Sei , Tm 

+ + Hä, Py, Sei, Mi 80/20 Spalte x WS 
fS, Sr=-3em 

-
Sp, Tm 

Beobachtungen im Dachsteinkalk erklärbar werden, 
können sie doch z. B. für die regionalgeologisch unter
schiedlichen Sedimentationsverläufe verantwortlich sein. 
Das Auftreten von Hallstätter Kalk und Zlambach
schichten im Riff läßt auf eine flach zum Becken hin ab
fallende Rifffront schließen. Neben den Vorkommen an 
den Südhängen des Hohen Bretts (Bereich der proxi
malen Vorriffazies) finden sich auch im zentralen Riffbe
reich Spaltenfüllungen mit Hallstätter Kalk (LEBUNG 
1935, TICHY 1979, OTHOLT 1987, Abb. 46). 

Im Gegensatz zu den schichtparallel in den Dachstein 
kalk eingeschalteten Zlambachschichten handelt es 
sich bei den Hallstätter Kalken um tektonische Spalten 
(ZANKL 1971), die wiederholt aufgerissen sind. Im Fall 
der Spalte am nordwestlichen Hohen Brett (Abb. 46) läßt 
sich dieses mehrphasige Aufreißen sogar bis in das 
obere Hettangium hinein datieren (s. Kap. 5.3.3.2.1). Be
zeichnend dafür sind auch die untersch iedlichen Cono
dontenfaunen dieser Lokalität (Tab. 19, Probe 511/7 
und 511/8). 

Neben den überwiegend bunten Spaltenfüllungen mit 
Hallstätter Kalk treten graue brachiopoden- und ammo
nitenreiche Spaltenfüllungen auf, die zum Dachsteinkalk 
in proximaler Vorriffazies überleiten und vergleichbar 
zum Dachsteinkalk des Jenners sind. 

5.3.2.3 Die Zlambachschichten 

In den massigen Dachsteinkalk der proximalen Vorriffa
zies schalten sich, vermutlich ab dem höheren Sevat, 
zunehmend mergelige Zlambachschichten ein. Der 
transgressiven Tendenz des Rhäts folgend (vgl. BRAUN 
& ZANKL 1992a), überlagern sie schließlich den Vorriff
und Riffbereich am Hohen Brett (Abb. 45). Bei den Zlam
bachschichten des Hohen Bretts handelt es sich um 
ocker bis bräunlichgraue , dünn- bis mittelbankige, 
schwach mergelige Kalke mit mm-dicken herausgewit 
terten Mergelzwischenlagen. Gefügebestimmende Bio
gene der bioturbaten Sedimentgesteine sind Grinoiden 
und Bivalven. Je nach Sedimentationsbedingungen fin
den sich zusätzlich Foraminiferen, Ostrakoden , Riffde
tritus sowie Bahamitpeloide und Rindenkörner. Im 
Lösungsrückstand treten wenige Gonodonten , Holothu
rien- und Echinidensklerite , aber häufig Fischreste und 
Selachier-Hautzähne auf. Um Beckensedimente im Riff 
ablagern zu können, bedurfte es einer flach zum Becken 
abfallenden Paläomorphologie des Riffrandes. Dadurch 
läßt sich auch der in Profil 686 (Abb. 45) auftretende 
Wechsel zwischen Vorriff- , Riff- und Beckenfazies er
klären. 

Im allgemeinen sind die Zlambachschichten 20-50 cm 
mächtige Einschaltungen; das Profil 764 (Abb. 42) er
schließt aber ein ca. 5 m mächtiges Paket am Wandfuß 
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Tab. 19: Aufstellung der im Lösungsrückstand und im Dünnschliff bestimmten Fauna der Hallstätter Kalk-Spalten des Göllmas
sivs. Die Probe 511/8 entstammt dem Belegmaterial OTHOLT (1987).Bei dem in Probe 654 mit 0 versehenen Conodont handelt 
es sich um eine juvenile E. bidentata MOSHER 1968 des Formtyps "Parvigondofella andrusovi KOZUR & MOCK 1972". Die An
zahl der gefundenen Conodonten bezieht sich auf eine gelöste Gesteinsmenge von ca. 5 kg (gelöste Gesteinsmenge der Probe 
511/8 ist unbekannt). Abkürzungen: A. =Alaun, Br =Brachiopoden, Ho =Holothurien, Mi =Mischprobe, R. =Rhät, S =Sevat. 

Fauna der Hallstätter Kalke eies Göllmassivs 
511/7 1 x x x S. 2 - R. 2 
511/8* 2 4 5 8 1 6 1 4 x A. 3 - S. 2 
654 2 1· 1 A. 3 - R. 1 (Mi) 
765 2 1 4 x x x Rhät 1 
787/0 1 1 1 8 x x x A. 3 - S. 2 
791 1 

828 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 x 
893 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 X 
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des Hohen Bretts. Weitere Aufschlüsse finden sich am 
östlichen Brettriedel entlang des Weges zum Hohen 
Göll um den mit 2392 bezeichneten Punkt. Lediglich das 
Vorkommen im Gipfelbereich des Hohen Bretts (Profil 
686 Abb. 45) wurde bisher von PLÖCHINGER (1955), 
TICHY (1979) und MOUSSAVI (1985) fälschl ich als Kös
sener Schichten auskartiert. Die auftretenden Zlam
bachschichten sind zwar Iithologisch den Kössener 
Schichten des Kehlsteins und nördlichen Hohen Gölls 
ähnlich , sie lassen sich aber von diesen durch 

- die Lagerungsverhältnisse (Einschaltung in den Vor
riffbe reich), 

- die Conodontenfauna [OncodeIla paucidentata 
(MOSTLER 1967) konnte nach KRYSTYN (1987) bis
her nicht in den Kössener Schichten nachgewiesen 
werden] und 

- den Bivalvenreichtum sowie die biohermale Korallen
bildung (Lithodendronkalk) der Kössener Schichten 
eindeutig unterscheiden. 

5.3.2.4 Der Dachsteinkalk 

Der norisch-rhätische Dachsteinkalk ist die weitverbrei
tetste Gesteinseinheit des Deckenkomplexes Torrener
Joch-Zone/Hoher GÖIl . Auf Grund seiner großen Mäch
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tigkeit (über 1200 m) und den guten Aufschlußbedin
gungen (nahezu 100 %) läßt sich sowohl die horizontale 
als auch ein Teil der vertikalen Faziesdifferenzierung 
ausgezeichnet untersuchen. Zwei tektonisch getrennte 
Bereiche stehen dafür zur Verfügung, der Jenner und 
das Göllrnassiv. Die Namensgebung der Dachsteinkalk
faziesbere iche erfolgt nach ZANKL (1969), wobei die 
Vorriffsed imente weiter untergl iedert wurden. Bei der 
Bezeichnung proximale und distale Vorriffazies liegt die 
Betonung auf Vorriff. 

Der Jenner stellt nach den vorliegenden Untersuchun
gen ein Schollenmosaik dar, das sich aus Dachsteinkalk 
des Vorriff-, Riff- und Rückriffbereichs zusammensetzt. 
Dabei sind die gebankten Dachsteinkalke in distaler 
Vorriffazies von besonderer Bedeutung; sie werden im 
folgenden auch .Dachsteinkalk des Jenners" genannt. 
Sie bilden nicht nur den verbreitetsten Dachsteinkalktyp 
am Jenner, sondern sind auch die ältesten datierten 
Dachsteinkalke des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll (Lac 2). Exemplarisch gut aufgeschlos
sen ist am Jenner der Übergang Dachsteindolomit 
(oberster Karnisch-norischer-Dolomit, Kap. 5.2.7.3) in 
den Dachsteinkalk. Ermöglicht wird dies durch die 
senkrecht zur Torrener-Joch-Zone streichende (N-S), 
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saigere bis leicht überkippte Lagerung, so daß die 
Schichtgrenze nicht wie am Göllmassiv, wo sie E-W ver
läuft und die Schichtung zur Torrener-Joch-Zone hin 
einfällt , tektonisch überprägt vorliegt. 

Auf Grund der pilzförmigen tektonischen Struktur des 
Göllmassivs finden sich überwiegend Dachsteinkalke 
des Sevats. Ältere Anteile treten störungsbedingt an 
den Südabhängen des östlichen Göllmassivs (Eben
waid) auf, wo sie sich aus dem Dachsteindolomit ent
wickeln. Auch im Wilden Freithof finden sich ältere 
Dachsteinkalkanteile, da im Liegenden der Sevat/Rhät
Grenze noch ca. 800 m tieferer Dachsteinkalk aufge
schlossen ist. Rhätischer Dachsteinkalk (Oberrhätkalk) 
ist - bezogen auf den Rückriffbereich - im Hangenden 
der Kössener Schichten in einer Mächtigkeit von ca. 
150 m am Rauchfang und reliktisch am Kehlstein bzw. 
Ecker First vorhanden . Die Cephalopodenkalke des 
Hettangiums im Bereich Endstal und Dürreckberg las
sen vermuten, daß die hangenden (da überkippt) Dach

steinkalke auch dem Rhät zuzuordnen sind . Im Vorriff
und Riffbereich in der Gipfelregion am Hohen Brett rei
chen die Dachsteinkalke ebenfalls bis ins Rhät. 

Während die tektonische Ausbildung des Göllmassivs 
nachteilig hinsichtlich von Untersuchungen der Alters
abfolge ist, bietet sie die Möglichkeit, die zeitlich relativ 
fixierte laterale Faziesverteilung stud ieren zu können. 
Ausgehend von den biofaziellen Studien ZANKLs (1969, 
1971), der den Dachsteinkalk am Hohen Göll von S nach 
N dem Vorriffbereich, dem zentralen Riffbereich und 
dem Rückriffbereich der Dachsteinkalkplattform zuord
nete, war der Schwerpunkt der eigenen Untersuchun
gen eine zeitliche Untergliederung der verschiedenen 
Ablagerungsräume zu schaffen , mit deren Hilfe zeitlich
fazielle Änderungen erfaßt werden konnten . In N-S 
Richtung das Göllmassiv durchziehende Störungen be
wirken, daß von E nach W sukzessive ehemals weiter im 
Süden gelegene Teile nebeneinander zuliegen kommen . 
Dadurch liegen die Faziesgrenzen an den Störungen ge-
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36) Be gr iffsprägung : MOJSISOVICS 1905 

Tab . 20: Aufstellung der im Lösungsrückstand und im Dünnschliff bestimmten Fauna der Zlambachschichten. Die Anzahl 
der gefundenen Conodonten bezieht sich auf eine gelöste Gesteinsmenge von ca. 5 kg. Verwendete Abkürzungen: 
E = Echiniden, Ho = Holothurien, Mp = Mikroproblematikum, Op = Ophiuren. 

Fauna der Zlambachschichten des Göllmassivs 
570 x x x x x x 
571 x x x x x x x x x x x x x x x x x x 
655/1 1 x x x x x 
655/2 2 
686/1 0 0 0 0 0 0 0 x x x x 
686/2 0 0 0 0 0 0 0 x x 
686/3 x x x x x x 
686/4 x x x x 
686/7 2 5 1 x x x x x x x x x x 
686/13 1 1 x x x x x x x x 
686/17 1 3 1 

764/1 x 
764/2 x x x x 
764/4 0 0 0 0 0 0 0 
764/8 x x 
764/9 x x x X 
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ringfügig versetzt vor. Zusätzlich bewirken die N-S wie 
E-W-streichenden Störungen vertikale Versätze, so daß 
unterschiedlich alte Dachsteinkalke nebeneinander auf
treten. Insbesondere mit den Einschaltungen von Kös
sener Schichten in den Dachsteinkalk lassen sich die 
Versatzbeträge und der Bewegungssinn exakt nachwei
sen. Zusätzlich liefern sie einen Markerhorizont, der es 
ermöglicht, unterschiedliche Profile miteinander zu kor
relieren. 

5.3.2.4.1 Die distale Vorriffazies 

Der Dachsteinkalk des Jenners (distale Vorriffazies) mit 
seinem Fossilreichtum hat schon früh das Interesse der 
bearbeitenden Geologen erregt (BITTNER 1890, 1892; 
BÖSE 1898). Umfangreichere fazielle und stratigra
phische Bearbeitungen führten ZANKL (1962, 1965) und 
SCHANG (1983) durch . Bei diesen saiger stehenden 
Dachsteinkalken handelt es sich um dm-m-bankige 
graue detritische Kalke. Auffällig ist die rel. grobe Kom
ponentengröße und der hohe Anteil an Riffschutt, der 
mit autochthonen Faunenelementen und Sedimenten 
des Vorriffs wechsellagert, die auf einen Einfluß des 
Hallstätter Faziesbereiches hinweisen. Obwohl der 
Dachsteinkalk des Jenners Elemente der Pedataschich
ten36) enthält , wird hier von einer entsprechenden Na
mensgebung abgesehen, da sowohl lithologisch als 
auch biofaziell der Einfluß der Dachsteinkalkplattform 
stärker hervortritt als der des Beckens. So fehlen ihm 

die für die Pedataschichten typischen Mergelzwischen
lagen, Hornsteine und bis auf zwei geringmächtige Bän
ke der Bitumengehalt (vgl. TOLLMANN 1976b, 1985; 
PLÖCHINGER 1990; KRISTAN-TOLLMANN 1994). 
Autochthoner Halorellenschill kommt zwar bereichswei 
se bankbildend vor, tritt aber mengenmäßig gegenüber 
den Dachsteinkalk-Faunenelementen zurück. Der Dach
steinkalk des Jenners stellt somit ein stärker von der 
Dachsteinkalkplattform beeinflußtes Bindeglied zwi
schen dem Dachsteinkalk- und dem Hallstätter Fazies
bereich dar. 

Der größte zusammenhängende Aufschlußbereich die
ses Gesteinstypus erstreckt sich im Gipfelbereich des 
Jenners. Weitere Vorkommen (Kleinschollen), die sich 
als jünger herausgestellt haben, treten um die Vogelhüt
ten-Alm auf. Bedingt durch die saiger stehenden, N-S
streichende Lagerung finden sich die ältesten Gesteine 
im E. Die Kalke entwickeln sich aus dem gebankten 
Dachsteindolomit über einen ca. 30 m mächtigen Über
gangsbereich mit wechselnden Kalzit-/Dolomitverhält
nissen (vgl. Tab. 22, Abb. 43). Das Gefüge der Sedi
mentgesteine ist überwiegend komponentengestützt 
(Pack-, Grain- und Rudstones) und setzt sich aus au
tochthonen und allochthonen Elementen zusammen. 
Autochthone Faunenelemente sind Brachiopoden, Bi
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Tab. 21: Mikrofaziesanalyse der Z lam b a c h sc h ic ht en im Vorriff- und Riffbereich des GÖllmassivs. Sofern nicht erwähnt, 
entsprechen die verwendeten Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Abkürzungen Bem.: Bi ink = Bivalven inkrustiert, 
Cr bo = Crinoiden angebohrt, Igw agw = lagenweise ausgewaschen. 

Mikrofaziesanalyse der Zlambachschichten des Göllmassivs 
Probe Matrix Verh Komp Komponenten Bem Lös Gefüae Dun 

Ma/Ko biogene + bioklastische abiogene ma ko 
Bi 

~ 
By BpBr Cr D E F G Ka Ko Ks sB 0 Co Gs Li 00 

80% Mi, 50-601 m-gS, Bi ink, bo, ++ +570 x PS
20% Sp 40-50 (fS, fG) Cr, e, Shp 

+ + + +m-gS60/40 0 05710 Mi - 0 0 e, ink Co, E, Fis, x PS 
571 u + + + ++f-mS80120 0 0 - 0 0 Go, Ho, Op Mi - e x WS 

60-701 mS, Co, 00, Fis, PS, + + +655/1 Mi, (Sp) - - 0 0 e, kg (x) x
30-40 (fS,gS) (WS)GO,E 

Co, Fis 655/2 
70-951 MS,E,F, Go, Ho, x++ +686/1 Mi fS 0 - bio
5-30 0 , QZ,Sel WS 

0 : f-mS,50-801 00, E, Go, WS, ++686/2 Mi 0 0 0 0 bio, grad 0 x xHä, Ho20-50 u: fS-fG PS 

40-501 
+ + ++ +686/3 Mi mS-fG 0 0 e, kg, ink x PS-50-60 

60-651 fG, ara sa, e, ++ ++ 0686/4 ++ 0Mi -- 0 x PS-35-40 (m-gS) IQ 
50-701 fG, PS,ara sa, Co, E, Ho, + + + ++686/7 Mi 0 0 0 - 0 (x) x
30-50 f-mS bio, e, kg OP,Qz, Tm I(WS) 

ara sa, 
50-701 f-mS, Co, Fis, Hä, PS,+ ++ + +686/13 Mi 0 0 bio, e, geo, (x) x
30-50 (gS) (WS)Sel,Tm 

kQ 
Co, 00, Fis, 

686/17 Mi Go, Hä, Sei,
 
Tm
 

70% Sp,
 GS, + ++ +764/1 40160 f-mS 0 - - g,kg (x) x-
30% Mi I(WS) 
90% Mi, 40-50/50 PS,

++ ++764/2 m-gS 0 0 - bio, kg (x) x
10%Sp I(WS) 

Ce, 00, Fis, 
60 

50% Mi, g, kg,lgw. PS,+ ++f-mS764/4 40160 - Go, Hä, Qz, x
50% Sp agw GS

Sei 

60140, PS,764/5 ++ +Mi m-gS 0 - - 0 e, kg,lg , (x) x
Igw 100/0 (MS) 

50-601 
bio, e, (g), PS,++- ++ -Mi,(Sp) 764/8 40-50, f-mS 0- (x) x 

(MS)kg
Igw 100/0 

f-mS, 
+ ++Sp,(Mi) 60/40 0764/9 - - e x GSCrgS 
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valven, Crinoiden, Foraminiferen und Ammoniten. Die 
umgelagerten Komponenten stammen vom Riff (Koral
len, Schwämme, Kalkalgen) und von der Dachsteinkalk
plattform (Foraminiferen, Cortoide, Bahamitpeloide, 
Ooide und Grapestones). Als Zwickelfüllungen finden 
sich bunte Mikrite, die z. T. Ablagerungen der Regres
sionsphasen repräsentieren können (in den Vorriffbe
reich eingeschwemmte Supratidalsedimente der Platt
form, Tab. 22, Probe 638/8). Zusätzlich treten bituminö
se Einschaltungen der Niedrigstandsphasen bzw. pela
gischen Hintergrundsedimentation auf (Tab. 22, Probe 
638/64). Genetisch lassen sich die Dachsteinkalke des 
Jenners als proximale Turbiditschüttungen einstufen, 
die zwar noch plattformnah, aber verglichen mit den 
Vorriffsedimenten des Hohen Bretts näher in Richtung 
Becken abgelagert wurden. Die von SCHANG (1983)als 
Hallstätter Kalk auskartierten Gesteine im Bereich der 
Vogelhütten-Alm werden hier auf Grund ihrer Lithologie 
und Mikrofazies ebenfalls zum Dachsteinkalktyp des 
Jenners hinzugerechnet. So weist bereits SCHANG 
(1983)auf die enge Beziehung zwischen Hallstätter- und 

Dachsteinkalk des Jenners hin. Zum Hangenden deutet 
sich in den am West- und Nordwestfuß des Jenners auf
tretenden "Riffgesteinen" (s. Kap. 5.3.2.4.2) eine Ver
flachung des Sedimentationsraumes an, wahrschein
licher ist aber eine autochthone Biohermbildung im Vor
riffbereich. Gebankte und massigere Riff- und Vorriffse
dimente wechsellagern hier. Ähnliche Tendenzen finden 
sich auch in anderen obertriassischen Riffen und wer
den von HAQ et al. (1988) und HALLAM (1988) mit einer 
stärkeren Regression während des Oberrhäts in Zusam
menhang gebracht. 

Das Alter des im Profilbereich aufgeschlossenen Dach
steinkalks läßt sich mit den in Tab. 22 aufgelisteten Co
nodonten in das Lac 2 einstufen. Sedimentologisch und 
genetisch gehören der gebankte Dachsteindolomit, der 
Übergangsbereich und der Dachsteinkalk in distaler 
Vorriffazies zusammen und umfassen das höhere Lac 1 
+ 2 (Kap. 5.2.7.1). Bedingt durch die postsedimentäre 
diagenetische Überprägung liegen sie heute litholo
gisch verschiedenartig vor. Neben dieser, im Rahmen 
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Abb, 43: Profil 638-Jenner, aufgenommen zwischen dem Westende der Besucherterrasse der Bergstation und der Aussichtsplattform am Jennergipfel. Das Profil umfaßt den oberen Teil des 
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Tab. 22: Zusammenstellung des Karbonatgehaltes, der gefundenen Fauna und Flora im Profil 638-Jenner (Abb. 43). An
hand des Karbonatgehaltes läßt sich der Wechsel zwischen Dachsteindolomit und Dachsteinkalk mit der dazwischen 
liegenden Übergangszone erkennen. Die Farbbenennung erfolgte mit der " rock colour chart" der Geological Society of 
America (1984). Verwendete Abkürzungen: B = Brachiopoden, Holoth. = Holothurien, Ech. = Echinoidea, H =Handstück, 
Mipr. = Mikroproblematika. Die Anzahl der in einer Probe gefundenen Conodonten bezieht sich auf eine gelöste Pro
benmenge von jeweils ca. 5 kg. 
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der Profilaufnahme gefundenen Fauna, finden sich jün
gere Gesteine dieses Dachsteinkalktyps um die Vogel
hütten-Alm. Im Lösungsrückstand der Probe 895 (Tab. 
23) konnten Conodonten (Epigondolella bidentata 
MOSHER 1968, Gondo/ella sp.) und Holothurien (Pris
copedatus cf. kozuri MOSTLER 1970, Praeeuphronides 
sp.) bestimmt werden , woraus sich als Alter Alaun 3/1 bis 
Sevat 2 (s. Abb . 44) ergibt. Die jüngste Fauna (U. Rhät-u. 
O. Rhät, s. Abb. 44) fand sich im westlichen Ausläufer 
des Jenners (Tab. 23, Probe 1017). In den steilstehen
den m-bankigen Riffschuttkalken der Biohermfazies 
des Vorriffbereichs fand sich Misikella posthernsteini 
KOZUR & MOCK 1974 und Misikella rhaetica MOSTLER 
1978. Neben der im Rahmen dieser Arbeit gefundenen 
Fauna, konnte SCHANG (1983) folgende stratigraphisch 
verwertbaren Makrofossilien nachweisen: Halorella pe
data (BRONN 1832), Halorella curvifrons QUENSTEDT 
1871, Monotis salinaria (BRONN 1830), Halobia styriaca 
(MOJSISOVICS 1874), Malayites paulckei (DIENER 
1920). Die Fauna bestätigt die Conodontendatierung, 
da nach KRYSTYN (1982) Malayites paulckei (DIENER 
1920) als Leitfossil für das Lac 2 gilt, und durch Halobia 
styriaca (MOJSISOVICS 1874) nach ZAPFE (1973) Lac 1 
vertreten ist. Somit sind die Dachsteinkalke des Jenners 
älter und zeitgleich wie die erhaltenen Dachsteinkalke in 
Vorriff- und Riffazies des Hohen Gölls. 

Die Mächtigkeit des Dachsteinkalks des Jenners be
trägt nach ZANKL (1962) 400-500 m und wäre somit ge
ringmächtiger als die Normalprofile des Dachsteinkalks. 
Im Profil 638 (Abb. 43) sind ca. 120 m Dachsteinkalk des 
Lacs 2 dokumentiert. Westlich der Besucherplattform 
sind die Dachsteinkalke schlechter aufgeschlossen; 
dort schließt sich nochmals ca. 300 m Dachsteinkalk an. 
Die N-S verlaufende Störung westlich der Besucher- . 
plattform durchschneidet aber die Dachsteinkalkfolge. 
Auf Grund der saiger stehenden Schichtung verläuft 
diese Störung aber im Streichen der Schichtung, so daß 
ein ca. 400 m mächtiges Dachsteinkalkprofil aufge
schlossen ist, das bis in das Rhät hineinreicht. 

5.3 .2.4.2	 Die Vorriff-Biohermfazies am Jenner 
und Vogelstein 

Abweichend von den bisher am Jenner und Hohen Göll 
beschriebenen Riff- und Vorriffsedimenten tritt entlang 
der W- und NW-Front des Jenners ein Dachsteinkalktyp 
auf, der Elemente des Riffs und Vorriffs in sich vereint. 
Dies veranlaßte SCHANG (1983), den Dachsteinkalk der 
Jennermasse in einen nördlich der Seilbahn gelegenen 
Teil des Kleinen Jenners und den südlich gelegenen Teil 
des Jenners zu unterteilen, die faziell unterschiedlich 
ausgebildet sind. Die Dachsteinkalke im Gebiet Vogel
hütten -Alm und Vogelstein (Kleiner Jenner) sind nach 
den vorliegenden Untersuchungen unterschiedlichen 
Schollen zuzurechnen, die verschiedenartige Fazies
ausbildung besitzen . Ungeachtet des mit dem Einglei
ten in die Tauglbodenschichten verbundenen Zerfalls in 
kleinere Schollen, welcher die ursprünglichen Zusam
menhänge verwischt, kann die oben angesprochene 
räumliche Trennung in einen östlichen und westlichen 



Teil nicht mehr aufrecht erhalten werden. Wie bereits im 
vorangegangen Kapitel angedeutet, finden sich dem 
nördlichen Teil entsprechende fazielle Verhältnisse 
auch in dessen südlichem Teil. An die Stelle einer räum
lichen Trennung rückt nun eine zeitlich bedingte anders
artige Faziesausbildung zwischen dem norischen und 
rhätischen Anteil des Jenners. 

Die charakteristische Ausbildung des hier als Vorriff
Biohermfazies bezeichneten Geste ins wurde als "Dach
ste inkalk des Kleinen Jenners" von SCHANG (1983) 
herausgearbeitet. Seine Beobachtungen werden durch 
die eigenen Untersuchungen ergänzt, im folgenden dar
gestellt. Das Gestein besitzt eine mittelbankige bis mas
sige Lithologie mit darin gehäuft auftretendem und 
überwiegend gut erhaltenem Riffdetritus und in situ er
haltenen Biohermen. Auffallend beim Vorkommen des 
Vogelsteins ist , daß es überwiegend aus in situ erhalte
nen verzweigten Stockkorallen der Art Retiophyllia cle
thrata (EMMRICH 1853) zusammengesetzt ist, während 
in anderen Bereichen Montlivaltia sp. relativ häufig vor
kommt. Die Korallen sind intensiv durch sessile Forami 
niferen inkrustiert. Weiterhin unterscheiden sich die Vor
kommen des Jenners von entsprechenden Gesteinen 
des Göllmassivs durch ihren relativen Reichtum an 
Sph inctozoen gegenüber Inozoen. Das Internsediment 
ist überwiegend komponentengestützt und besitzt 
wechselnd sparitische und mikritische Matrix. Auffal 
lend sind lokal auftretende Hohlraumfüllungen aus ro
tem Mikrit, die sich in Biogenen und als Zwickelfüllung 
zwischen den Komponenten finden. 

In Tab. 26 und Tab. 27 (mit * gekennzeichnete Probe) ist 
die im Rahmen dieser Arbe it nachgewiesene Fauna! 
Flora und die Mikrofaziesanalyse der Biohermfazies s. 
str. aufgelistet. Die entsprechenden Proben des darin 
eingeschalteten Vorriffdetritus' sind in Tab. 23 aufge
führt (unterstrichene Proben). SCHANG (1983) be
schrieb aus den "Riffkalken des Vogelsteins" nachfol
gende Fauna und Flora"): 

Brachiopoden: Gosaukammerella eomesozoica 
(FLÜGEL 1972) 

Bryozoen und Tabulozoen: Paralioclema sp., 
"Tabulozoa" sp . 

Foraminiferen: Alpinophragmium perforatum 
FLÜGEL 1967, Nubecularia sp., Planiinvoluta sp. 

Hydrozoen: Spongiomorpha ramosa FRECH 1890 

Kalkalgen : Bacinella ordinata PANTIC 1972, "Cayeuxia " 
sp., ? Codiaceen, "Girvanella" sp., Solenopora sp. , 
Spongiostromata-Krusten 

Korallen : Retiophyllia sp. 

37) Zuordnung und Gattungsnamen sind vom Autor in der revidierten Form 
aufgelistet worden. 
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Tab. 23: Mikrofaziesanalyse des Dachsteinkalks in distaler Vorriffazies am Jenner. Soweit nicht extra vermerkt, ent
sprechen die Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Die Proben der eingeschalteten Vorriff-Biohermfazies sind unter
strichen. bioklastische + (biogene) Komponenten: SS =Spongiostromatakrusten, Ta =Tabulozoen, mB =Mikrobiokla
sten, uB =unbestimmbare Bioklastenj Bem: beg 00 =beginnende Oolomitisierung, bit =bituminös, Het =Heterastridium 
conglobatum REUSS 1865, Horafü =Hohlraumfüllungen, inv grad =invers gradiert, Kom einger =Komponenten eingere
gelt, kr =krümmelige Mikritmatrix, Luma =Lumachelle, Sig =Sigmoilina sp. 

Mikrofaziesanalyse des Dachsteinkalks in distalerVorriftazies 
Probe Matrix Verh Kamp icomeonenten Sem Lös ~~ Dun 

Ma/Ko <!> b ioklastische + bio ene ablO( ene ma ko 
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Tab. 24: Mikrofaziesanalyse der Dachsteinkalke in proximaler Vorriffazies. Anmerkung zu Ka = Kalkalgen (überwiegend 
porostomate Algen und Solenoporaceen, untergeordnet Spongiostromatakrusten). Sofern nicht erwähnt, entsprechen 
die verwendeten Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Klammerausdrücke treten nur bereichsweise oder untergeord
net auf. Biogene + bioklastische Komponenten: By = Bryozoen, 0 = Dasycladaceen, E = Echinoideen, Hy = Hydrozoen, Ka 
= Kalkalgen, 0 = Ostrakoden, sB = unbestimmbare sparitische Bioklasten; abiogene: AI = Algenlumps, 00 = Ooide, Pe = 
Peloide; Bem.: ara sa = ursprünglich aragonitische Biogene sammelkristallisiert, BioMi = Biomikrit, BioSp = Biosparit, bo 
sa Riffbi = angebohrte sammelkristallisierte Riffbildner, fg Intsed = feingeschichtetes Internsediment, Ma dol = dolomiti 
sche Matrix, PelSp = Pelsparit, sek Zwfü = sekundäre Zwickelfüllung. 

Mikrofaziesanalvse der Dachsteinkalke in proximaler Vorriffazies des Göllmassivs 
Komponenten BemProbe Matrix Verh Komp Lös ~!!S!- Dun 

q, kobioaene + bioklastische a b ioae ne maMa/Ko 
AIBi Br By Cr D E Hy Ka Ko Ks 0 sB Bp Co Gs Li 00 Pe
 

40·50/
 
A F G 
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80%Sp,
686/18 u (+) 0 ++ x GS 50/50 l-sgS + + bio, g, kg 0 +-
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QZ,Tm 
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40160 m-gS 0 ?o + ++ bo sa Riffbi, 9 E, Fis , Ha, 0 , Sp 0 +-

ara sa, Ma . . GS E, Fis, Hä, x889 Sp 60 /40 m-gS 0 0 + ++ -
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RS 
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e, kg, sek 40·50/ . x RS ++gS-sgG 0 0 0 0936 
20%Sp 50-60 Zwfü 

Mikroproblematika: Microtubus communis FLÜGEL 
1964, Thaumatoporella parvovesiculifera (RAINERI 
1922), Tubiphytes obscurus MASLOV 1956. 

Sphinctozoen: Uvanella norica SENOWBARI-DARYAN 
1990. 

Im Kontrast dazu stehen die zwischengelagerten 
Schuttkalke mit Vorr iffcharakter, die neben einer reichen 
Foraminiferenfauna nach SCHANG (1983) nachfol
gende Faunenzusammensetzung aufweisen: 

Bivalven: Monotis (Entomonotis) richmondiana ZITIEL 
1820. 

Brachiopoden: Ha/orella amphitoma (BRONN 1832), 
Ha/orella pedata BRONN 1832, Ha/orella pedata var. 
inturgescens BITINER 1890 , Rhynchonellina juvavi
ca BITINER 1890. 

Kalkalgen: C/ypeina sp. , Dip/opora phanerospora PIA 
1920, Dip/opora tubispora OTI 1967, Griphoporella 
curvata (GÜMBEL 1872), Heteroporella sp, 

Durch A/pinophragmium perforatum FLÜGEL 1967 
(Tab. 26, Proben 132*, 179*, 181*) läßt sich ein rhäti
scher Anteil nachweisen (SALAJ, BORZA & SAMUEL 
1983). Mit den autqeführten Dasycladaceen (Dip/opora 
phanerospora PIA 1920, Dip/opora tubispora OTI 1967) 
ist nach OTI (1974) eher rhätisches als obernorisches 
Alter gegeben. Höheres Unterrhät bis unteres Oberrhät 
ist mit Misikella posthernsteini KOZUR & MOCK 1974 

und Misikella rhaetica MOSTLER 1978 am westlichen 
Jenner (Tab. 23, Probe 1017) belegt. 

Nach STANTON & FLÜGEL (1987) läßt sich aus der Fau
nenzusammensetzung am Hohen Göll (abnehmende 
Häufigkeit der Thecosmi/ia-Biozönose und Zunahme 
der Schwamm- und So/enopora-Biozönose in Richtung 
Vorrift) ein flach beckenwärts einfallender Riffhang ab
leiten . Auf Grund der lithologischen und mikrofaziellen 
Gegebenheiten wird die Vorriff -Biohermfazies einem 
mäßig tiefem Vorriffbereich zugeordnet, in dem z. B. auf 
Grund geringfügiger rel. Meeresspiegelschwankungen 
die Möglichkeit bestand, unte rsch iedlich aufgebaute 
Bioherme (Fleckenriffe nach SCHANG 1983) zu bilden. 
Ähnliche Verhältnisse lassen sich auch aus Profil 686 
(Abb. 54) ableiten. 

5.3.2.4.3 Die proximale Vorriffazies 

Entsprechend der Fazieszonierung von ZANKL (1969) 
läßt sich am Göllmassiv die proximale Vorriffazies als 
südlichster überlieferter Faziesbereich des Dachstein
kalks auskartieren. Dieser schließt sich nach Süden an 
den zentralen Riffbereich an und wird durch die Nord
störung der Torrener-Joch-Zone abgeschnitten. Die 
überl ieferte Breite dieser Fazies läßt sich auf 400-500 m 
abschätzen. Die hier akkumulierten Sedimente setzen 
sich überwiegend aus grobem Riffschutt (Lithoklasten 
und Riffbioklasten) zusammen, der in einem dem Riff 
vorgelagerten Hang abgelagert wurde. Er enthält aber 
auch verschiedene Einschwemmungen von der Platt
form und Sedimenteinschaltungen der vorgelagerten 



102 



Abb. 44: Stratigraphie des Nors und 
Rhäts nach KRYSTYN (1987, 1990, 
1991) und die Reichweite (nach 
KRYSTYN 1980, 1987; GOLEBIOW
SKI 1990), der im Riff und Vorriff ge
fundenen, stratigraphisch verwertba
ren Conodonten. Bei Misikella rhaeti
ca entspricht die durchgezogene 
Linie der Reichweite nach GOLE
BIOWSKI 1990 und die gestrichelte 
Untergrenze der Reichweite nach 
KRYSTYN 1987. HLK (grau hinter
legt) = Hauptlithodendronkalk. Die 
Faunen sind in Tab. 19, Tab. 20 und 
Tab. 25 aufgelistet. 
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Beckenbereiche (Hallstätter Kalk und Zlambachschich
ten), die Hinweise auf die wechselnden bathymetri
schen Verhältnisse liefern. Weiterhin läßt sich daraus ein 
relativ flach in Richtung Becken abfallender Vorriffbe
reich folgern. Auf Grund der nach S einfallenden Schich
tung sind überwiegend Sedimente des Sevats und 
Rhäts aufgeschlossen. 

Die proximale Vorriffazies tritt entlang der Südabhänge 
des Hohen Bretts auf. Entgegen ZANKL (1969)erstreckt 
sich dieser Faziestyp sowohl weiter nach Norden als 
auch weiter nach Osten, da störungsbedingt einzelne 
Blöcke entgegen der allgemeinen Tendenz versetzt 
wurden. Daher reichen die Dachsteinkalke in Vorriffa
zies bis zwischen Alpwinkel-Alm und Gamskar. Dort 
werden sie dann von einer Störung abgeschnitten. 

Dieser Dachsteinkalktyp zeichnet sich durch ein massi
ges Erscheinungsbild aus, in dem bereichsweise ban
kige Partien auftreten. In tektonischen Spalten und 
Zwickeln zwischen Riffblöcken konnten in geschützter 
Lage neritische Faunen (glattschalige Ammono ideen, 
Orthoceraten, Brachiopoden) in mikritischer Matrix er
halten bleiben, die Hallstätter Fazieseinfluß dokumen
tieren. Meeresspiegelhochstandsedimente sind in Form 
von Einschaltungen subtidaler Resedimente der Platt
form (Bahamitpeloide, Cortoide, Dasycladaceen, Fora
miniferen, Grapestones) erhalten. Demgegenüber sind 
von den Meeresspiegeltiefstandsphasen rote, beige 
und ockerfarbene terrigene Resedimente (Supratidalab
lagerungen auf der Plattform) überliefert (vgl. Kap. 
5.3.2.4.1). Die Mächtigkeit der in diesem Bereich des 
hohen Bretts aufgeschlossenen Vorriffsedimente läßt 



Tab. 25: Aufstellung der im Lösungsrückstand und im Dünnschliff bestimmten Fauna des Dachsteinkalks in proximaler 
Vorriffazies. Das Alter der conodontenführenden Proben läßt sich anhand der Abb. 44 bestimmen. Abkürzungen: 
E =Echinoideen, Ho =Holothurien, Hy =Hydrozoen, Ka =Kalkalgen, Mp =Mikroproblematika. 
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sich zwischen Profil 765 (Wandfuß Hohes Brett) und 
Gipfel Hohes Brett (Abb. 45, 686/1) auf ca. 300 m ab
schätzten. 

Das Alter der am Hohen Brett erhaltenen proximalen 
Vorriffazies läßt sich anhand der in Tab. 25 aufgelisteten 
Fauna auf Alaun 3-Rhät 1 datieren. Weitere Zeitmarker 
sind die mit den Dachsteinkalken wechsellagernden 
Zlambachschichten und die Hallstätter Kalke. Das Ge
stein ist somit gleich alt und jünger als die jüngsten 
Dachsteinkalke in distaler Vorriffazies des Jenners. 

Das Profil 686 erschließt den Wechsel von Dachstein
kalk in proximaler Vorriffazies über ein regressives Riff
stadium zu transgressiven Zlambachschichten um die 
Wende SevatlRhät bis ins untere Rhät. Dies sind die 
jüngsten erhaltenen Dachsteinkalke, zumindest im Be
reich der Riff- und Vorriffazies, die bisher am Göllmassiv 
gefunden bzw. datiert wurden. Der untere Abschnitt des 
Profi/s bis Profilmeter 50 besteht aus umgelagerten 
Plattformsanden, in denen sich Iinsenförmige Einlage
rungen von Zlambachschichten finden (Probe 686/18). 
Den Charakter umgelagerter Plattformsedimente erhal
ten diese Schichten durch häufig vorkommende Dasy
c1adaceen , die im restlichen Profil selten sind. Dieser 
Profilabschnitt wird als Meeresspiegelhochstandsabla

gerung interpretiert. Während dieser Phase speisten 
von der Plattform ausgehende Kanäle den Vorriffbereich 
mit Sanden (vgl. JAMES 1983). Die oberste Bank (Profil
meter 50) weist fragliche Paläokarsterscheinungen auf. 
Dabei handelt es sich um Spalten und Senken, die mit 
ocker und rötlichen Mergeln sowie Dachsteinkalkbrek
zien gefüllt sind. 

Mit deutlichem Sedimentationswechsel setzt darüber 
eine Riffentwicklung ein, die bis Profilmeter 75 anhält. 
Ob es sich hierbei um eine Fleckenriffentwicklung im 
oberen Vorriffbereich (vgl. SATIERLEY 1994) oder um 
eine Bi/dung des zentralen Riffbereichs handelt, läßt 
sich nicht eindeutig entscheiden. Auf entsprechende 
Unsicherheiten der Zuordnung im Übergang vom zen
tralen Riff zum Vorriff weist bereits LONGMAN (1981) 
hin. Das überwiegend aus grobem Riffschutt bestehen
de Sediment setzt sich aus Inozoen, Hydrozoen, poro
stomaten Algen und Solenoporaceen zusammen; unter
geordnet kommen im obersten Teil dieses Profi/ab
schnittes Korallenstöcke vor. Bei Profilmeter 70 tritt ein 
ockerfarbener Aufarbeitungshorizont aus lithifiziertem 
Riffschutt (Intraklasten =Pelmikrit, - sparit, Biomikrit, 
sparit und Riffgerüst) auf. Ein transgressiver Vorstoß der 
Zlambachschichten beendet die Riffentwicklung bei 
Profilmeter 75. Danach setzt die Riffentwicklung erneut 



38) Cystauletes sp. 1 

39) Dieser Schwamm wurde von ZANKL (1969) in Anlehnung an FISCHER 
(1962) zu den Foraminiferen gest ellt. 

40) ? Polytholosia sp. 1 

41) Polytholosia sp. 2 

42) Polytholosia cf. cylindrica SEILACHER 1961 

43) Farn. gen. et sp . indet 

44) Deningeria aff. tenussima (WILCKENS 1937) 

ein und hält bis Profilmeter 106 an. Auffallend an diesem 
Profilabschnitt sind die zwar umgekippten, aber häufig 
nicht weiter aufgearbeiteten Riffbildner (lnozoen und 
ästige Stockkorallen). Damit endet die jüngste datierte 
bzw. überlieferte Riffentwicklung am Hohen Brett, und 
es wurden, in einer erneuten transgressiven Phase, 
Dachsteinkalke in proximaler Vorriffazies und Zlarn
bachschichten sedimentiert. 

Der letzte Profilabschnitt (bis Profilmeter 131) wird 
durch Sedimente geprägt, die reich an Crinoiden und 
Bivalven sind . In der, verglichen mit den anderen Pro
ben , relativ conodontenreichen Probe 686/7 fehlt Onco
della paucidentata (MOSTLER 1967), die in den unterla
gernden Schichten vorhanden ist. Dies könnte beim 
Auftreten von Misikella rhaetica MOSTLER 1978 bedeu
ten , daß das Alter dieser Probe unteres Rhät 2 sein 
könnte (s. Abb. 44). Daraus ergibt sich die Grenze Rhät 1 
und Rhät 2 zwischen den Proben 686/13 und 686/7. 

5.3.2.4.4 Der zentrale Riffbereich 

Zur Abg renzung der Dachsteinkalke dieses Faziestyps 
ist es notwendig, eine Riffdefinition aufzustellen, um riff
beeinflußte Kalke von Riffgesteinen des Plattformran
des und lagunären Fleckenriffen zu unterscheiden. 
Nach LONGMAN (1981) ist ein Riff jede biologisch be
einflußte Struktur aus karbonatischem Sediment, die die 
Sedimentation des umliegenden Gebietes beeinflußt 
und während ihrer Entstehung eine topographische Er
höhung relativ zum umgebenden Sediment darstellt. Ei
ner solchen Riffdefinition, die stark an die Beobachtun
gen im rezenten Riff angeknüpft ist, stößt im Fossilen an 
ihre Grenzen , wenn man bedenkt, daß einerseits nur ein 
geringer Teil des Riffgerüsts in situ erhalten blieb, und 
andererseits der zentrale Riffbereich, wie am Hohen 
Göll und in vielen anderen fossilen Riffen, zu einem ho
hen Prozentsatz aus Riffschutt zusammengesetzt ist. 
Ein weiterer Nachteil dieser Definition besteht darin , daß 
die Plattformrandriffe (zentraler Riffbereich) nicht ge
genüber Tiefwasserriffen und lagunären Fleckenriffen 
abgrenzbar sind. Daher muß die Definition dergestalt er
gänzt werden, daß der zentrale Riffbereich im vorliegen
den Fall eine Struktur darstellt, die parallel zu ihrem 
Streichen von Vorriff- und Rückriffsedimenten einge
rahmt wird. Der Begriff zentraler Riffbereich wird hier 
weiterverwendet, da er von ZANKL (1969) bereits so ge
wählt wurde, damit er nicht wie der Terminus Riffkern 
mißverstanden werden kann, unter dem ein durchge
hend massives, in situ erhaltenes Riffgerüst verstanden 
werden könnte. Als zentraler Riffbereich wird eine kar
tiertechnisch erfaßbare Iithologische Einheit verstan
den , die 1. obige Definitionen erfüllt und sich 2. gegenü
ber der proximalen Vorriff- und riffnahen Rückriffazies 
durch in situ vorhandene Riffbildner auszeichnet. Darin 
unterscheidet sich dieser weiter gefaßte Faziesbegriff 
von vergleichbaren Termini wie .reef-crest" und .reet
flat". Diese sind sehr eng an die Verhältnisse rezenter 
Riffe angelehnt und lassen sich auf Grund faz ieller Be
sonderheiten , eingeschränkter Beobachtungsmöglich
keiten und tektonischer Bed ingungen in fossilen Riffen 
häufig nicht eindeutig nachvollziehen. 

Die bio-, mikrofazielle, sedimentologische und Iithologi
sche Ausbildung des maximal 1 km breiten zentralen 
Riffbereiches am Göllmassiv wurde von ZANKL (1969) 
untersucht, daher sollen hier dessen Ergebnisse zusam
mengefaßt und durch eigene Beobachtungen (Tab. 26, 
Tab. 27) ergänzt werden. Die Faziesverteilung stellt sich 
auf Grund der weiträumigeren Verbreitung von Vorriff
sedimenten gegenüber ZANKL (1969) geringfügig ver
ändert dar . Die Erstreckung des ungefähr E-W verlau
fenden zentralen Riffbereiches reicht von den Westhän
gen des Hohen Bretts bis zum Gruberhorn, wo er 
störungsbedingt endet. Durch den dextralen Drehsinn 
wird der östlich der Störung gelegene Teil um ca. 800 m 
nach Süden versetzt. 

Der zentrale Riffbereich setzt sich aus autochthonem 
Riffgerüst und Schutt in einem Verhältnis< 1:9 zusam
men. Am Riffaufbau sind zu ungefähr gleichen Teilen 
(zusammen 75 %) Schwämme (überwiegend lnozoa) 
und Korallen beteiligt, gefolgt von Kalkalgen (12 %). Den 
Rest bilden zu etwa gleichen Anteilen Hydrozoen, Bryo
zoen , Mikroproblematika und Foramin iferen. Die von 
diesen Organismen gebildeten Wuchsformen lassen 
sich zu 49 % als niedrigwüchsig, zu 44 % als hoch
wüchsig und zu 7 % als inkrustierend bezeichnen. Die 
nachfolgende Faunenliste aus ZANKL (1969) umfaßt, 
bis auf die revidierten Sphinctozoen, nur die wichtigsten 
(häufig - sehr häufig) Organismen des Riffs. Als Riffbild
ner treten auf: 

Schwämme: 
Inozoa: Peronidella communis FLÜGEL 1962; Pero

nidella fischeri FLÜGEL 1962; Peronidella sp.; Mo
lengraafia (?)seilacheri FLÜGEL 1962 

Sphinctozoa, ein Teil der nachfolgenden Gattungen und 
Arten wurden durch SENOWBARI-DARYAN (1990) 
revidiert, die Zuordnungen von ZANKL (1969) sind 
als Fußnoten aufgeführt: Discosiphonella Sp.38), 

39), Cheilosporites tirolensis WÄHNER 1903 Nevada
thalamia ramosa SENOWBARI-DARYAN & REID 
(1987)40) , Nevadatha/amia alpina SENOWBARI-DAR
YAN (1990)41), Nevadathalamia cf. cylindrica (SEILA
CHER 1961)42), Cinnabaria? adnetensis SENOWBA
RI-DARYAN (1990)43), Seranella Sp.44). Die folgenden 
Schwämme wurden von SENOWBARI-DARYAN 
(1990) erstmals vom Hohen Göll beschrieben: Zankli
tha/amia mu/tisiphonata SENOWBARI-DARYAN 
(1990), Zanklithalamia alpina SENOWBARI-DARYAN 
(1990), Zanklithalamia gigantea SENOWBARI-DAR
YAN (1990) 
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45)	 Die nachfolgenden Gattungsnamen haben sich seit ZANKL (1969) in die 
oben aufgefüh rten neuen Gattungsnamen revidiert : Actinastrea juvavic a 
(FRECH 1890), Thecosmilia c1athrata (EMMRICH 1853). 

46) nach MOUSSAVI (1985) 
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Korallen"): Crassistel/atajuvavica (FRECH1890);Astraeo
morpha confusa (WINKLER 1861); "Montlivaftia" 
reussi MILNE-EDWARDS & HAlME 1857; "Montliva/
tie" marmorea FRECH 1890; Pa/aeastrea grandissi
ma (FRECH 1890); Procyc/o/ithes triadieus FRECH 
1890; Retiophyllia c/athrata (EMMRICH 1853); Retio
phyllia sp. 1; Sty/ophyl/opsis caespitosa FRECH 1890; 
Pinacophyl/um sp .; 

Kalkalgen: So/enopora sp. 

Spongiostromatakrusten 

Foraminiferen: A/pinophragmium perforatum FLÜGEL 
1967; To/ypammina gregaria WENDT 196946) ; Ca/ci
tornel/a sp.; Nubecu/aria sp. 

Mikroproblematika: Microtubus communis FLÜGEL
 
1964.
 

Die durch die Riffbildner aufgebauten in situ erhaltenen 
Riffgerüste (Riffknospen, Bioherme) stellen am Göllmas
siv räumlich begrenzte Bereiche dar , die eine maximale 
Ausdehnung von 15 m2 bei einer Höhe bis zu 2 m besit
zen (02-5 m2 bei 1 m Höhe). Diese Riffknospen unter
scheiden sich deutlich vom umgebenden Schutt, wobei 
Verzahnungen mit Anlagerungsgefügen zu beobachten 
sind . Eine zonierte Verteilung in Richtung Vor- bzw. 
Rückriff läßt sich nicht erkennen; ebenso fehlt ein latera
les Verteilungsmuster und eine zusammenhängende 
Riffbarriere. Diese Riffknospen werden nach ZANKL 
(1969) aus versch iedenen Biozönosen aufgebaut, die 
keine qualitative Ordnung in Raum und Zeit erkennen 
lassen. Ausnahmen bilden die Solenopora- und Lamel
len-Biozönose, die bevorzugt am äußeren (Vorriffseite) 
zentralen Riffbereich auftreten, während die .Thecosmi
lien"-Biozönose in Richtung Riffrückseite häufiger wird. 
Die Analyse der Biozönosen erbrachte nach ZANKL 
(1969) folgende Ergebnisse über deren Aufbau und Ver
teilung: 

- Biozönosen haben räumlich begrenzte Ausdehnung. 
- Biozönosen werden von 1-2 Riffb ildnern beherrscht. 
- Kalkschwämme haben mit Ausnahme der Thecosmi

lien-Biozönose einen bedeutenden Anteil am Aufbau 
der Biozönosen. 

- Hoch- und niedrigwüchsige Riffbildner schließen sich 
aus. 
Wachstumstendenz der Riffknospen ist zum Zentrum 
hin höher. 

- Der Sedimentanteil (Matrix) innerhalb der Riffknospen 
liegt bei 30-55 Vol.-%, der verbleibende Restvolu
menanteil bei max . 16 Vol.-%. 

- Die Menge an Spongiostromatakrusten und die 
Größe des Hohlraumvolumens stehen in unmittelba
rem Zusammenhang. 

Der Riffschutt nimmt mit über 90 % den größten Volu
menanteil am Aufbau des zentralen Riffbereichs ein, 
dessen überwiegend gute Schichtung durch Korn
größen unterschiede hervorgerufen wird. Neben Intra 

sind Bioklasten die wichtigsten Sedimentbestandteile. 
Mit 50 % des Gesamtschuttaufkommens ist der Fein
schutt (Sand) der Hauptsedimentanteil. Die Klassierung 
dieses Korngrößenbereiches ist gut. Die überwiegend 
angerundeten Komponenten setzen sich überwiegend 
zu gleichen Anteilen aus Matrix (überwiegend Mikrit) , In
traklasten und Bioklasten zusammen. Als zweitwichtig
ster Sedimentanteil tritt mit 40 % der Grobschutt (Kies) 
auf. Bei mittelmäßiger Klassierung herrschen Intra
klasten gegenüber Bioklasten vor. Die angularen bis 
subangularen Komponenten liegen in einer mikritischen 
oder sparitischen Matrix. Blockschutt nimmt mit einem 
Anteil von 10 % am Sedimentaufbau teil. Es fällt die mit
telmäßige bis schlechte Klassierung der überwiegend 
aus Intraklasten bestehenden Komponenten auf . Das 
Verhältnis zw ischen Rittschutt und Rittgerüst beträgt ca. 
4:1. Die Lagerung der angularen bis subangularen Kom
ponenten ist meist locker. Kalkschlamm findet sich häu
fig als Internsediment bei grobkörnigen Sedimenten, 
aber nur selten als geringmächtige und räumlich be
grenzte Schichten. Insbesondere in den Umgängen und 
lokal am Hohen Brett werden größere Areale aus bei
gem Kalkschlamm aufgebaut (Tab. 27, Proben 635 , 
684). Supratidale kurzzeitig terrestrische Stadien, 
während denen das Riff trockenfiel, sind durch angelö
ste und korrodierte Korallenstöcke und Schwammstot
zen dokumentiert, die mit rotem Mikritschlamm verfüllt 
und bedeckt sind. 

Neben den eigentlichen Riffbildnern treten im Riff noch 
Riffbewohner auf, die zur Riffzerstörung und Schuttbil 
dung beitragen. Häufig sind Gastropoden, Dasyclada
ceen und benthonische Foraminiferen. Bereichsweise in 
Richtung Vorritt fanden häufig Brachiopoden und 
Crinoiden gute Lebensbedingungen. Seltener treten 
Muscheln, Ammoniten, Holothurien, Echin iden und 
Ophiuren auf , wobei die Beobachtungsmöglichkeit der 
letzten drei Gruppen vermutlich nur erhaltungsbedingt 
schlechter ist. MOUSSAVI (1985) konnte nachfolgende 
riffbewohnende, z. T. aber auch aus dem Rückriffbe
reich eingeschwemmte (* Anmerkung Autor) Foraminife
ren bestimmen: Au/oconus permodiscoides (OBER
HAUSER 1964), Permodiscus cf . pragsoides OBER
HAUSER 1964, Au/otortus sinuosus WEYNSCHENK 
1956*, Angu/odiscus tenuis KRISTAN 1957, Angu/odis
cus communis KRISTAN 1952*, Dip/otremina sp., Endo
thyra sp ., Frondicu/aria sp ., Ga/eanel/a panticae ZANI
NETTI & BRÖNNIMANN 1973, G/omospirel/a sp. , /nvo
/utina sp. , Milio/ipora cuvillieri BRÖNNIMANN & ZANI
NETII 1971, Ophtha/midium sp., Quinque/ocu/ina sp ., 
Sigmoilina sp., Tetrataxis humilis KRISTAN 1957, Te
trataxis inflata KRISTAN 1957 , Textuterle sp. , Triasina 
hantkeni MAJZON 1954*, Trochammina sp ., Trocholina 
sp., Trochonel/a crassa? (KRISTAN 1957) und Variosto
ma crassum KRISTAN-TOLLMANN 1960. 
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Agathamina austroalpina KRISTAN-TOLLMANN & TOLL. 1964 x x x x x 

Alpinophragmium perforatum FLÜGEL 1967 x X X X X 

Ammodiscus parapriscus HO 1959 X 

Ammodiscus sp. X 

Auloconus cf. pennodiscoides (OBERHAUSER 1964) X 

Aulotortus sinuosus WEYNSCHENK 1956 X X 

Aufotortus sp. X 

Diplotremina sp. X X X 

Duostomina sp. X X 

Endothyra sp, X 

Endothyranel/a sp. X 

Galeanel/a panticae ZANINETTI & BRÖNNIMANN 1973 X 

Galeanel/a sp. X X X X X 

Gaudryina triadica KRISTAN-TOLLMANN 1964 X 

Involutina turgida KRISTAN 1957 X 

"Tl Lenticulina sp. X X X 

~ Miliolipora cuvi/lieri BRÖNNIMANN& ZANINETTI 1971 X 
3 
2: Nodosarianitida elongata FRANKE 1936 X "Tl 
10' ll) 

~ Ophthalmidium carinatum LEISCHNER 1961 X X X e 
:;, 

Ophthalmidium triadicum (KRISTAN 1957) X ll) 

Ophthalmidium sp. X X X X X X 
e 
:;, 

Planiinvoluta carinata LEISCHNER 1961 X X X X X X X X 
C. 
"Tl 

Planiinvoluta deflexa LEISCHNER 1961 x X Ö 
Planiinvoluta i" egu/aris SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983 

.., 
x x X X X X X ll) 

Planiinvoluta regularis SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983 x C. 
CD 

Pseudonodosaria sp. 
.., 

0 X 
0C ' 

::> 
Reophax sp. x x ll)::> X X X X X 

V> (')o z Sigmoilinabystrickyi SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983 X x X X x :r 
;;; r,n 
+ Sigmoilina sp. X X S'
:I: 5'm Spirilina sp. ::> X 

~@: ll) 
c ' Tetrataxis sp. X ;;;:o 
'" CD 

Tolypammina gregaria WENDT 1969 x X X X X _ . 
:;, 

Trochamina sp. X :::c 
Trocholina sp. x ~ 

N 
"Mont/ivaltia" sp. X x iij'

" r,n 
o Retiophyllia clathrata (EMMRICH 1853) x X X X 

Disjectipora sp. X x x x X 
:I: 

-< Spongiomorpha ramosa FRECH 1890 x 

Annaecoelia sp. X X x 

Follicatena cautica OTT 1967 X 

Paradenigeria sp. x 

~ Paravesiccaulis sp. x X 

Peronidel/a sp. X 

Salzburgia sp. x 

Zank/ithelamia cf. alpina SENOWBARI-DARYAN 1990 X 

Diplopora phanerospora PIA 1920 X 

~ Parachaetetes mas/ovi FLÜGEL 1975 X 

Solenopora sp. x X X X X 

Aeolisaccus sp. X 

Microtubuscommunis FLÜGEL 1964 x x x x 
~ Problematikum A OHLEN 1959 x X x 

Thaumatoporel/aparvovesiculifera (RAINER! 1922) x X X X X X 

5;' Gosaukemmerel/a eomesozoice (FLÜGEL 1972) x 
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Profil 511
 
(Hohes Brett, Höhe 2050 m NN)
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SS 3°/JO SchichteinfallenLithoklastenCJ Dachsteinkalk ~ 
511/2 Probennummer 

~bb. 46: Das Profil 511 (R457874, H 527256) 
hegt am nordwestlichen Hohen Brett südlich 
des Abbruchs zu den Umgängen und wurde 
amnördlichen Dolinenrand aufgenommen. Es 
erschl ießteinen Ausschnitt ausdemzentralen 
Riffbereich, der von verschieden alten Spal
tensystemen durchdrungen wurde. DieFauna 
der obertriassischen und unterjurassischen 
Spalten wurde bereits von JURGAN (1969) 
und OTHOLT (1987) bearbeitet. Die eigenen 
Faunen und die der vorgenannten Autoren 
sind in den Tab. 19 und Tab. 33 aufgelistet. 
Die eigene jüngere Conodontenprobe 511/7 
stammt vom Südrand der Unterjuraspalte, 
während die ältere Probe 511/8 (Belegmateri
al OTHOLT 1987) von deren Nordwestrand 
stammt. Im Hettangium rissen diese Spalten 
erneut auf und wurden durch bunte Cepha
lopodenkalke (Tab. 33 Proben 511/1) und 
Brachiopodenkalke verfüllt. 

47) Der na~hfolgende Gattungsname hat sich seit ZANKL (1969) in den oben 
aufgefuhrten neuen Gattungsnamen geändert: Heteroporella zankli OTT 
1967 revidiert durch GRANIER& DELOFFRE (1994) 

5.3.2.4.5 Die Rückriffazies 

Der Rückriffbereich läßt sich nach ZANKL (1969) in die 
riffnahe und rifferne Zone gliedern , die sich am Hohen 
Göll nach Norden an den zentralen Riffbereich anschlie
ßen. Es ist die breiteste Fazieszone der Dachsteinkalk
plattform, die nach PILLER & LOBITZER (1979) und PIL
LER (1981), bezogen auf das Tirolikum zwischen dem 
Hochkönig (südlicher Plattformrand, Äquivalent zum 
Hohen Göll) und der Steinplatte (nördlicher Plattform
rand), eine Breite von ca. 40 km hatte. Am Göllmassiv 
selbst sind nur die südlichsten 2,5 km dieses Rückriff
bereichs erhalten geblieben. Die riffnahe Zone setzt am 
Dürreckberg ein und zieht von Westen nach Osten über 
die Gipfelregion des Hohen Gölls zum Freieck. Die riffer
ne oder Loferer Fazies zieht vom Kehlstein über den 
Wilden Freithof am Nordfuß des Hohen Gölls entlang 
zum Kleinen GÖIl. Kleinere Schollen, die in rifferner Fa
zies ausgebi ldet sind, f inden sich am Vogelstein und um 
die Vogelhütten-Alm. Litholog ische und fazielle Unter
schiede ergeben sich aus der relativen Lage/Entfernung 
zum Riff, Strömungsverhältnissen und folglich aus den 
die Biofazies beeinflussenden ökologischen Verhältnis
sen. 

5.3.2.4.5.1 Die riffnahe Zone 

Die 400-500 m breite riffnahe Zone umfaßt den Dürreck
berg samt Alpl- und Pflugtal. Von dort streicht sie zum 
Gipfel des Hohen Gölls und weiter über dessen Gipfel
region in Richtung Osten bis zum Freieck, wo sie von 

einer Störung abgeschnitten und nach Süden versetzt 
bis zum südlichen Schönbachkopf weiterzieht. Auf 
Grund der eigenen Untersuchungen sind die Fazies
qrenzenz. T. geringfügig gegenüber ZANKL (1969) ver
schoben. Die wesentlichen Charakteristika der riffnahen 
Zone des Hohen Gölls wurden von ZANKL (1969) erar
beitet und sollen im folgenden kurz wiedergegeben wer
den. 

Zwischen zentralem Riffbereich und riffnahem Bereich 
i~t ein relativ scharfer Übergang, der durch eine schmale 
Ubergangszone gebildet wird. Das wesentliche Unter
scheidungskriterium zwischen beiden Faziesbereichen 
ist die Faunenzusammensetzung und die Sediment
korngröße. Die massigen bis dickbankigen Dachstein
kalke des riffnahen Bereichs setzen sich nach ZANKL 
(1969) überwiegend aus Intraklasten (gut gerundeter, 
abgerollter Riffschutt), Bioklasten (Rindenkörner) und 
Biogenen (Kalkalgen, Foraminiferen, Muscheln und Ga
stropoden) zusammen. Korallen kommen als Riffschutt 
und in Form kleiner Fleckenriffe (überwiegend durch Re
tiophyllia sp. aufgebaut) vor. Wichtigste Sedimentbild
ner sind mit bis 50 % der Gesamtkomponenten die Da
sycladaceen [Dip/opora tubispora on 1967 Chinianella 
zankli (O'Tf 1967)47) und Griphoporella ' sp.] sowie 
Rotalgen (Solenoporacea) und porostomate Algen (Gar
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Tab. 27: Mikrofaziesanalyse der Dachsteinkalke in Riffazies. Die mit * gekennzeichneten Proben entstammen der Vorriff 
Biohermfazies des Jenners (Belegmaterial SCHANG 1983). Sofern nicht gesondert erwähnt, entsprechen die verwende
ten Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Klammerausdrücke treten nur bereichsweise oder untergeordnet auf. Bio
gene + bioklastische Komponenten: Iz =Inozoen, Mp =Mikroproblemat ika, Sk =Spongiostromatakrusten, Sz =Sphinc
tozoen; Bem.: ara sa = ursprünglich aragonitische Biogene sammelkristallisiert, Ba ang 0 = an der Basis angereicherte 
Ostrakoden, Bio Mi =Biomikrit, BioSp =Biosparit, bo sa Riffbi =angebohrte sammelkristallisierte Riffbildner, fg =feinge
schichtet, HkSpalte =Hallstätter Kalk Spalte, ink =inkrustiert, Intsed =Internsediment, Ma dol =dolomitische Mat rix, 
PelMi =Pelmikrit, PelSp =Pelsparit, Li =Lithoklasten; Dun.: BaS =Bafflestone, FrS =Framestone. 

M ikrofaziesana lys e der Dachsteinkalke in Riffazies 
DunKom ponenten LösProbe Matrix Verh Komp Bem ~~

abio e ne ma ko 
Bi 

Ma/Ko bio ene + bioklastische$ 
Br Bv er D E F G Iz Ka Ko Mp 0 sB Sk Sz Bp Co Gs Li 00 PeHv 

20 -3 01 gS-mG 
109' x BaS 

70% Mi, 
70-80 (IS) + dg, Li=MSMi ++ 0 ++ 0-- + -

FrS, 
132' 

l-mS, Intsed - I-mS 
x RS 

60% Mi, 
30% Sp I-mG 0 ++ + + ++ 0 PS-GS 30170 0 

gS-fG, 
133' mG}40/6 0 + + 0 0 0 0 x RS 

60%Sp, 
40% So 0 0 0 0 

FrS, 
146' 

gS-mG 
(IS) + + + + (+) Li =M S x RS 

50% Sp, 

40% Mi 30170 0 ++ 0 

gS-fG, Hk-Spalte, 
151' + + + x FrS 

Inlsed: 1
50% Mi 30170 IS, mGl 0 0 0 Li = MS 

FrS, 
50% Sp, GS

167' 
mS, Bio 

x PS 
BaS, 

lntsed: 1

<3cm + ++ + inkr 50% Mi 40/60 0 0 0 0 0 

WS
171' - ++ ++ +Mi 60/40 mS + + Li = MS x x PS 

Inlsed: 
179' x FrS 

mG, 
Mi 20/80 + + inkr IS ++ 0 

RS, 
70% Mi, FrS, 

181' 
lntsed: 
l-qS ++ + x PS 

194' 
30% So 30170 0 0 Li =MS 

e-ä. x RS 
30-60/ 

Sp + ++ 40160 IgS-mG 0 0 

+ + (-) x FrS 
252' Mi 40-70 In: IS Li=MS 

IG, gG, e, gk, Ig, Li = 
x RS 511/2 Mi + 0 +0 0 0 ++

50/50 O:IS Riffsehutt 
I-mG, e, Li - MS, 

RS 511/4 Sp 40/60 0 0 ++ 0 + x0- -(gS,gG) PelSp 

511/7 Sp, (Mi} l-mS + + x GS 

535 

40160 0 ++ bio 

0 0 , Hä, 

IG,
30 -401 

562 FrSMi, (Sp} lntsed: + + + ++ Ig x
60-70 

IS
 
70% Sp,
 

+ ++ x RS564 50/50 I-mG 0 0 0 0 0 ara 5 8 , 9-30% Mi 
565 unb. Co, Fis 

40-50/ RS, I-mG, 
+ + + + x566 0 0 0

Mi IS, qG) FrS 50-60 
10 010, 

MS,Ig, Ba ang 0, 
684 Ce,Tm xMi Igw. IS 

('II/S) Top Li 
85/15
 

60% Sp,
 30-40/ gS-gG, (I dg, e, g, kg, 
686/14a (+) x RS 0 + + ++ 0 00 0 0- -60-70 mS)40% Mi sk 

g, kg, Ig 
60-70/ m-gG,(I- Inlsed: IS sB 

++ + x RS 686/14b Mi 0 + 0- -30-40 mS) MS-WS, I-mS 
sB Pe WS-PS 

e, Li: PeSp, 
40-50/

686/15a Mi l-gG + x RS ++ PeMi, BioMi, 
50-60 

BioSp, BS 
686/15b 40-60/ e, sl y, Li: IS 

-Mi l-gG + + ++ x RS0 0
40-60 PelSp 

686/15b 
oben 

80% Mi, gS-IG, 
+ ++ + x RS0 0 0 dg, e, g, kg 

20% Sp (mG)
 
40-50/
 

un ten 30170 

gS-mG + + + +Sp 0 0 ++ g, (kg, e), x RS686/15c 
50-60 







woodia, Cayeuxia). Im meist gut bis sehr gut klassierten 
Sediment (Mittel- bis Grobsand) besitzen lediglic h die 
Biogene größere Durchmesser. Obwohl das Sediment 
gut gerundete Komponenten aufweist, konnte ZANKL 
(1969)die nach N bis ENEgerichtete Strömungsrichtung 
aus der Einregelung der Komponenten bestimmen . 

Ein Teilbereich (Dürreckberg) der riffnahen Fazies wurde 
von OTHOLT (1987) mikrofaziell bearbeitet. Er konnte die 
nachfolgenden Mikrofaziestypen ermitteln, wobei anzu

merken ist , daß ein Teil seiner beschriebenen Proben aus 
dem Schuttfächer nördlich des Dürreckberges stammt. 

- Oolithische Fazies (mit 3 Subfaziestypen): 1. Biopel
spar it mit Ooiden und Aggregatkörnern (Grainstone); 
2. Nicht sortierter Biopelsparit mit Onkoiden, Forami
niferen und Dasycladaceen (Grainstone); 3. Dicht ge
packter, schwach ausgewaschener Biosparit (Rud
stone) mit Schutt von Gerüstbildnern, vielen Dasy
cladaceen, wenigen Solenoporaceen und "Cayeu
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Tab. 28: Mikrofaziesanalyse der Dachsteinkalke in riffnaher Rückriffazies am Hohen GÖIl. Sofern nicht erwähnt, entspre
chen die Abkürzungen den vorherigen Tabellen. Komponenten: La =laminiert, sB nicht näher bestimmbare sparitische 
Bioklasten, Se =Serpeln. Bemerkungen: ara gel. u. Mifü =aragonitische Komponenten gelöst und sekundär mit Mikrit 
verfüllt, beg. Onk = beginnende Onkoidbildung, Komp I. onk. Umk. = Komponenten leicht onkoidisch umkrustet, I. ausg = 
leicht ausgewaschen, I. verk + s. verk = leicht und stark verkittet, sek. Mifü = sekundäre Mikritfüllung. 

Mikrofaziesanalyse der Dachsteinkalke in riffnaher Rückriffazies 
~~ Dun 

Ma/Ko 
Komponenten Bem LösP robe Matrix Verh Komp 

bioaene + b ioklastische abloaene ma ko 
Bi 

~ 
Bp CaCr D E Ko Ks o IpA sB Se So AI Ga In 00 PeB F G La Mo 

50-601
 PS-GSx
465/1 Mi,Misp ++ gk,9sIS
40 -50
 

mS, lgw .
 anb, g , kg , 
GS++ 0 + x
40160
 0 0 0 0488/28 Sp 

und 10
 
m -gS ,
 

10S-IG 

RS++ x
60/40 e532
 Mi, Misp 
Itg' , gg"
 

60 
Bio,9,I. 

x
 PS70130 ++ 0552
 Mo, (Sp)
 fS, gs"
 - ausg.
40
 

Igw.
 PS- GS, 60 -701 ++ Bi o,lam-fg ,++ + x
801
 0 x
IS BiS30-40
 PJgenk rustenMi/So 
30-501
 mS ,gs, GS++ g, kg. 1.verk x
803/1 0 + 0Sp 
60-70
 10
 
50 -60 /
 

GS + + + e , kg , I. ve rk . x
803/2 m -gS,lg 0 + 0Sp 
40-50
 

Sp ,sek
 g. s . verk , s ek Cr, 00, Hä , . GS + ++ x
803/3 60140
 gS , ms 0 0 0
Mi Mifil Pv, Tm 

30-401
 dg ,kg,l.
++ PS+ + x
803/4 a Mi gS 0 0 0

60-70
 e us u
 
Sp, se k.
 40 -501 

+ ++ g , kg, l. ver!< x
 GS 803/4 b gS ,ls 0 0 0
Mi 50-60
 
Sp, sek .
 . GS- + ++ e , s . ve rk . x
30flO IS, gs-Ig 0 0
M 

WS,(PS. 65-801
 
++ + + g, lem , LF-A x
 (x)803/5 Mi f-m S,gs' x
 0 GS) 

gS-fG , 
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xia", In diesen Mikrofaziestypen konnte OTHOLT 
(1987) folgende Foraminiferen bestimmen: Triesine 
hantkeni MAJZON 1954, Aulotortus sinuosus WEYN
SCHENK 1956, Frondicularia sp., Meandrospira sp. 
und Tetrataxis sp.. 

- Grapestone Fazies: je nach Ablagerungsraum mit 
Mikrit- oder Sparitmatrix; Bioklasten liegen häufig als 
Rindenkörner vor, z. T, mit Aigenlumps; Schalenfrag
mente und z, T. Foraminiferen [Triasina hantkeni MAJ
ZON 1954, Frondicularia sp., Ophthalmidium sp., 
Sigmoilina sp.] können stark sammelkristall isiert sein; 
porostomate Algen ("Cayeuxia") und Dasycladaceen 
sind in dieser Fazies häufig, seltener finden sich Bryo
zoen, Mikroproblematika (Thaumatoporella parvove
siculifera (RAINERI1922) und Crinoidenfragmente. 

- Rudstone mit abgerollten und umrindeten Intrakla
sten und Kalkalgen: Komponenten wie Kalkalgen 
(Solenoporaceen und Dasycladaceen, seltener "Cay
euxia") und Intraklasten z. T. cm-groß; kleinere häufi
ge Komponenten sind Crinoiden, Gastropoden, Bryo
zoen und Aggregatkörner; die Komponenten sind 
häufig randlieh mikritisiert; Matrix ist Sparit. 

- Kalkalgen-Foraminiferen -Detritus-Fazies: Hauptse
dimentbildner sind Dasycladaceen und Foraminife
ren (Triasina hantkeni MAJZON 1954, Aulotortus sp., 

Frondicularien), daneben kommen Grapestones, 
Lumps, Rindenkörner und Pe/oide vor. Je nach Sedi
mentationsbedingungen treten überwiegend schlecht 
klassierte Wacke- , Pack-, Float- und Grainstones auf. 

- Biopelsparit: gut klassiertes Sediment mit Peloiden 
(Mittelsand) und Bioklasten (Rindenkörner); weniger 
häufig sind Ooide, Aggregatkörner, Crinoiden, Fora
miniferen (Tetrataxis sp., Involutinidae) und Mikropro
blematika (Thaumatoporella parvovesiculifera (RAI
NERI1922). 

- Schlammfazies: Übergänge von bioturbatem Mikrit 
(Mudstone) bis zu locker gepacktem Biomikrit (Wacke
stone); die Komponenten bestehen aus Kalkalgen, Ga
stropoden, Crinoiden, Peloiden und Aggregatkörnern. 

- Aigenlaminit und nicht klassierter Rudstone mit On
koiden und Bioklasten: Die beiden unterschiedlichen 
Faziestypen kamen in einem Handstück vor und wur
den daher von OTHOLT (1987)zusammengefaßt. Un
ten: Rotbrauner schlecht klassierter und sortierter 
Rudstone mit kantengerundeten Bruchstücken von 
Korallen, Kalkschwämmen, Mollusken, Brachiopo
den, Kalkalgen ("Cayeuxia", Solenoporaceen, Dasy
c1adaceen), einigen Crinoiden, Foraminiferen (Duo
stominidae, Involutinidae, Trochammina sp.) sowie 
Peloiden und Aggregatkörnern. Größere Komponen
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Abb. 47: Das Profil 872 wurde an der Basis 
des transgressiven Zyklus' aufgenommen , 
der um die Wende SevatlRhät einsetzte. Die 
Lage des Profils (R 458198, H 527336) ist in 
Abb . 48 zu sehen. 
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ten sind entweder onkoidisch umkrustet oder rand
Iich mikritisiert. Oben: Wechsellagerung von dichten 
wellenförmig gewölbten mikritischen Peloidlagen und 
locker gepackten lagen mit Peloiden, Bioklasten und 
laminierten Fenstergefügen. 

Um die sedimentologischen und biofaziellen Verhältnis
se in situ erfassen zu können, wurden zwei Profile auf
genommen. Beide Profile bestätigen die von ZANKl 
(1969) und OTHOlT (1987) erarbeiten Grundlagen, wei
sen aber zusätzlich noch Besonderheiten auf, die für die 
fazielle Entwicklung des Göllmassivs von Bedeutung 
sind. Das Profil 872 (Abb. 47) liegt an der Basis des 
transgressiven Systemtraktes, der um die Wende Se
vatlRhät einsetzte (BRAUN & ZANKl 1992a). Dieser 
bringt retrogradierende Fazieszonen mit sich (siehe 
Abb. 48), so daß die gebankte rifferne loferer Faziesvon 
der massigeren riffnahen Fazies überlagert wird (ent
sprechende transgressive Verhältnisse finden sich auch 
im Vorriff- und Riffbereich, vgl. Kap. 5.3.2.3). Während 
des Meeresspiegelhochstandes kam es, vermutlich kli
matisch bedingt, bis in den riffnahen Rückriffbereich zur 
Entstehung des Kössener Intraplattformbeckens. Ent
sprechende Sedimentgesteine sind nördlich des Gipfels 
des Hohen Gölls bis in die massigen riffnahen Rückriff
gesteine eingeschaltet (Abb. 54, Profil 652). 

Als charakteristische Bewohner dieses Faziesbereichs 
treten porostomate Algen und Gastropoden auf. Diese 
Cyanophyta finden sich heute in Frisch-, Brack- und hy

persalinarem Wasser in terrestrischen und lakustrinen 
Ablagerungsräumen sowie im Gezeitenbereich (FLÜ
GEL 1982). Die Begleitfauna läßt auf einen zumindest 
zeitweilig hypersalinaren Gezeitenbereich schließen. 
Grapestones und Bahamitpeloide sind die wichtigsten 
abiogenen Komponenten. Ihr Entstehungsbereich liegt 
im intertidalen bis flach subtidalen «10m Wassertiefe) 
Ablagerungsraum mit eingeschränkter Wasserzirkula
tion. Zumindest bereichsweise findet innerhalb der Pro
file eine mehr oder weniger deutliche Verkittung der 
Komponenten durch einen mikritischen Biofilm statt , 
der sich nicht eindeutig einer Algen- bzw. Mikro
bentätigkeit zuordnen läßt. Dadurch entstehen Fenster
und Stromatactisgefüge. 

Das am Dürreckberg aufgenommene Profil 803 fällt 
durch seine ockerbraune Farbe und der deutlich ausge
bildeten Bankung im dm-Bereich auf. Es handelt sich 
dabei aber nicht um Kössener Schichten, da am Sedi
mentaufbau weder Bivalven noch Riffbildner beteiligt 
waren; Conodonten konnten ebenfalls nicht gefunden 
werden. Die Einschaltungen mit Kössener Schichten 
reichen zwar bis in den riffnahen Rückriffbereich, ent
sprechende Aufschlüsse finden sich aber nur am nördli
chen Dürreckberg und am nordwestlichen Hohen Göll. 
Es handelt sich vielmehr um eine gebankte Sonderent
wicklung im riffnahen Rückriffbereich, die sich, vergli
chen mit der normalen massigen Ausbildung, außerdem 
durch ihre rotbraune bis graubraune Farbe unterschei
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det. Die beiden Profile bestätigen die bereits von ZANKL 
(1969) erarbeiteten Merkmale dieses Faziesbereichs, 
insbesondere die Dominanz von Kalkalgen. Auffallend 
ist die z. T. unvollständige Überlieferung der Sedimenta
tionsabläufe. Einige Bänke besitzen eine Mikritmatrix, 
die erst sekundär in die Zwickelräume zwischen den 
Komponenten eingelagert worden sein kann. Dadurch 
werden aus Grainstones Pseudopackstones. 

5.3.2.4.5.2 Die rifferne Zone 

Der rifferne Bereich entwickelt sich nach Norden aus der 
riffnahen Rückriffazies. Der Übergang geht mit einem 
Wechsel von massigen zu deutlich gebankten Gestei
nen einher, der sich auch im Luftbild gut auskartieren 
läßt. Dieser Faziesbereich erstreckt sich vom Kehlstein 
im Westen über den Nordfuß des Hohen Gölls bis zum 
Kleinen Göll im Osten. Die heute noch erhaltene N-S-Er
streckung beträgt ca. 2,0 km. Die vertikale Abfolge läßt 
sich auf Grund des Lithologiewechsels in einen nori
schen und rhätischen Anteil unterteilen. Zumindest im 

norischen Anteil des Dachsteinkalks ist der rifferne Be
reich in Loferer Fazies entwickelt und zeigt die von 
FISCHER (1964) herausgearbeiteten Einheiten A, Bund 
C. Der Grund für den Lithologiewechsel ist die bereits 
mehrfach erwähnte weltweite Transgression an der 
Wende Sevat/Rhät. Die Folge ist eine allmähliche Zu
nahme der Bankmächtigkeiten und Faziesverschiebun
gen, so daß B-Horizonte kaum noch und A-Horizonte 
seltener überliefert werden. Daher dominieren C-Hori
zonte die rhätischen Dachsteinkalke. Dieser Fazies
wechsel ist mit Blick Richtung S zwischen Rauchfang 
und Wilder Freithof im Liegenden der Kössener Schich
ten deutlich zu sehen (s.Abb. 50). Da die Teilung in nori
schen/rhätischen Anteil im Gelände nicht immer eindeu
tig möglich ist, bietet sich die Einschaltung von Kösse
ner Schichten nach BRAUN (1992) als Unterteilungs
möglichkeit an. Sie ist im Gelände leicht aufzufinden, er
laubt exakte Korrelationen und die Ermittlung der Ver
satzbeträge an Störungen. Man muß dabei allerdings 
beachten , daß die Einschaltung im Rhät 1 liegt. 

Abb. 48: Blick Richtung Osten auf das Freieck. Der gut gebankte rifferne Rückriffbereich wird von dem massigeren riffnahen 
Rückriff überlagert. Die Pfeile markieren den Übergang. Im umliegenden Hangschutt des Profils findet sich relativ viel Riffschutt, 
so daß zu vermuten ist, daß die riffnahe Rückriffazies noch durch die zentrale Riffazies überlagert wird . Diese retrogradierende 
Faziesentwicklung läßt sich am Hohen Gäll vom Vorriffbereich bis in den riffernen Rückriffbereich hinein verfolgen. Das Profil 872 
(Abb. 47) wurde an der Basis der massigen Fazies aufgenommen. 
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Profil 803 
(Dürreckberg, Höhe 1690 m NN) 
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Abb. 49: Das Profil 803 liegt an der Süd
flanke des Dürreckberges und erschließt 
gut gebankte, bräunliche Dachsteinkalke 
in riffnaher Rückriffazies. 

Der norische Dachsteinkalk ist in gebankter Loferer Fazies 
(SANDER 1936) entwickelt und entstand gemäß FISCHER 
(1964) aus "deepening upward"-Zyklen, die in die lithofa
ziellen Einheiten A (supratidal), B (intertidal) und C (subti
dal) (s. Abb. 51) untergliedert werden können. Neuere Un
tersuchungen der Loferer-Zyklen deuten darauf hin, daß 
keine "deepening upward"- sondern "shallowing up
ward"-Zyklen vorliegen (GOLDHAMMER et al. 1990, 
ENOS & SAMANKASSOU 1996). Für den rhätischen An
teil gelten jedoch die oben erwähnten Einschränkungen. 
Entsprechend den verschiedenen Untersuchungen stellt 
sich die rifferne Fazieszone als eine große peritidale Platt
form mit einem subtidalen Schelf bzw. Lagune dar, die 
durch den Riffbereich vom offenen Meer getrennt war. Die 
Loferer Zyklen dieses riffernen Bereichs entstanden durch 
eustatisch bedingte Faziesverschiebungen zwischen dem 
supra-, inter- und subtidalen Bereich . Diese Zyklen haben 
bereits zu einer vielfältigen Deutung Anlaß gegeben. FI
SCHER (1964) führte sie auf periodische Meeresspiegel
schwankungen zurück, die durch tektonisch induzierte 
Megazyklen überlagert wurden. Vereisungsschwankun
gen, die durch Milankovitch Klimazyklen gesteuert wur

den, sind nach FISCHER (1975) deren Ursache. Zu ähnli
chen Ergebnissen gelangten SCHWARZACHER & HAAS 
(1986). Die Hauptursache für die Loferer Zyklen sah HAAS 
(1991) in allozyklischen Sedimentationsprozessen, die 
durch die 21.000 und 41.000 a Milankovitchzyklen ge
steuert wurden, wobei untergeordnet auch autozyklische 
Prozesse eine Rolle gespielt haben könnten. Diesen über
wiegend allozyklischen eustatisch gesteuerten Sedimen
tationsmodellen werden in letzter Zeit autozyklische und 
tektonische Modelle gegenübergestellt. BRAUN (1992) 
und BRAUN & ZANKL (1992b) sahen die Dachsteinkalk
Zyklen überwiegend als allozyklisch gesteuerte Prozesse 
an, in denen autozyklische Bedingungen lokale Verände
rungen hervorriefen . Weiterhin werden nach ihrer Interpre
tat ion die Zyklen auf Grund zeitlich veränderter Bedingun
gen des Sedimentationsraumes (Nor/Rhät), der relativen 
Lage und Ausbildung des Plattformrandes und durch 
regional unterschiedliche Subsidenz-/Meeresspiegel
schwankungsraten modifiziert. Die veränderten Klimabe
dingungen im Keuperhinterland, die für die Entstehung 
des Kössener Intraplattformbeckens verantwortlich sein 
dürften, sind dabei von zusätzlicher Bedeutung. Nach 
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Abb.50: Blick RichtungSüdenüber den EckerFirst mit dem Purtscheller Hausauf den nördlichenHohenGÖIl. An der Basisder 
obersten Wandstufe (ca. 100-150 m mächtig) des Dachsteinkalks, zwischen Rauchfang im Westen und Wildem Freithof im 
Osten, zeigt sich die unterrhätische Transgression durch den lithologischen Wechsel zwischengebankten zu massigerem Ge
stein, in das die Kössener Schichten in Höheder Pfeile eingeschaltet sind. DieLagedes Profils651 (Kössener Schichten) ist an
gedeutet (s. Abb. 54). Deutlicherscheint auch der Übergang (Doppelpfeil) zwischengebankter rifferner Rückriff- und massiger 
riffnaherRückriffazies. 

SATIERLEY & BRANDNER (1995) und SATIERLEY 
(1996a, b) bewirken wandernde inter- bis supratidale Be
reiche sowie synsedimentäre Tektonik die Loferer Zyklen. 
Zumindest für den Vorriff- und Riffbereich des Hohen 
Gölls lassen sich tektonisch induzierte Faziesverschie
bungen durch die Spalten mit Hallstätter Kalken nachwei
sen. 

Die Ablagerungsbedingungen des Dachsteinkalkes in 
rifferner Fazies wurden am nördlichen Kehlstein von 
BOLZ (1965/66, 1967) sowie zwischen Kehlstein und 
Ecker First von BRAUN (1992) untersucht. Da sich die 
Untersuchungen von BOLZ (1965/66, 1967) lediglich 
auf den norischen Dachsteinkalkanteil an der Kehlstein
straße beziehen, werden hier die Ergebnisse von 
(BRAUN 1992) zusammengefaßt und durch weitere Be
obachtungen ergänzt. 

5.3.2.4.5.2.1 Einheit A 

Die Sedimente der Einheit A sind subaerisch entstanden 
und können als Paläoböden bzw. Residualbildung ge
deutet werden. Diese dünnen, meist nur wenige zenti
metermächtig werdenden, wulstigen, grün bis ziegelro
ten oder gelblichbraunen Mergel, bzw. mergeligen Kal
ke finden sich gewöhnlich in Taschen und Spalten inner

halb der sie unterlagernden Bänke und blieben dort vor 
Erosion geschützt. Paläokarsterscheinungen treten auch 
als scheinbar isolierte Hohlraumfüllungen in C-Hori
zonten auf, die laminiert-feingeschichtet sind und als 
"schwimmende Scherben" bezeichnet werden. Bioge
ne sind wegen diesen Ablagerungsbedingungen sehr 
selten. Gelegentlich treten Brekzienhorizonte auf, deren 
eckige-kantengerundete Komponenten bis zu 30 cm 
Durchmesser erreichen können, aus verschiedenen 
Dachsteinkalktypen zusammengesetzt sind und teils 
schwärzlich gefärbt vorliegen (black pebbles). Die Ma
tr ix ist rostbraun und z. T. lateritisch anmutend. 

Während Stürmen und im Zuge von Transgressions
zyklen kann dieses Sediment über das Riff in den Vorriff
bereich verfrachtet werden und findet sich dort als 
Zwickelfüllung wieder. Sicherlich können auch die 
Einfüllungen von vadosem Silt, die vielfach in den 
Dünnschliffen der Gesteine des Typs C gefunden wur
den, diesem subaerischen Stadium zugeordnet werden, 
insbesondere dann, wenn diesem ein rot-grüner Mikrit 
vorangeht. Eine weitere Besonderheit als Produkt von 
Lösungsphasen sind sogenannte "Großoolithe" nach 
TUCKER & WRIGHT (1990). Dabei handelt es sich um 
Karsthohlräume mit einem Durchmesser von bis zu 20 
cm, die im Zuge der folgenden marinen Überflutung mit 
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schalig abgesondertem, sehr grobkristallinem, radiaxi
alfibrösem Zement gefüllt werden, wobei die Kristallisa
tion durch verschiedenartige Stagnationsphasen unter
brochen wird. 

5.3.2.4 .5.2.2 Einheit B - Loferite 

Sofern sie überhaupt abgelagert wurden, besitzen die 
supra- bis intertidalen Ablagerungen der Einheit Bein 
höheres Überlieferungspotential während des Nors als 
im Rhät. Im Liegenden der Kössener Schichten kom
men sie bis ca. 60 m an diese heran; in deren hangen
den Partien konnten sie nicht mehr beobachtet werden . 
Die zwischen 10-30 cm dicken Bänke der sogenannten 
Loferite zeigen im angewitterten Zustand eine deutliche, 
leicht wellige, flache Laminierung im mm-Bereich. Das 
Gestein weist auf Grund seines Dolomitgehaltes eine 
beige , gelblichgraue und bei erhöhten Bitumengehalten 
braungraue Farbe auf. Anox ische Bedingungen zeich
nen sich bereichsweise durch cm-dicke dunkle Zonen 
ab. Auf Grund der unterschiedlichen makro- und mikro
skopischen Unterschiede lassen sich nach BRAUN 
(1992) drei Loferittypen unterscheiden. die unterschied
liche Ablagerungsräume innerhalb des Inter-/Suprati
dals repräsentieren . 

Beim Loferittyp I handelt es sich um sehr fein laminierte 
«1 rnrn), sehr homogene Mikrite mit wenigen Poren. Die 
Laminae zeigen im Schliff eine feine Wechsellagerung 
von siltigem, unbestimmbarem Biogendetritus mit Kar
bonatschlamm und wenigen laminoiden, schichtparalle
len Fenstergefügen. Teilweise tritt leichte Schrägschich
tung und Einrollung von Schichten auf. Innerhalb der La
minae deutet gradierte Schichtung auf Sturmablagerun

gen hin. Die Packungsdichte nimmt dabei von unten nach 
oben zu und die Korngröße ab. Die Basis läßt sich als 
schlecht ausgewaschener Pelsparit (Grainstone) be
zeichnen, der nach oben kontinuierlich in einen Packsto
ne-Wackestone-Mudstone übergeht. Ein Teil der Lagen 
wurde durch Bioturbation homogenisiert und dadurch 
künstlich verdickt. Als einzige bestimmbare Biogene sind 
wenige Ostrakoden vorhanden. Die Hohlraumgefüge ent
sprechen dem LF-A Typ nach MÜLLER-JUNGBLUTH & 
TOSCHEK (1969), seltener den Stromatactisgefügen und 
sind zum Teil mit grünlichgrauem Dolomikr it gefüllt. 

Bei den Laminae des Lofer ittyps 11 handelt es sich um 
den LLH-C Typ (Iaterally linked hemisperoids with Glose
Iy packed domes) nach LOGAN et al. (1964). Diese ebe
ne bis leicht wellige Lamination besteht aus homogenem 
Dolomikrit. Innerhalbdes Gesteins können einigeTrocken
risse mit verstellten Schichten und flachen Mikritintra
klasten auftreten. Foraminiferen , Ostrakoden und Siltla
gen sind sehr selten. Die schichtparallelen, kalzitgefüll
ten Fenstergefüge vom LF-A Typ und einige .blrdseyes" 
Strukturen , die beide teilwe ise mit Dolomikrit verfüllt sein 
können, best immen die Gesteinsstruktu r. 

Makroskopisch fällt beim Loferittyp 111 die intensive 
Brekziierung auf. Die Lagen sind gespalten, brekziiert 
oder zu Tepeestrukturen verstellt. Bis auf die Intra
klasten , die mm-cm Größe erreichen, finden sich weder 
biogene noch andere karbonatische Komponenten. 
Feinschichtung in Form von Silt und Schlamm-Wech
sellagerung tritt ebenso selten auf wie laminoide Fen
stergefüge des LF-A Typs. Die aufgerissenen Hohlräu 
me zwischen den Intraklasten sind meist mit Mikrit
schlamm verfüllt. An manchen Stellen ist das Sediment 
durch Bioturbation homogenisiert. 
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Auf Grund der makroskopischen und mikrofaziellen 
Analyse lassen sich die Gesteinstypen der Einheit B ver
schiedenen Ablagerungsräumen innerhalb des Inter
und Supratidals zuordnen. Typ I weist sowohl den ge
ringsten Einfluß von Austrocknungserscheinungen als 
auch den geringsten Dolomitgehalt auf. Die Ausbildung 
der Lamination beruht primär auf der Wechsellagerung 
von Silt und Mikritschlamm, den beobachteten gradier
ten Lagen und der undeutlich vorhandenen Schräg
schichtung. Erst sekundär ist dafür das Auftreten von fe
nestralen Poren verantwortlich, wobei nach SHINN 
(1983) deren Häufigkeit ebenso wie die von "birdseyes" 
vom oberen Intertidal zum Supratidal hin zunimmt. Sie 
bleiben nur bei schneller Verfestigung des Sediments 
erhalten, wie sie innerhalb des oberen Intertidals und 
Supratidals vorkommen, da sie anderenfalls der Kom
paktion zum Opfer fallen . Grad ierte Sturmlagen sind 
nach JAMES (1984) für das mittlere und obere Intertidal 
charakteristisch. Dies läßt einen mittleren bis oberen in
tertidalen Ablagerungsraum auf der landwärtigen Seite 
von Strandrücken oder auf den Leveeflanken von Ge
zeitenkanälen für den Typ I als wahrscheinlich erschei
nen (vgl. SELLWOOD, 1986). Gefügebestimmendes 
Element beim Loferittyp 11 ist die durch lagige Fenster
poren verstärkte Lam ination. Weiterer wichtiger fazieller 
Indikator ist die glatte, kuppige Lamination, die auf 
bioerodierten Flächen von Strandrücken entsteht. Auf 
Grund der seltenen Siltlagen, der nicht vorhandenen 
gradierten Schichtung und der Intraklasten, scheint ein 
etwas distalerer Bereich auf dem Strandrücken inner
halb des oberen Intertidals als möglicher Ablagerungs
raum in Frage zu kommen. Die starke Brekziierung, 
Trockenrisse und die Tepee-Strukturen als Folge inten
siver Austrocknung zeigen lange Expositionszeiten für 
den Typ 111 an. Damit ist das Gestein als typische Supra
t idalablagerung anzusehen (vgl. JAMES, 1984). Sowohl 
wegen der intensiven Paläoverkarstung des Dachstein
kalks als auch aus dem Fehlen von Evaporiten innerhalb 
der Loferite läßt sich dieser einem eher humiden Klima 
bereich zuordnen . 

5.3.2.4.5.2.3 Einheit C 

Die subtidale Einheit C besitzt mit ihren 0,5-15 m mäch
tigen Bänken die formenreichste Ausbildung der Rück
riffsedimente des Dachsteinkalks. In ihr kommt die ge
samte Formenvielfalt flachmariner Plattformsedimente 
zum Ausdruck. 

Der hangende Teil einer Bank weist meist Verkarstungs
erscheinungen auf. Die Karstspaltenfüllungen sind häu
fig der einzige Hinweis auf eine nachfolgende Einheit A. 
Spalten und Hohlräume wurden nur teilweise mit Sedi
menten der Einheit A verfüllt, dadurch konnten bei er
neuter Überflutung Bioarenite bis -rudite als erstes Se
diment der folgenden Einheit C in die offenen Spalten 
oder Hohlräume eingelagert werden. Sie können als 
transgressive Strandablagerungen gedeutet werden. 

Manche Bereiche des C-Horizonts sind stark angerei
chert mit Fossilien, dabei fallen neben den Megalodon

ten bis zu 5 cm große turmförmige Gastropoden, solitä
re Korallen, Schwämme und Kalkalgen auf. Typisch für 
diese Einheit sind die bis zu 20 cm großen Bivalven der 
Familie Megalodontidae, die sich zum Teil noch in Le
bensstellung befinden. Nach ZANKL (1969 , 1971) kom
men diese hauptsächlich in der riffernen Rückriffazies 
vor. Bereits WALTHER (1885) stellte fest, daß "Megalo
dontiden und Korallen sich fast regelmäßig gegenseitig 
ausschließen" . Sie nehmen in der riffnahen Zone des 
Rückriffbereichs an Bedeutung ab und sind sehr selten 
im zentralen Riffbereich. Fleckenriffe von einigen m2 

Ausdehnung, als deren hauptsächlicher Riffbildner die 
Koralle Retiophy/lia sp, hervortritt, finden sich innerhalb 
der Einheit C. Die rand liehe Mikritisierung der Kompo
nenten (Rindenkörner) ist eine auffällige Erscheinung 
dieses Faziesbereiches. Auf Grund der Mikrofaziesun
tersuchungen von BRAUN (1992) lassen sich im riffer
nen Rückriffbereich zwischen Kehlstein und Ecker First 
die nachfolgend aufgeführten Mikrofaziestypen unter
scheiden. 

5.3.2.4.5.2.3.1 Die Biolithoklastische Fazies 

An der Basis der transgressiven C-Einheiten treten häufig 
grobe bioklastische Sedimente auf. Diese bestehen aus 
Bio-, aufgearbeiteten Lithoklasten und "black pebbles". 
Das ehemalige Sediment ist mit einem Korngrößenspek
trum von Feinsand-Mittelkiesbereich schlecht klassiert 
und besitzt ein korngestütztes Gefüge mit variabler Pak
kungsdichte, welches von Biogenen (bis zu 30 %), Peloi
den «30 %), Lithoklasten, Ooiden «5 %), Cortoiden und 
Lumps aufgebaut wird. Der Biogenanteil (Biomorpha und 
Bioklasten) besteht aus Schnecken, Muschelbruch
stücken, Trochiten, Seeigelstacheln, Holothurien, Sole
noporaceen, Korallen- (teils bis zu 40 % der Biogene) und 
Schwammresten (teils bis zu 20 %) sowie einem wech 
selnden Anteil an Foraminiferen . Das Gestein kann als un
terschiedlich ausgewaschener Fein- bis Grobrudit ode r 
als biolithoklastischer Grainstone/Rudstone charakteri
siert werden und dem SMF-Typ 11 der FZ 6 nach WIL
SON (1975) zugeordnet werden. 

Eine typische Erscheinung dieses Faziestyps ist die 
frühe Zementation in Form einer marin phreatischen, 
Fe-freien, ca. 150 IJm dicken Kruste aus fibrösem Ze
ment. In einigen Fällen kann diese Kruste als Miniskus
zement und gravitativer Zement ausgebildet sein, die 
dem marin vadosem Milieu zugeordnet wird. Selten fin
den sich botryoidale Zemente, die aus optisch-faszi
kulärem Fe-freiem Kalzit bestehen. Sie werden nach 
SANDBERG (1985) meist als ursprüngliche Aragonitze
mente gedeutet, die heute neomorph kalzitisch vorlie
gen. Nach ROSS (1991) könnten botryoidale Zemente 
auch ursprüngliche Hochmagnesiumkalzite sein. In eini
gen Fällen konnten verbleibende Resthohlräume sekun
där mit Mikritschlamm verfüllt werden, so daß aus ei
nem Grainstone ein Pseudopackstone wurde (vgl. Kap. 
5.3.2.4.5.1 ). 

Auf Grund der bei der Mikrofaziesanalyse gewonnenen 
Einblicke läßt sich eine Zuordnung dieses Gesteins zum 
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SMF-Typ 11 in das Inter- bis flache Subtidal treffen. 
Besonders die gravitativen marin vadosen Zemente 
schränken die Interpretation des Ablagerungsraumes 
ein. Der teilweise nach außen offene interpartikuläre 
Restporenraum wurde später entweder auf Grund von 
Faziesverlagerungen oder relativen Meeresspiegelän
derungen mit Mikritschlamm verfüllt. Botryoidale Ze
mente finden sich besonders häufig als Füllung von Riff
hohlräumen (vgl. TUCKER & WRIGHT, 1990) ; nach 
SCOFFIN (1987) sind sie aber auch typische gravitative 
Zemente von Beachrocks. Ein relativ hochenergeti
scher, transgressiver Strandbereich, eine Art Strandbar
re oder sehr flache Untiefe, die zeitweilig trocken fiel 
bzw. ein Beachrockstadium durchlief, wäre als passen
der Ablagerungsbereich denkbar (vgl. JAMES 1984, 
LONGMAN 1980). 

5.3.2.4.5.2.3.2 Die Fleckenriff-Fazies 

Fleckenriffe treten innerhalb der Einheit C häufig auf. 
Dabei handelt es sich um einige m''-qroße Bioherme mit 
Riffbildnern, wobei die bis zu 1m hoch werdende, ver
zweigte Koralle Retiophyllia sp. sehr deutlich hervortritt. 
Das ehemalige Sediment besteht zu 40-60 % aus 
Gerüstbildnern und zu 40-60 % aus Matrix. Neben den 
Korallen sind sessile Foraminiferen, Kalkschwämme, 
Kalkalgen, Bryozoen , Mikroproblematika und gelegent
lich agglutinierende Würmer gerüstbildend. Innerhalb 
der Fleckenriffe lassen sich zwei Bereiche unterschied
licher Sedimentationsverhältnisse und Wasserenergie 
unterscheiden: 

1. Schlammbetonte, geschützte Bereiche,	 bei denen 
die Matrix zwischen dem Gerüst ausschließlich aus 
rötlichem und gelblichorangem Mikritschlamm (Mud
stone oder Wackestone) besteht. Gastropoden, 
Ostrakoden und Muscheln können als Biomorpha in 
der Matrix enthalten sein. Dasycladaceen-, Echlno
dermen-, Gastropoden-, Muschel-, Korallenbiokla
sten und unbestimmbarer Biogendetritus liegen zwi
schen den Korallenstöcken. 

2. Höherenergetische Bereiche, bei denen das Internse
diment zwischen oder in den Gerüstbildnern als 
Packstone bis Grainstone vorliegt. Foraminiferen , 
Ostrakoden, Crinoiden, Seeigel, Schnecken und Mu
scheln finden sich als Biogendetritus. Daneben kom
men noch Peloide, Cortoide und Lumps vor. 

5.3.2.4.5.2.3.3 Die Ooid-Fazies 

Je nach Grad der Auswaschung besteht das Gestein 
aus 35-50 % Sparit und 5-15 % Mikrit als Matrix, wobei 
40-50 % Komponenten vorliegen. Maximal 5 % der 
Komponenten liegen primär als Biogene vor, meist Fo
raminiferen, die bis 1,5 mm groß werden . Weiterhin fin
den sich als Bioklasten Seeigelstacheln, Schnecken
und Muschelschalen. Meist sind sie zu Rindenkörnern 
mikritisiert oder bilden Kerne von Ooiden . 

Die Ooide bilden mit 10-30 % einen Hauptbestandteil 
der Komponenten und weisen eine Größe von 0,5-1 mm 



auf. Sie liegen überwiegend als Einfachooide mit meist 
einer, aber auch bis zu vier Lagen vor. Die einzelnen La
gen zeigen radialstrahlige Internstruktur. Einen weiteren 
wichtigen Sedimentanteilliefern die rundovalen bis läng
lichen Peloide (121 f-mS), sie machen zwischen 10-30 % 
der Komponenten aus. Dabei handelt es sich zum einen 
um Kotpillen und zum anderen um Mikritisierungspro
dukte von Bioklasten (Bahamitpeiolde) , in denen teilwei
se undeutliche Reliktstrukturen zu erkennen sind. Außer 
den bisher genannten karbonatischen Komponenten 
können bis zu 5 % Cortoide auftreten. Das korngestützte 
relativ dicht gepackte Gefüge des Gesteins ist selten 
durch Bioturbation leicht homogenisiert. Das Gestein 
kann als Grainstone oder Oopelsparit bzw. Peloosparit 
(je nach Mischungsverhältnis) klassifiziert werden. 

Ooide mit radial-fibröser Struktur finden sich nach FLÜ
GEL (1982) in Stillwasserbereichen sowohl in randlieh 
marinen als auch in nichtmarinen Milieus. Aus dem pro
zentualen Anteil von 20-30 % Ooiden in den Gesteinen 
dieser Fazies folgt nach NEWELL et al. (1960) eine Was
sertiefe von 2-15 m. Einfachooide entstehen nach FLÜ
GEL (1982) in relativ niedrigenergetischen Milieus oder 
in Gebieten, wo ein Überangebot an großen Kernen 
herrscht, deren Durchmesser nahe an die kritische 
Größe von marinen Ooiden « 2 mm) heranreicht. Inner
halb des Gesteins fällt auch die artenarme Foraminife
renfauna auf, die fast ausschließlich aus Triasina hant
keni MAJZON 1954 und Aulotortus sp . besteht; dies 
deutet auf extreme Bedingungen innerhalb eines Le
bensraumes hin, der nur wenigen Arten optimale Le
bensbedingungen bieten konnte. Auf Grund der mikro
faziellen Analyse kann eine Einstufung zum SMF-Typ 15 
bzw. 16 der Fazieszonen 6 und 7 erfolgen , mit Anklän
gen zum SMF-Typ 11. Als Ablagerungsraum kommen , 
wegen der Plattformrandkonfiguration mit Riffen, nicht 
Ooidsandbarren in Plattformrandnähe, sondern offene 
Bereiche der Dachsteinkalkplattform in Frage, wo die 
oben beschriebenen Bedingungen geherrscht haben. 

5.3.2.4.5.2.3.4 Die Grapestone-Fazies 

Das Gestein besitzt ein korngestütztes Gefüge aus ca. 
60 % Komponenten und 40 % meist sparitischer Matrix. 
Lokal kann aber, auf Grund unvollständiger Aus
waschung oder Homogenisierung durch Bioturbation, 
bis zu 10 % Mikrit vorliegen. Die vorhandenen Biogene 
zeigen eine gute Klassierung, deren Korngröße im Mit
telsandbereich liegt. Innerhalb der Komponenten kann 
der Biogenanteil bis zu 60 % betragen , wobei alle Bio
gene einen äußeren Mikritsaum besitzen, so daß man 
sie auch als Rindenkörner ansprechen könnte. Es treten 
Foraminiferen, Seeigelstacheln, Echinodermenfrag
mente, Kalkschwämme, Dasycladaceen und Schnecken 
auf. Die relativ dicht gepackten karbonatischen Kompo
nenten sind zu ca. 15 % Peloide sowie die namenge
benden Grapestones (ca. 20 %). Die mikrofazielle Zu
ordnung zum SMF-Typ 17 der FZ 7 und/oder 8 deutet 
nach WILSON (1975) auf einen abgeschnürten Platt
formteil (Lagune) mit vorhandenen Intertidalflächen hin. 
Nach FLÜGEL (1982) finden sich Aggregatkörner in 
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Tab. 29: Zusammenstellung der von BRAUN (1992) im riffernen Rückriffbereich bestimmten Fauna/Flora, deren Verteilung 
bezogen auf die Faziestypen und ihre Verteilung in den Dachsteinkalkproben der Profile Kehlstein und Wilder Freithof. 

Fauna und Flora des riffernen Rückriffbereichs 
Foraminiferen 

Aqathamina eustroetoine KRISTAN-TOLLMANN & TOLLMANN 1964 x 
Alpinophragmium oetioretum FLÜGEL 1967 x x x 
Ammobacu/ites sp. x x x x 
Ammodiscus oereotiscus HO 1959 x 
Anaulodiscus friedli (KRISTAN-TOLLMANN 1962) x x 
Auloconus sp. x x 
Autotonus oscil/ens WEYNSCHENK 1956 x 
Aulotorlus sinuosus WEYNSCHENK 1956 x x x x x 
Aulotorlus sp. x x x x x 
Austrocolomia sp, x x x 
Dip/otrem ina sp . x x x x 
Frondicularia ViKJodwardi HOWCHIN 1895 x x 
Frondicularia sp . x x x 
Gaudryina triadica KRISTAN-TOLLMANN 1964 x x 
Gaudryina sp . x 
Glomosoire inconstans MICHALlK , JENDREJAKAVA & BORZA 1979 x 
Glomosoin: so. x x 
Glomosoireüe so. x 
Meandrospira sp . x x 
Nodosaria sp . x 
Nubecularia sp , x 
Ophthelmidium sp. x 
Permodiscus praecommunis SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983 x 
Permodiscus so. x x 
Pilamminella semlolene (KOCHANSKY-DEVIDE & PANTIC' 1966) x 
Planiinvoluta carinata LEISCHNER 1961 x x x x x 
Planiinvoluta irreaularis SALAJ, BORZA & SAMUEL 1983 x x x x x 
Planiinvoluta so. x x 
Pseudonodosaria sp x 
Rectoglandulina sp, x 
Sigmoilina sp, x 
Tetrata xis humilis KRISTAN 1957 x x 
Tetrata xis inflata KRISTAN 1957 x x x x 
Tetrataxis nana KRISTAN-TOLLMANN 1964 x 
Tetrataxis so. x x 
Triasina hantkeni MAJZON 1954 x x x x x x x 
Trochamina almtalensis KOEHN-ZANINETTl1968 x x x 
Trochamina sp. x x x x 
Variostoma sp. x x x 

Mikroproblematika 
Tbeumetooorelle parvovesiculifera (RAINERI 1922) x x x x 
Mikrotubus communis FLÜGEL 1964 x x 
Mikrooroblematikum 2 SENOWBARI-DARYAN 1980 x 
Problematikum A OHLEN 1959 x x x 

Kalkalgen x 
Cayeuxia so. x x x 
Chinianella zankli (On 1967) x 

Korallen 
Retiophyllia clathrata (EMMRICH 1853) Form A nach ZANKL (1969) x 
Retiophyllia clathrata (EMMRICH 1853) Form B nach ZANKL (1969) x x 
Cyclophyl/ia cvclice (SCHÄFER & SENOWBARI-DARYAN 1978) x 
Astraeomorpha confusa minor FRECH 1890 x 

Kalkschwämme 
Annaecoelia interiecta SENOWBARI-DARYAN & SCHÄFER 1979 x 
Peronidella fischeri FLÜGEL 1962 x x 

Fauna 
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flach subtidalen und intertidalen Ablagerungsräumen 
mit eingeschränkter Wasserzirkulation bis ca. 10m 
Wassertiefe. In diesem Entstehungsraum verhindert die 
Wellen- bzw. die Strömungsenergie den Eintrag von 
karbonatischem und siliziklastischem Schlamm. 

5.3.2.4.5.2.3.5 Die Onkoid-Fazies 

Bereits im Gelände läßt sich dieses Gestein auf Grund 
seiner deutlich herauswitternden, cm-großen, rund
lichen, umkrusteten Komponenten leicht ansprechen. 
Innerhalb der Bänke zeigen sich gelegentl ich Schillagen 
mit Megalodontenfragmenten. Die faziell namengeben
den und in ihrer Größe deutlich von den übrigen Kompo
nenten abweichenden Onkoide haben an den Kompo
nenten einen Anteil von 15-45 %. Sie zeigen keinen 
deutlichen Lagenbau. Der Kernbereich ist entweder 
stark mikritisiert und zeigt nur noch undeutliche Intern
strukturen, oder er wird von dem im Sediment vorhan
denen Biogendetritus gebildet. Led iglich die äußere 
Hülle zeigt, besonders bei den größeren Komponenten, 
ein blasiges Gefüge, welches auf Algenumkrustung 
zurückzuführen ist. Die größeren Komponenten zeigen 
Foraminiferen-Spongiostromata-Krusten. Dieser Typ 
zeichnet sich durch die zum Teil schlechte Aus
waschung des Mikritschlammes aus. Der Anteil der aus
schließlich biogenen Rindenkörner liegt bei 10-45 %. 
Es liegen Korallen- (bis 5 cm Länge) , Schnecken-, 
Muschel-, Echinodermen-, Dasycladaceen- (0 bis 5 mm), 
Kalkalgenfragmente sowie z. T. > 5 % Foraminiferen 
vor. Auffallend ist der relativ hohe Anteil an porostoma
ten Algen von ca. 7 %. Die involutiniden Foraminiferen 
liegen häufig nur noch als Geisterstrukturen vor. Peloide 
besitzen ein unregelmäßiges Äußeres und ihr Anteil 
schwankt zw ischen 5 % und 20 % bei einer durch
schnittlichen Größe von 0,5 mm. 

Das locker bis mitteldicht gepackte, komponentenge
stützte Gestein kann als schlecht ausgewaschener bio
klastischer Rudstone bzw. Bioonkosparit (-mikrit) cha
rakterisiert werden und dem SMF-Typ 13 sowie der FZ 6 
zugeordnet werden. Als gute Faziesanzeiger dienen vor 
allem die namengebenden Onkoide, aber auch die vor
handenen Grapestones und Peloide. Die Onkoide kom
men nach WILSON (1975) in einem moderat hochener
getischen, gut ausgewaschenen Bereich des Plattform
randes mit sehr niedrigen Wassertiefen vor. Allerdings 
scheint hier ein etwas geschützteres Milieu vorgelegen 
zu haben, wofür der relativ hohe Mikritgehalt in der Ma
trix spricht. Eventuell bot auch der die Onkoide aufbau
ende Algenfilm einen schützenden Verbund und wirkte 
somit hemmend auf die Ausspülung des sedimentären 
Feinanteils (vgl. FLÜGEL, 1982). Onkoide kommen im 
Süßwasser, Inter- und flachem Subtidal (bis 10m Was
sertiefe) vor. Süßwasser kann für den Dachsteinkalk we
gen der marinen Faunenelemente ausgeschlossen wer
den. Gleiches gilt zumindest für intertidale Wattflächen, 
da im Sediment keine Austrocknungserscheinungen 
und Fenstergefüge beobachtet werden können. HAR
RIS et al. (1985) ordnen die Onkoid-Fazies einer rand
lichen, hochenergetischen Sandbarre bzw. Untiefe im 





rückwärtigem Bereich von Riffen zu . Diese Situation 
würde mit den oben skizzierten Verhältnissen in gutem 
Einklang stehen. 

5.3.2.4.5.2.3.6 Die Pe/oid-Fazies 

Dieser Faziesbereich läßt sich in verschiedene Subfa
ziestypen unterteilen: 

1. Pelmikrit: Das	 Sediment zeigt Kreuzschichtung und 
weist d ie beste Klassierung und Sortierung aller vor
handenen Mikrofaziestypen auf. Hauptsedimentbe
standteile (99 %) sind sehr gut gerundete Peloide 
(Feinsand) , die in einer Mikritmatrix liegen. Biogene 
(ca. 1 %) sind in Form von dünnen Muschel- und 
Ostrakodenschälchen vorhanden. Vereinzelt zeigt 
sich Homogenisierung des Sediments durch Biotur
bation. Das Gestein ist durchsetzt von sekundären 
Hohlräumen, deren sedimentäre Füllungen eine röt
lich-braune Färbung zeigen. Das korngestützte Sedi
ment kann als Pelmikrit bezeichnet und dem SMF
Typ 16 sowie den Fazieszonen 7 oder 8 zugeordnet 
werden. 

2. Biopelmikrit: In der Nähe zu benachbarten Faziesräu
men oder in ökologisch günstigeren Arealen finden 
sich neben den Peloiden auch andere karbonatische 
Komponenten und Biogene. Der Antei l an Peloiden 
beträgt 50-60 %, der der Biogene bis zu 30 %. Den 
Rest bilden Lumps und Einfachooide. Foraminiferen 
dominieren teilweise vor anderen Bioklasten wie Mu
schel-, Gastropoden-, Echinodermen- und Korallen
detritus. Das korngestützte Sediment ist mäßig bis 
gar nicht ausgewaschen und kann somit als Biopel
mikrit bezeichnet werden. Die Komponenten haben 
Fein- bis Mitteisandgröße. Teilweise kann das Sedi
ment durch Bioturbation homogenisiert sein. 

3. Foraminiferenpelmikrit: Bereits im	 Handstück fallen 
an der Gesteinsoberfläche d ie meist sammelkristalli
sierten Foraminiferen als kreisrunde Sparitflecken 
auf, durch die diese Subfazies charakterisiert wird. 
Mikrofaziell ist das Gestein dem zweiten Typ ähnlich, 
jedoch sind die Foraminiferen die gefügebestimmen
den Elemente und mit bis zu 2 mm Durchmesser die 
größten Komponenten. Bezeichnend ist auch d ie Dia
genese der involutiniden Foraminiferen. Deren Ge
häuse wurden selten mi kritisiert, und so liegen sie 
meist nur noch als .rnolds" vor. Dies spricht fü r eine 
Lösung oder Sammelkristallisation ihrer Aragonit 
gehäuse nach der Zementation des Sediments (vgl. 
HOHENEGGER & PILLER 1975b). 

Die Zuordnung der drei unterschiedlichen Typen zum 
SMF-Typ 16 der Fazieszonen 7 und 8 spricht für sehr 
warmes flaches Wasser (ca. 2-7 m). Bedingungen die
ser Art finden sich auf der offenen Plattform, wobei be
züglich des zweiten Typs ein geschützter, weniger ex
ponierter Ablagerungsraum anzunehmen ist. Für relativ 
flach subtidale oder sogar intert idale Ablagerungsbe
dingungen sprechen die Sturmablagerungen und die 
Kreuzschichtung (vgl. FLÜGEL 1982). 
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Tab. 30: Mikrofaziesanalyse von Dachsteinkalken in rifferner Fazies. Die Proben entstammen den Profilen Kehlstein 
(Abb. 52) und Wilder Freithof (Abb. 54). Sofern nicht erwähnt, entsprechen die verwendeten Abkürzungen den vorherigen 
Tabellen. Bem.: Kr =kreuzgeschichtet, Pe int. gel. =Peloide intern gelöst, va Si =vadoser Silt, r-e =gerundet bis eckig. 

Probe 

G1 

G2 

G3 

G4 

G 11 

G 12 

602 

602/1 

651/1 

Matrix 

50% Mi, 
50%Sp 

Sp 

Sp 

70% Mi, 
30%Sp 

Mi 

Sp 

60% Mi, 
40%Sp 
Mi 

Mi 

Verh 
Ma/Ko 

[%] 
40-501 
50-60 

40/60 

40/60 

60/40 

60-701 
30-40 

50/50 

30/70 

60140 

50150 

Mikrofaziesanalyse der Dachsteinkalke in rifferner Rückriffazies 
Komp Komponenten Bem Karb.-Geh 

~ biogene + bio klastische abiogene Ca Do uni 
Bi Br Cr D E F G Hy Ko Ks OpA sB So AI Bp Co Gs Pe [%] [%] [%] 

fS. gS, fg' Bio. Horafü 95 2 30 0 - 0 - - 0 + ++ + 

fS - ++ 
Bio, gk, gs, Kr 

92 8
Pe in!. gel. 

mS ++ - + - - - + 0 ++ - e, kg, va Si 99 1 

gS, fg' 0 0 - + 0 - - 0 - 0 ++ ara gel, bp, 
97 3

kg, I. ausgew 
mS, fs, 

+ 93 2 50 o 0 ++ + r-e 
gs 
mS, gs, 

+ 0 0 + + ++ + 0 kg 94 2 4
fg 
gS-fG, 

0 0 0 - + + ++ dg 97 3mg' 

fS, ms' + - 0 0 0 ++ gk, kg, r 97 3 
f-mG,f

0 0 - - ++ - - + 0 e, kg 97 3 
ms 

Gefüge 
ma ko 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

x 

Dun 

PS-GS 

GS 

GS 

PS 

PS 

RS 

RS 

PS 

RS 

718/3 Sp 30170 m-gS,fg' + + 0 - 0 ++ ++ 9 98 2 x GS 
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5.3.2.4.5.2.3.7 Die Schlamm-Fazies 

Hierunter werden alle diejenigen Gesteine verstanden, 
deren Gefüge von der schlamm reichen Matrix bestimmt 
wird, unabhängig davon, ob diese primär aus der Sedi
mentation von Mikritschlamm in geschützten Bereichen 
der Lagune oder sekundär durch Homogenisierung auf 
Grund von Bioturbation entstanden ist. Es handelt sich 
um Mud- bis Wackestones. Das matrixgestützte Gefüge 
weist ein in der relativen Zusammensetzung variables 
Vorkommen von Biogenen, Peloiden und Schlammin
traklasten auf. Schnecken, Foraminiferen, Muscheln, 
Echinodermen, Ostrakoden, Dasycladaceen und Kalk
schwämme, deren Größe zwischen 0,1-4 mm liegt, be
teiligen sich am Gesteinsaufbau. Eine Sonderentwick
lung in dieser Fazies stellt die Foraminiferenschlammfa
zies dar. Neben den bereits beschriebenen mikrofaziel
len Eigenschaften, kommt es bei diesem Faziestyp zu 
einer gefügebestimmenden Anhäufung von Triasina 
hantkeni MAJZON 1954. 

Auf Grund der mikrofaziellen Ausbildung (SMF-Typ 9, 
FZ 7) läßt sich dieses Gestein einem geschützten, nied
rig-energetischen Ablagerungsraum mit offener Was
serzirkulation innerhalb der riffernen Lagune zuordnen. 
Dafür spricht nach HOHENEGGER & PILLER (1975a) 
auch die artenarme, individuenreiche Foraminiferen
fauna. Gelegentlich höhere Wasserenergie führt zum 
Einschwemmen und Anhäufen von Biogenen auch aus 
benachbarten Gebieten und zur Aufarbeitung von be
reits verfestigtem Sediment (Tonchips). 

5.3.2.5 Die Kössener Schichten 

Kössener Schichten als Einschaltung in den Dachstein
kalk treten am Kehlstein, den Mannlköpfen, dem Ecker 
First, am Wilden Freithof, am nördlichen Hohen Göll und 
im Endstal auf. Ähnliche Vorkommen wurden aus dem 
umliegenden Tirolikum vom Hochkalter (Rhätische Mer
gellagen SCHLAGINTWEIT 1919, BARTH 1968, BART

HEL 1987), Steinernem Meer (SATIERLEY 1996a), 
Strubkopf (Kap. 3.1.3) und vom Paß Lueg (Obertriassi
sche Kalk-/Mergelserie GAWLICK 1988, Kössener Mer
gelkalke PLÖCHINGER 1990) beschrieben. Die lltholo
gischen und faunistischen Unterschiede zwischen die
sen und den Vorkommen am Hohen Göll wurden bereits 
in Kap. 3.1.3 erläutert. Die Namensgebung erfolgt hier in 
Anlehnung an BRAUN (1992), da die vorkommenden 
Fossilien und mikrofazielle Ausbildung, insbesondere 
aber das Vorkommen des Hauptlithodendronkalkes, 
den Kössener Schichten (vgl. KUSS 1983, STANTON & 
FLÜGEL 1989) entspricht. Dabei handelt es sich um 
eine transgressive Ausweitung des Kössener Intraplatt
formbeckens in Richtung Süden bis in den riffnahen 
Rückriffbereich (am Hohen Göll) des ehemaligen Platt
formrandes (BRAUN 1992, BRAUN & ZANKL 1992a). 
Dadurch werden alle paläogeographischen Rekonstruk
tionen unstimmig, die das Göllmassiv als isolierte Platt
form im Hallstätter Becken ansehen (z. B. TOLLMANN 
1985, 1987). Seitdem die prinzipielle Abfolge dieser 
Schichtenfolge am Kehlstein durch BRAUN (1992) her
ausgearbeitet wurde, läßt sich diese Einschaltung durch 
den Hauptlithodendronkalk (SUESS & MOJSISOVICS 
1868) im Hangenden der Kössener Schichten stratigra
phisch einstufen und mit dem Kössener Becken korre
lieren. Nach KRYSTYN (1987) liegt der Hauptlithoden
dronkalk des Kössener Beckens an der Basis der Van
daites stuerzenbaumi-Subzone des Rhät I (Abb. 56) und 
entspricht folglich nicht dem Hangenden des Nors nach 
GOLEBIOWSKI (1986). Die Kössener Schichten lassen 
sich nach GOLEBIOWSKI (1990b, 1991) in einen ober
norisch/unterrhätischen Hochalm Member und in einen 
rhätischen Eiberg Member untergliedern. Der Haupt
lithodendronkalk entspricht dem hangensten Teil (Unit 
4) des Hochalm Members. Folglich umfassen die am 
Hohen Göll auftretenden Kössener Schichten den 
Hochalm Member 3 und 4 des Unterrhäts. Die liegenden 
Dachsteinkalke gehören dem Nor-?Unterrhät an. 
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Abb. 52: Das Profil wurde am südlichen Ende des Kehlsteinrundweges aufgenommen. Es umfaßt das untere Rhät und evt. im 
t iefsten Teil noch das höchste Sevat. Die Sedimentationsumstellung im Zuge der Transgression zu Beginn des Rhäts zeichnet 
sich durch das letztmalige Auftreten eines B-Horizonts im untersten Teil des Profils ab. Zwischen Profilmeter 65-88 sind Kösse
ner Schichten in den Dachsteinkalk eingeschaltet, die mit dem Hauptlithodendronkalk enden. 
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48) Zuordnung und Gattungsnamen sind vom Autor in der revidierten Form 
nach RIEDEL(1991) aufgelistet worden. 

Die Einschaltungen von Kössener Schichten heben sich 
durch ihre dünnbankige mergelige Lithologie, ihre rot
bis ockerbraune Farbe und ihre bivalvenreiche Fauna 
vom umgebenden Dachsteinkalk ab. So beschrieb be
reits BITINER (1882) vom Osthang des Ecker Firsts Ko
rallenschutt , der mit Kössener Mergeln wechsellagert. 
In ihnen sieht er mögliche "Äquivalente der Kössener 
Schichten des Vorgeb irges" . BÖSE (1898) charakteri
sierte diese Einschaltungen als "dünne fast ganz aus Bi
valven bestehende Mergelbänke". Diese "bestehen aus 
gelben bis rothen und grauen kalkigen dünngebankten 
Mergeln und wechsellagern mit grauen Lithodendron
Kalken". Eineerste Faunenllstev) lieferte KÜHNEL (1929), 
der die mergeligen Einschaltungen dem Dachsteinkalk 
zurechnete: 

Bivalven : Chlamys cf. valoniensis (DEFRANCE 1825) 

Hydrozoen: Spongiomorpha acyclica FRECH 1890, 
Stromatomorpha stylifera FRECH 1890 

Korallen: Distichomeandra austriaca (FRECH 1890), Di
stichomeandra minor (FRECH 1890), Montlivaltia sp. , 
Pamiroseris rectilamellosa (WINKLER 1861), Retio
phyllia clathrata (EMMRICH 1853), Stylophyllopsis 
zitteli FRECH 1890, Stylophyllopsis mojsvari FRECH 
1890, Stylophyllopsis cf. polyactis FRECH 1890. 

Geolog isch auskartiert wurden die Kössener Schichten 
zuerst von PLÖCHINGER (1955) am Grat des Ecker 
Firsts, am nördlichen Hohen Göll und am Hohen Brett. 
Die Vorkommen am Hohen Brett werden hier, wie in 
Kap. 5.3.2.3 erläutert, den Zlambachschichten zuge
rechnet. Auffallend ist, daß PLÖCHINGER (1955) ledig
lich die "dünnplattigen Mergelkalke" zu den Kössener 
Schichten rechnete und daher gezwungen war, die ko
rallenreichen Kalke (Hauptlithodendronkalk) des Ecker 
Firsts als .Rh ätriftkalk'' auszukartieren. Dabei ist es nur 
der ca. 5 m mächtige Hauptlithodendronkalk, der, auf 
Grund der am Ecker First vorherrschenden starken Ver
schuppung, dem Dachsteinkalk ein korallendominiertes 
Aussehen verleiht. 

Auf deutscher Seite wurden die Kössener Schichten am 
Kehlstein , den Mannlköpfen und am Ecker First erst
mals von BOLZ (1967) als rhätische Mergellagen im 
Dachsteinkalk auskartiert. Neben Foraminiferen und 
Ostrakoden beschrieb er die z. T. gesteinsbildend vor
kommenden Bivalven (Gervillia inflata SCHAFHÄUTL 
1851, Ostrea sp. ,Aequipecten sp .). 

Abb. 53: Hauptlithodendronkalk des "Profils 718- Wilder Freithof" (Abb. 54). Das Wachstum der hauptsächlich aus "Thecosmi
lien" -Stöcken aufgebauten biostromalen Gebilde wird scheinbar durch Mergellagen unterbrochen, die dem Gestein ein bankiges 
Aussehen verleihen . Dabei handelt es sich meist um Styloschichtung. 0 Objektivdeckel ca. 5,5 cm. 

1 
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Tab. 31: Mikrofaziesanalyse der Kössener Schichten des Hohen G ölle, Sofern nicht gesondert erwähnt, entsprechen die 
verwendeten Abkürzungen den vorangegangenen Tabellen. Bem.: Bi ein=Bivalven ein geregelt, Bi gel = Bivalven gelöst, 
bo = angebohrt, inkr = inkrustiert, Ko sa = Korallen sammelkristallisiert, Komp kor = Komponenten korrodiert, va Si = 
vadoser Silt, WÖob = Schalenwölbung nach oben. 

P ro be 

G6 

G 7 

G8 

G 8a 

G9 

6/ 1 

6/2 

56/4 

190 

192/ 1 

192/2 

193 

426/3 

426/3 

450 

M ikrofaziesanalvs e der Kössener Schichten 
Matr ix Verh Ko m p Komponente n Bem Ka rb, ·Ge h Lös ~~ Dun 

Ma/Ko $ bioa ene + bi o kl astische a bi o ae ne Ca 00 un i ma ko 
rio] B i B r Cr 0 E F G Hy Ko Ks o IpA sB So A I Bp Co Gs In 00 Pe rio) rio1[%) 

M 50/40 
m S,ls , 

++ + Bi gel , inkr 91 9 x PS 
gs 

Mi 
95-60/5 

1S 0 + ++ fg 92 8 Co, Sei x x 
MS,WS, 

40 PS 

Sp 
60-701 ts , gs' l 

++ + ++ f9, va Si 96 4 GS 
30-40 m-gS 

0 0 - 0 x 

Mi 60/40 l-m S + + ++ Bi ein, WÖob 88 2 2 Fis, Se x PS 

Mi 40160 ts , ms ' 0 0 0 ++ e·g, 95 4 x PS 

M 
50-601 

l-mS, gs ++ ++ + Bi + G gel 91 9 CO, Fis PS 
40-50 

0 0 0 x 

M 50/50 
m-gS , 

+ 0 0 . .. + 0 + 0 
Bio, Bi gel + 

Co , Fis , Ho x PS
Bi<2cm bo 

Mi 
40-501 mS,ls, 

+ + + + + 
Bi ge l, g, gk , Co, E, Fis , 

PS 
50-50 Bi<1cm 

0 0 0 - 0 
ink , Sei 

x 

Mi 
15-251 

sl-ts + Bio WS
75-85 - - 0 x 

MI,19w_ 
40160 gS,lg 0 + 0 + ++ 0 + kg x RS 

Sp 

Mi 
85-95 15

sl-IS 0 + 0 Bio x MS-WS 
15 

Mi,Sp 
40-501 gS, lg, 

+ + + ++ kg RS
50-50 

0 0 x 
ms 

Sp, M 50/50 l-m S,gs' - 0 0 0 ++ + + 0 
g, und Ig, va 

x GS,PS 
Si 

fS, ms, 
Mi 60/40 Ig',Bi + 0 - 0 0 ++ 0 + Bio, e, Bi gel x PS 

<1cm 

50-50/ 
IS,ms', 

Co , Fis, F, 
Mi 

40 -50 
gs' , Bi + - 0 0 + ++ + Bigel 

Se 
x PS 

<2cm 

451 /1 

45 1/2 

481 

602/2 

60213 

651/2 

651/3 

651/4 

651/5 

652 

65211 

652/2 

Mi 60/40 gS-fG 0 + - - 0 + 0 0 ++ + g,kg, Co, Fis , Se x RS 

Mi 
60-701 

gS, lg + + + ++ g,lg Co, Fis , F RS 
30-40 

0 x 

Sp, (Mi) 35/75 
mS, gs', 

+ 0 0 0 0 ++ + dg, 9 x GS-(PS) 
Ig" 

Mi 
50-901 

gS , lg + + ++ 
Ca, E, Fis, 

RS-FS 
10-50 

0 e 
Go, Qz, Se 

x x 

Mi 70130 
IS,gs', 

+ 0 ++ 0 Ko sa 96 4 x BaS 
fg' 

Sp 50150 
m-gS, 

0 - 0 0 + 0 ++ 0 9 99 1 CO, Fis x GS
Ig" 

Sp 
40 -501 m S,gs, 

+ ++ ++ 
Bi gel, g, kg, 

97 3 
Co , Fis , Oz, 

GS 
50-60 fu" 

0 0 0 0 0 -- Kom a kor, Se 
x 

Sp 40160 18 0 0 0 + + Bio 98 2 x GS 

Sp SO/50 mS,gs + 0 0 + ++ + + Bio 98 2 x GS 

Sp, (Mi) 50150 gS-fG 0 - 0 - + 0 0 ++ 0 kg 98 2 
CO,Fis , Go, 

x RS 
Se 

Mi, (Sp) 30170 gS-fG + ++ + + dg, e 97 3 x RS 

Sp 40160 
fS,ms', 

+ - - 0 - - 0 ++ + + Bi + Ko gel , 99 1 x GS
qs' 

Mi 10010 hd larn x MS 

718 /4a Mi 60140 ts ,lg ++ - + - 0 + ++ + e, g, und fg 100 x PS 

718 /4b 

718/6 

718/8 

Sp,Mi 50150 m-g S ++ - ++ + 0 Bi ei ng, fg , 9 98 2 x GS-PS 

rI.i 
60-70 1 

l-m S + ++ e, Ma: MS-WS 95 5 BaS 
30-40 

0 0 x 

MI 30170 
fG, 

+ + 0 - 0 0 ++ dg, e, kg 96 4 E, Fis , Se x RS
Bi<1cm 

718/8a 

718 /10 

718/13 
718 /14 

Mi,S p 40160 gS-fG ++ 0 + + 0 ++ dg,e x RS 

Mi 60/40 slS 0 - ++ g, gk, gs 96 4 E, Fis , Go x PS 

Mi 50150 m-gS + 0 ++ e, Ko gel 91 9 x PS 

Mi 9515 5, 81 0 0 Ko bo + sa 93 7 x MS 

Die bisher umfangreichste Analyse und Kartierung der 
Kössener Schichten erfolgte durch BRAUN (1992). Ne
ben der Conodontendatierung, der Mikrofaziesanalyse, 
der Diagenese und den Ablagerungsbedingungen, wur
de die prinzipielle Abfolge der Kössener Einschaltung 
mit dem Hauptlithodendronkalk als deren hangenstes 
Schichtg lied erstmals beschrieben. 

Wie bereits mehrfach erwähnt, bestehen die Kössener 
Schichten aus mergeligen Kalken mit einem unlöslichen 

Anteil von max. 10 %, Dies bewirkt die Entstehung einer 
vertonten Schichtstufe in der Dachsteinkalkfolge an der 
Stelle der Kössener Einschaltung (s. Abb . 50). Hauptbe
standteile der dünn- bis dickbankigen Gesteine sind ne
ben den gefügebest immenden Bivalven, die Peloide 
(Bahamitpeloide und Kotpillen), Während im allgemei
nen kleine, bis zu 2 cm große Bivalven vorherrschen, tre
ten im Profil 718 (Abb. 54, Banknr. 7-8) Muschelpflaster 
(Hartgründe) auf, die aus bis zu 10 cm großen Bivalven 
(Plagiostoma sp.) aufgebaut werden. 
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Daneben kommen kleine Brachiopoden [Zugmayerella 
cf. uncinata (SCHAFHÄUTL 1851)] vor , die für Kössener 
Sch ichten typisch sind. In Abhängigkeit von der relati
ven paläogeographischen Lage der Profile nimmt der 
Anteil an porostomaten Algen, Solenoporaceen und 
Riffdetritus in Richtung Süden, zum ehemaligen Platt
formrand hin, zu. Dies geht mit einer Kornvergröberung 
und einer Abnahme der Mächtigkeit und des unlös
lichen Rückstandes der Kössener Schichten einher (s. 
Abb. 54, Tab. 31). Die Fauna und Flora ist Tab. 32 und 
die Mikrofaziesanalyse Tab. 31 zu entnehmen. Ein wich
tiges mikroskopisches Gefügemerkmal ist die Umkru
stung der größeren Biogene durch Algen oder Mikroben 
(s. Taf. 1). Dadurch kommt es zur Entstehung von "AI
gen "lumps. Zum Teil erscheinen die Biogene stark kor
rodiert und angebohrt. Der überwiegende Anteil der bio
genen Komponenten ist randlieh mikritisiert (Cortoide). 

Den Abschluß der flachmarinen Entwicklung bildet der 
Hauptlithodendronkalk, eine 5-7 m mächtige biostro
male Riffentwicklung. Dieser Riffkalk ist der bedeutend
ste Iithostratigraphische Markerhorizont der Kössener 
Schichten und läßt sich über 300 km weit in Streichrich
tung der Beckenachse (E-W) verfolgen (GOLEBIOWSKI 
1990b). Legt man die Beobachtungen am Hohen Göll 
und die in der Literatur zitierten Vorkommen mit Kösse
ner Einschaltungen im Dachsteinkalk zug runde , so folgt 
aus der paläogeographischen Rekonstruktion, inkl. dem 
Zurückführen des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll an den Kalkalpensüdrand, ein Vorstoß 
des Kössener Intraplattformbeckens in Richtung Süden 
von mind. 40 km. Dabe i bleiben allerdings tektonische 
Verluste unberücksichtigt. 

Der Hauptlithodendronkalk besteht aus einer fast mo
nospezifischen Korallenfazies, die aus phaceloiden 
.Thecosrnlllenv-St öcken aufgebaut wird. Die Korallen
stöcke sind überwiegend in situ erhalten und besitzen in 
Abhängigkeit des umgebenden Sedimentes ein banki
ges Erscheinungsbild (Abb. 53), das aber z. T. auf Stylo
Iithisierung (Styloschichtung) zurückzuführen ist. Zwi
schen diesen ästigen Formen treten cerioide Wuchs
formtypen auf (Astraeomorpha sp.). Neben den der Abb. 
54 zu entnehmenden Proben , entstammen die in Tab. 
31 aufgeführten Proben 192/1 ,193 und 481 dem Haupt
Iithodendronkalk. Wie beim Normalsediment, so läßt 
sich auch beim Lithodendronkalk ein Trend in den Profi
len ablesen. Ausgehend vom Profil Kehlstein, über das 
Profil Wilder Freithof, zu Profil 651 nimmt die Mächtig
keit des Lithodendronkalkes zu. Die Lebensbedingun
gen scheinen für die Korallen in Richtung Plattformrand 
günstiger geworden zu sein. Dies führte bei Profil 651 
vermutlich auch zu einer geringmächtigen Riffentwick
lung vor dem Hauptlithodendronkalk. Außerdem ist der 
terrigene Anteil im Hauptlithodendronkalk geringer als in 
den Profilen Kehlstein und Wilder Freithof. Dadurch feh lt 
die starke Stylolithisierung, und der Übergang Kössener 
Schichten zu Dachsteinkalk vollz ieht sich innerhalb der 
Bank. Von ähnlichen Beobachtungen, wonach der 
Hauptlithodendronkalk in beckenzentralen, terrigenrei
cheren Positionen geringmächtiger ist als in randlichen 

Positionen, berichtet GOLEBIOWSKI (1991). Auffällig ist 
die starke d iagenetische Überprägung der Korallite und 
Bivalven. Dabei wird der aragonitische Anteil gelöst, z. 
T. sparitisch zementiert oder anschließend mit Sed i
ment gefüllt. 

Die Kössener Schichten entwickelten sich aus den flach 
subtidalen Dachsteinkalken. Dabe i erfolgte, wie in Kap. 
5.3.2.4.5.2 ausgeführt, die Sedimentationsumstellung 
bereits ca. 60 m unterhalb der Kössener Einschaltung in 
den Dachsteinkalk. Sie zeichnet sich durch die Zunah
me der Bankmächtigkeit, ein Fehlen der Intertidal
flächen (B-Horizonte) und die Zunahme des Bivalvenge
halts (nicht Megalodonten) aus. Insgesamt ähnelt da
durch diese Dachsteinkalkfazies dem riffnahen Rückriff
bereich. Eine Tendenz, die sich im Hangenden der Kös
sener Schichten der Profile Kehlstein und Wilder Freit
hof fortsetzt. Die artenarme und individuenreiche Bival
venfauna deutet auf einen Lebensraum hin, der nur we
nigen Arten optimale Lebensbedingungen gewähren 
konnte. Im Sediment finden sich Hinweise auf distale 
turbiditische Schüttungen, die sich durch Gradierung 
von unten schräg- und oben ebengeschichtetes Sedi
ment andeutet. Lagenweise Anreicherung von Bivalven
schill deutet auf Tempestitlagen hin. Das Beckenrelief 
scheint in Richtung Süden, zum Plattformrand hin an
steigend gewesen zu sein, da sich die Mächtigkeit der 
Kössener Schichten reduziert und der Komponenten
durchmesser größer wird . Der grobe Detritus in mikriti
scher Matrix, insbesondere in den Profilen 651 und 652, 
zeugt von einem Ablagerungsraum in dem texturelle In
version vorlag, so daß Komponenten aus hochenergeti
schen in niedrigenergetische Gebiete abgelagert wur
den. Lithofaziell besitzen die Unit 3 + 4 des Hochalm 
Members eine Übergangsstellung zwischen der Flach
meerentwicklung einer tieferen Lagune und dem Intra
plattformbecken des Eiberg Members (GOLEBIOWSKI 
1991). 

5.3 .2.6 Der Oberrhätkalk 

Der Oberrh ätkalk'P) im Hangenden der Kössener 
Schichten des Untersuchungsgebietes entspricht faziell 
und lithologisch dem Dachsteinkalk im direkten liegen
den der Kössener Schichten. Er wird hier nur deshalb 
gesondert erwähnt, um den sedimentologischen Über
gang zwischen Kössener Schichten und Oberrhätkalk 
zu erläutern. Der Übergang Kössener Schichten zu 
Oberrhätkalk scheint einherzugehen mit einer Abnahme 
des terr igenen Eintrages, der aus Bereichen des Keu
per-Hinterlandes den Dachsteinkalkfaziesbereich be
einflußte und somit die Karbonatproduktion nicht mehr 
länger beschränkte. Die während der Sed imentation 
des Oberrhätkalkes herrschenden Bedingungen führten 
zu einer Angleichung der im älteren Dachsteinkalk vor 
handenen Unterschiede zwischen riffnahem und riffer
nem Ablagerungsbereich. Insgesamt ähnelt dadurch 
der Oberrhätkalk der Profile Kehlstein und Wilder Freit

49) Begriffsbildung: HAHN 1914 
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Abb. 55: Interpretation der Klima- und Faziesbedingungen in 
der Obertrias und deren Beziehung zu den aufgeschlossenen 
Gesteinen des Arbeitsgebietes. Unmaßstäblich. 

hof dem riffnahen Rückr iffbereich. Eine Tendenz, die 
bereits 60 m im Liegenden der Kössener Schichten 
(Profil Kehlstein) einsetzte. 

Der Oberrhätkalk tritt als ca. 100-150 m mächtiger Erosi
onsrest am nördlichen Hohen Göll im Hangenden des Pro
fils 651 auf (s. Abb. 50). Da die Liasbedeckung fehlt, kann 
über die max. Mächtigkeit keine Aussage getroffen wer
den. Weitere Aufschlüsse finden sich am Dürreckberg, hier 
liegt durch die Stirneinrollung eine überkippte Trias/Jura
Abfolge vor, bei der aufschlußbedingt keine Aussage über 
die Mächtigkeit des Oberrhätkalkes möglich ist. 

5.3.2.7	 Zusammenfassung der obertriassischen 
Entwicklung 

Im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/ Hoher Göll ist 
die Plattformrandposition ab dem Karn dokumentiert. 
Die Dachsteinkalkentwicklung läßt sich ab dem Lac 
nachweisen und nimmt insbesondere mit dem mittel no
risch-rhätischen Ante il den flächenmäßig größten Teil 
des Göllmassivs ein. Die Ablagerungsverhältnisse wur
den bereits von ZANKL (1968, 1969, 1971) herausgear
beitet, so daß sich hier auf die zeitlich-faziellen Verände
rungen und deren Ursache beschränkt werden soll. Die 
wichtigsten Markerhorizonte, als Grundlage für die Re
konstruktion, sind im Vorriff- und Riffbereich die einge
schalteten Zlambachschichten und im Rückriffbereich 
die Kössener Schichten. 

Ausgangssituation ist die in Abb. 55 (Lac-Untersevat) 
dargestellte Faziesverteilung. Verstärktes Rifting in der 
Tethys (BRANDNER 1984) und die daraus resultieren
den Plattenverschiebungen könnten zu klimatischen 
Veränderungen im Keuperhinterland geführt haben. Hu
midere Klimabedingungen bewirkten einen erhöhten 
Terrigeneintrag im Hauptdolomitfaziesbereich, so daß 
dort die überwiegend phytogen gesteuerte Karbonat
produktion zum Erliegen kam. Bei gleichbleibender 
Subsidenz entwickelte sich so das Kössener Intraplatt
formbecken (Abb. 55 Obersevat). 

Der Dachsteinkalkfaziesbereich blieb mehr oder weni
ger unbeeinflußt von dieser Entwicklung im Norden. Das 
verstärkte Rifting hatte aber noch eine weitere Auswir
kung auf den Sedimentationsverlauf. Es führte zu einem 
Meeressp iegelanstieg, der im frühen Rhät seinen Höchst
stand erreichte. Die Folge war eine retrogradierende 
Verschiebung der Faziesbereiche nach Norden, die im 
Göllmassiv dokumentiert ist. Im Rückriffbereich zeich
net sich eine veränderte Ausbildung der Loferer-Zyklen 
ab, so daß keine Gezeitenflächen mehr dokumentiert 
sind . In die Sed imente des Vorriffs schalten sich zuneh
mend Beckensedimente ein. Dieser Meeresspiegelan
stieg gipfelte in derfrührhätischen Transgression (RÖHL 
et al. 1991 , BRAUN & ZANKL 1992a), so daß sich das 
Kössener Becken im Dachsteinkalkfaziesbereich bis in 
den riffnahen Rückriffbereich ausdehnen konnte (Abb. 
55 Unterrhät). Im Vorriff- und Riffbereich zeigt sich die
ser retrogradierende Trend in der Überlagerung von 
Dachsteinkalken durch die Zlambachschichten. Ob da
bei eine kurzfristige beckenartige Entwicklung zwischen 
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Abb. 56: Zusammenstellung der schematischen lithologischen Abfolge der obertriassischen Karbonatplattform im Bereich des 
Tirolikums, der überregionalen plattentektonischen Ereignisse (Spalte 1: Riftaktivität in der westlichen Tethys , BRANDNER 1984), 
der eustatischen Verhältnisse (Spalte 2: rel. Meeresspiegelschwankungen der westlichen Tethys , BRANDNER 1984; Spalte 3: 
"Global coastal onlap "-Kurve nach HAQ et al. 1988) und der im Untersuchungsgebiet erarbeiteten rel. Meeresspiegelschwan
kungen (Spalte 4). Abkürzungen: R '" Regression, T '" Transgression, L '" landwärts, B '" beckenwärts. Die Lithologie ist schemati
siert, wobei der mittlere und rechte Teil des Säulenprofils die Verhältnisse im Untersuchungsgebiet repräsentieren. Aus der Abbi l
dung wird auch deutlich, daß die Eustatik zwar mit einem Teil der lithologischen Veränderungen korreliert, andere Phänomene 
(z. B. Terrigeneintrag, Entstehung und Ausdehnung des Kössener Beckens) können daraus aber nicht allein abgeleitet werden. 

Hallstätter Becken (Zlambach Fazies) und Kössener 
Becken entstand, oder aber ein räumlich eingeschränk
ter Riffbereich erhalten blieb, läßt sich am Hohen Göll für 
den Riff- und Vorriffbereich aufschlußbedingt nicht 
nachweisen. Die massige riffnahe Rückriffazies und evt. 
die Riffazies retrogradieren über die rifferne Rückriffa
zies. Die Zlambachschichten des Hohen Bretts sind die 
jüngsten erhalten gebliebenen Sedimentgesteine im 
ehemaligen Riffbereich. 

Mehrere wechselwirkende Faktoren spielten bei der auf 
den Hauptlithodendronkalk folgenden Phase zusammen 
(Abb. 55 Oberrhät). Der terrigene Eintrag in den Dach
steinkalkfaziesraum wurde entweder strömungsbedingt 
oder durch Faziesverschiebungen unterbrochen; zeitglei
che vermutlich autozyklische Regressionstendenzen 
könnten dort auch zur Wiederherstellung der subtidalen 
Ablagerungsverhältnisse geführt haben. Im Kössener Fa
ziesraum kommen kalkigere Sedimente in einem ver
glichen mit dem Sevat tieferen Becken zur Ablagerung 
(GOLEBIOWSKI 1991). Im riffnahen Rückriffbereich der 
Dachsteinkalkplattform überlagern Oolithe den Haupt
lithodendronkalk. Damit könnte eine kurzfristige Platt
formrandentwicklung mit Ooidsandbarren überliefert 
sein. Diese Wechselwirkung zwischen Rifting, klimati
schen Veränderungen und daraus resultierenden verän
derten Sedimentationsbedingungen führte auch in ande
ren Gebieten zu kurzzeitigen mergelreichen Sonderfa
ziesräumen (TOLLMANN 1976b, JADOUL et al. 1991). 

5.3.3 Die jurassische Abfolge 

5.3.3.1 Einleitung 

Entgegen der bisherigen Auffassung reicht die Juraab
folge des Göllmassivs vom Unterjura bis ins Oxford. Die 
plattentektonische Entwicklung läßt sich wie im Tiroli
kum in eine Prärift- (Trias), Synrift- (Unterjura - MitteIju
ra) und Konvergenzphase (Mitteljura - Oxfordium) un
tergliedern. Als triassischer nördlicher Plattformrand der 
Tethys dokumentiert der Deckenkomplex Torrener
Joch -Zone/Hoher Göll bereits im Sevat eine Über
gangsstellung zwischen der Prä- und Synriftphase. Er
ste Anzeichen für den beginnenden Zerfall der Dach
steinkalkplattform sind die Hallstätter-Kalk-Spalten im 
Dachsteinkalk der Riffazies des Göllmasslvs. Im südlich 
gelegenen Hallstätter Faziesraum treten den Adneter 
Schichten tektono-sedimentär vergleichbare Synriftse
dimente bereits während der Mitteltrias auf (vgl. 
SCHLAGER 1970, LEIN 1985). 

Unterjurasedimente der Synriftphase des Göllmassivs 
treten in sehr variabler Lithologie und genetisch beding
ter Ausbildung auf. Genetisch lassen sich eine Bank
und Spaltenfazies unterscheiden, die zwar zeitlich und 
lithologisch gleiche, aber auch eigenständige Sedi
menttypen hervorgebracht haben. Lithologische Va
rietäten der Spaltenfazies sind die Cephalopodenkalke, 
Adneter Schichten, Brachiopodenkalke, Scheibelberg
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Tab. 33: Zusammenstellung 
der Fauna und Stratigraphie 
der Juraspalten am Hohen 
Brett. Die Fauna der Auf
sammlung "Exkursion Nördli
che Kalkalpen 1986" (Exkursi
on des FB Geologie und 
Paläontologie der Philipps
Universität Marburg) wurde 
von Herrn Prof. von Hille
brandt TU Berlin bestimmt. In 
dessen Besitz befindet sich 
auch das Fossilmaterial. Die 
mit * gekennzeichneten Am
moniten entstammen einer 
Spalte am Brettriedel (N' vom 
Punkt 2344). Alle anderen Am
moniten entstammen dem 
Spaltensystem am nördlichen 
Hohen Brett (Abb. 46, Probe 
511/1). 

Fauna und Stratigraphie der Juraspalte am Hohen Brett 
Aufsarnmlunq Fauna Alter 

JURGAN 1969 

Phylloeeras stella (S OW ERBY 1833) 
Psi/oeeras (Curvieeras) eurvieome (LANGE 1952) 
Psi/oeeras (Diseamphieeras) panzneri (WÄHNER 1882) 
Psi/oeeras ealliphyllum (NEUMAYR 1879)' 
Parapsi/oeeras eostosum (LANGE 1952)' 

u. Hettangium 

Exkursion 
Nördliche 
Kalkalpen 
1986 

Phylloeeras subeylindrieum NE UMAYR 1879 
Storthoeeras hap/optyehum (WÄHNER 1882) 
Storthoeeras (Laqueoceras) sub/aqueus (WÄHNER 1886) 
Phylloeeras (Ne vadophyllites) psi/omorphum NEUMAYR 1879 
Psi/oeeras eostosum LANGE 1952 
Psi/oeeras ealliphyllum (NEUMAYR 1879) 

m. Hettangium 

u. Hettangium 

OTHOLT 1987 
Psi/oeeras ealliphyllum (NEUMAYR 1879) 
Psi/oeeras plenorbis (SOWERBY 1824) 
Psi/oeeras sp. 

u. Hettangium 

BRAUN 1997 

Phylloeeras sp . 
Gayeroeeras sp. 
Atraetites so. 

Hettangium 

Seh/otheimia so. o. Hettanciurn 
Ca/oeeras /angei (JUNGST 1928) u. Hettangium 
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kalke und Fleckenmergel. In der Bankfazies des Unter
juras tritt zusätzlich noch Hierlatzkalk auf. Sedimentge
steine der Konvergenzphase umfassen Teile der 
Fleckenmergelserie und die grauen und roten Radiola
rite. Mit den roten Radiolariten endet die autochthone 
sedimentäre Überlieferung des Göllrnasslvs. Bei der 
nächstjüngeren Auflagerung handelt es sich um die par
autochthone Bedeckung des tirolischen Ablagerungs
raumes nach seiner Platznahme. Wie in den Kap. 
3.3.3 .10 und Kap. 3.4.2 erläutert, handelt es sich dabei 
um die Tauglbodenschichten des Weißenbaches und 
um Oberalmer Schichten. Sie versiegeln den in die 
Tauglbodenschichten eingeglittenen Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher GÖII. 

Die Juravorkommen des Göllmassivs sind auf wenige 
Gebiete beschränkt. Dabei handelt es sich um Auf
schlüsse am Hohen Brett und am Hohen Göll (Spalten), 
Nord- und Westumrandung des Kehlsteins, des Dürr
eckberges, der Brettgabel und des Hohen Bretts (Bank
fazies). Ein Großteil der zuletztgenannten Juravorkom
men wurde bisher dem Tirolikum zugerechnet. Dazu 
gehören die von DIERSCHE (1980) beschriebenen Pro
file Klausbichi (Profil 100, ebenso BOLZ 1967), Dürreck
berg (Profil 108) und oberer Krautkasergraben (Profile 
106 + 107). Der Grund für diese Zuordnung lag darin be
gründet, daß sie sich im Liegenden des Dachsteinkalks 
des Göllmassivs befinden. Die Vertreter der Deckenna
tur der Göllmasse interpretierten diese Aufschlüsse als 
Überschiebung von triassischem Juvavikum auf tiro
lischen Jura. Für die Verfechter der ortsgebundenen Tek
tonik war der Hohe Göll geringweit auf tirolisches Vor
land aufgeschobenes Tirolikum (u. a. LEBUNG 1935). 
Den Schlüssel zum Verständnis der Juraabfolge hielten 
bereits JURGAN (1969) und OTHOLT (1987) in den Hän
den, die auf Grund von Ammonitendatierungen nach
weisen konnten, daß die Trias-Unterjura-Abfolge des 
Dürreckberges überkippt war. Allerdings umfaßte ihre 
autochthone Einheit lediglich den Dachsteinkalk und 
Teile des Unterjuras. Vermutet wurde die Überkippung 

schon früher von GÜMBEL (1861) und LEBUNG (1935), 
denen die Beobachtungen von BÖSE (1898) und 
KÜHNEL (1929) gegenüberstanden, daß es sich um 
Überschiebungen handle. 

Die Überkippung war für OTHOLT (1987) die Folge des 
submarinen Eingleitens des Göllmassivs bzw. Teilen da
von in das Fleckenmergel-Becken während des Dome
riums. Diese Entwicklung soll bis in die Radiolaritzeit an
gehalten haben und mit Einsetzen der Tauglboden
schichten abgeschlossen gewesen sein. Ausgehend 
von der Tatsache, daß die im N und W des Göllmassivs 
auftretenden Trias/Jura-Gesteine überwiegend über
kippt vorliegen, zeigen die eigenen Untersuchungen, 
daß diese Schichtenfolge bis ins Oxford reicht und dem 
Göllmassiv zuzurechnen ist. Das unterlagernde Tiroli
kum reicht bis zu den Tauglbodenschichten und besitzt 
eine normale Lagerung. Somit ergeben sich zwei ge
genläufige Trias-Jura Schichtenfolgen, wobei die Han
gende überkippt vorliegt und dem Göllmassiv zuzurech
nen ist. Außerdem zeigt der in Kap. 6 durchgeführte Ver
gleich zwischen der tirolischen Schichtenfolge und der 
des Göllmassivs erhebliche Unterschiede im Sedimen
tationsverlauf, die auch aus der Gegenüberstellung der 
Abb.31 und Abb. 59 deutlich wird. 

5.3.3.2 Die Synriftphase - Unterjura bis Mitteljura 

5.3.3.2.1 Die Spaltenfazies 

Neben dem krassen faziellen Unterschied zwischen den 
flachmarinen Ablagerungen des Dachsteinkalks und 
den offen marinen des Unterjuras, zeugt insbesondere 
die Spaltenfazies von den tektono-sedimentären Verän
derungen im Zuge der Synriftphase. Prinzipiell gelten für 
die Sedimente der Synriftphase des Göllmassivs die 
gleichen Rahmenbedingungen wie für das Tirolikum 
(vgl. Kap. 3.2.1). Bemerkenswert ist in diesem Zusam
menhang, daß sich auf Grund der Nähe zum Plattform
rand die datierbare Überlieferung der Synriftphase am 
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Tab. 34: Mikrofaziesanalyse der Spaltenfazies des Hohen Bretts. Sofern nicht erläutert, entsprechen die verwendeten 
Abkürzungen den vorangegangenen Tabellen. Bem.: Br in situ =Brachiopoden in situ, Br in situ KI =Brachiopoden in situ 
und als Bioklasten, Fr = Frondicularia sp., Hs = Hornstein, Le = Lenticulina sp., Lös: R = Lösungsrückstand: Radiolarien, 
No = Nodosaria sp., Sh = Schirmporosität, stybr = stylobrekziiert. 

Mikrofaziesanalyse der liassischen Spaltenfüllungen des Hohen Bretts
 
Probe
 Matrix Verh Komp Komponenten Sem Gefüge Dun Folk 

Ma/Ko lj> biogene abiogene ma ko 
Bi C E F FiBr MB 0 Sp Ex In Pe
 

Brachiopodenkalke
 
Br<2 crn,
 

R 

Br insitu, ++ 511/6 Mi 10/90 x Br-Mikrit-
fS Geo 
Br<2 cm, Br insitu +

++ 569 Mi, (Sp) 20/80 - x Br-Mikrit0-
mS KI, Sh, Geo
 

Scheibelbergkalk
 

567/2 Mi 50150 fS
 ++0 0 xNo, sty PS Sp-Mikrit
 

Adneter Schichten
 
-

85-801 
+ ++495/1 Mi,Si 0gS, sfs x WS Ig Biomikrit 

10-15 
70-801 Ig Biointra

++ + +495/2 Mi,Si gS-fG 0 0 x FSg,Le-20-30 mikrit 
++Mi495/3 40160 f-mG, x IntramikritBrekzie x RS 

85-901 
+ ++ +Mi495/4 sfS, gs, fg WS Biointra-mikrit x

10-15 
100/0, MS, Mikrit, 

+ ++ +Mi538 x xmS fg, Le, No 
Biomikrit60/40 PS 

30-401 
++ ++538/3 Mi, Si IntramikritgS-fG e, Le, stybr x RS- -

60/70 

Fleckenmergelserie 

60-701 MS,
 
497
 ++Mi (-) (-) Bio, fg, Hs x Ig Biomikrit 30-40, fS (++) x WS,(0) 

90/10 PS 
PS, Pelmikrit,

++ 540/1 Mi, Sp 50150 fS 0 Fr x- - Pelsparit
 
540/2
 

GS 
+ ++Mi x PS Cr-Sp-mikrit 40160 fgfS 

Cr-Pelmikritl 40-501 PS,
+++567 Mi, Sp Le ,No xfS 0 0 0 

GS sparit
 

567/1
 

50-60 
++Mi x PS R-mikrit60140 0 HsfS - -

R-mikrit, Ig r-Bio, fg, Lös: WS50-701 
++ +573 Mi x xfS mikrit R PS30-50 
++ + R-mikrit573/1 Mi, (Sp) Bio, fg PS60/40 0 xfS -
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Göllmassiv zumindest bis in das Sevat zurückverfolgen 
läßt. Die resultierenden Störungen wurden dann im Un
terhettangium reaktiviert und waren bis in das Toarcium 
hinein aktiv. Während der Trias-Jura-Übergang am Göll
massiv ohne erkennbare größere zeitliche Lücke doku
mentiert ist, konnte HAHN (1985) die ältesten Spalten 
des Hagengebirges mit Ammoniten in das Untersine
murium datieren. 

Am Göllmassiv lassen sich gemäß SCHÖLL & WENDT 
(1971) S- und Q-Spalten unterscheiden. Die Q-Spalte 
am Hohen Brett hat einen NE-SW Verlauf, die des Göll
gipfels NW-SE. Die S-Spalten am Brettriedel fallen flach 
bis mittelsteil nach NE-SE hin ein. Diese Spalten reichen 
bis in eine aufschlußbedingte verfolgbare Tiefe von 
200-250 m unter die Erosionoberfläche des rhätischen 
Dachsteinkalks. Lediglich in den Spalten am Hohen 
Brett fanden sich Makrofossilien. Diese setzen sich aus 
Ammoniten sowie einer artenarmen und individuen
reichen Brachiopodenfauna (Rhynchonelliden und Te
rebratuliden) zusammen. 

5.3.3.2.1.1 Der Cephalopodenkalk 

Die Cephalopodenkalke der Spaltenfazies treten nur am 
Hohen Brett auf. Dabei handelt es sich um die bereits in 
Abb. 46 (Profil 511) näher beschriebene NE-SW-strei
chende Spalte, die zusätzlich mit Hallstätter Kalk gefüllt 
wurde. Aus ihr stammt ein Großteil der in Tab . 33 aufge
listeten Fauna. Es handelt es sich dabei um eine zwi
schen Obertrias bis Hettangium mehrfach reaktivierte 
Q-Spalte. Das Alter umfaßt das gesamte Hettangium, 
wobei mit Schlotheimia sp. zum ersten Mal auch das 
obere Hettangium nachgewiesen werden konnte. Litho
logisch handelt es sich um graue mikritische Kalke (Abb. 
46, Probe 511/1), die in eine NE-SW-verlaufende Spalte 
eingefüllt wurden. Neben den einige cm-großen Ammoni
ten tritt feinsandiger Fossilschutt (wenige Crinoiden, Am
monitenbruchstücke, Echiniden und Ostrakoden) auf. 

Die zweite Spalte, von JURGAN (1969) datiert, liegt am 
Brettriedel nördlich des mit 2344 bezeichneten Punktes 
der geologischen Karte (Tab. 33, mit * markierte Ammo
niten). Dieses Spaltensystem, in dem von mir keine Am-





moniten gefunden wurden , läßt sich als S-Spalte deuten 
und ins Unterhettangium datieren. 

5.3.3.2.1.2 Der Brachiopodenkalk 

In engem Zusammenhang mit den Cephalopodenkal
ken treten in den Spalten graue und rote Brachiopoden
kalke auf (Abb. 46 Probe 511/6). Sie bestehen fast gänz
lich aus einer artenarmen und individuenreichen Bra
chiopodenfauna, die sich aus Rhynchonelliden (Cirpa 
sp.), Terebratuliden (Zeileria sp.) und untergeordnet Spi
riferiden zusammensetzt. Die vermutlich in situ erhalte
nen Individuen sind so dicht gepackt, daß in den 
Zwickeln nur selten mikritisches Sediment eingelagert 
werden konnte. Ähnliche Kalke wurden z. T. den Hier
latzkalken zugerechnet (TOLLMANN 1976b, VÖRÖS 
1991). Von einer solchen Zuordnung wird hier aus litho
logischen Gründen abgesehen, da der für die Hierlatz
kalke typische Crinoidendetritus fehlt oder nur unterge
ordnet auftritt (Tab. 34, Probe 569). 

Brachiopodenkalke können sowohl in Q-Spalten (Loka
lität 511) als auch in S-Spalten als bis zu 2,5 m dicke 
mittelbankige Schichten (Lokalität 569) auftreten. Wäh
rend die graue Farbe der Kalke in der Q-Spalte einen ge
netischen Zusammenhang mit den Cephalopodenkal
ken nahelegt, sind sie in den S-Spalten rot und mit den 
Adneter Schichten verbunden. Da es sich bei beiden 
Vorkommen um sehr kleine Aufschlüsse handelt, wur
den sie in der geologischen Karte den jeweils vergesell
schafteten Kartiereinheiten (Cephalopodenkalk, Adne
ter Schichten) zugeordnet. Das Alter der Brachiopoden
kalke dürfte Hettangium sein. Die Ablagerungstiefe die
ser Kalke gibt JURGAN (1969) mit 80-100 man. 

5.3.3.2.1.3 Der Scheibelbergkalk 

In der östlichen S-Spalte des Brettriedeis finden sich 
geringmächtige violettgraue mergelige Scheibelberg
kalke . Auf Grund der Lithologie sind sie tektonisch stark 
überprägt. Mikrofaziell handelt es sich um einen Spicu
laemikrit (Tab. 34, Probe 567/2), der sich dadurch neben 
seiner Farbe und Lithologie sowohl von den Adneter 
Schichten als auch von der Fleckenmergelserie unter
scheidet. 

5.3.3.2.1.4 Die Adneter Schichten 

Adneter Schichten (Rotkalke und mergelige Knollenkal
ke) treten in den S-Spalten des N' Brettriedeis und in der 
Q-Spalte am Gipfel des Hohen Gölls auf . Bei den S
Spaltenfüllungen handelt es sich dünnbankige, kalkige, 
locker gepackte Crinoidenmikrite und mergelige Intra
mikrite, die untergeordnet Dachsteinkalk-Bruchstücke 
enthalten können . Die Q-Spalte des Göllgipfels hat bis
her keine datierbare Makrofauna gel iefert (vgl. JURGAN 
1969). Sie streicht NW-SE und scheint mit 3 Sediment
generationen verfüllt worden zu sein (Tab. 34, Proben 
495/1-3). Die Füllungen aus locker gepacktem Crinoi
denmikrit , locker gepacktem Intram ikrit und Intramikrit 
sind ähnlich zu denen der S-Spalte des Brettriedeis 
(Tab. 34, Probe 538, 538/3). 

5.3.3.2.1.5 Die Fleckenmergelserie 

Während die oben beschriebenen Spaltenfüllungen 
schon länger bekannt waren und z. T. bereits dokumen
tiert wurden, sind Fleckenmergel als Spaltenfüllung des 
Göllmassivs bisher in der Literatur unerwähnt. Es han
delt sich dabei um drei Vorkommen, die am N' Brettrie
del in die bereits beschriebenen S-Spalten eingeschal
tet sind sowie einem Vorkommen zwischen Brettriedel 
und Großem Archenkopt. Die dünnbankigen braungrau
en Kalke mit braunen Hornsteinen und dünnen Mer
gelzw ischenlagen erreichen an der Lokalität 497 eine 
Mächtigkeit von 5-10 m. Die Kalke weisen eine ebene 
Feinschichtung auf, die sich in den Hornsteinlagen 
deutl ich nachzeichnet. Lithologisch sind sie nicht von 
Oberalmer Schichten s. str. zu unterscheiden . Die Probe 
573 (Tab. 34) hat aber eine außerordentlich reiche Ra
diolarienfauna geliefert. Die nachfolgende Faunenliste 
stellt nur einen kleinen Teil der Radiolarienfauna (Tat. 7) 
dar. Eine umfassende, auch die anderen Radiolarien
fundorte aus den Fleckenmergeln des Untersuchungs
gebietes beinhaltende Publikation ist derzeit in Arbeit 
(BRAUN in Vorb.) . 

Spumellariina: Orbiculiforma cf. trispinula CARTER et al. 
1988, Orbiculiforma sp., Palaeosaturnalis cf. feng
griesensis KOZUR & MOSTLER 1990, Pafaeosatur
nafis sp. , Paronaeffa sp ., Spongostaurus sp. A CAR
TER et al. 1988 , Spongotrochus sp., Stauracantho
circus asymetricus KOZUR & MOSTLER 1990, Stau
racanthocircus sp., Stichocapsa sp., ?Triacanthocir
cus.muelierl KOZUR & MOSTLER 1990, Tripocyclia 
rosespitense CARTER et al. 1988. 

Nasselariina: Canoptum div. sp. , Droltus sp., Effipsoxi
phus cf. browni (PESSAGNO & BLOME 1980), Litho
melissa sp. , Parvicingufa div. sp ., Praeconocaryoma 
sp.. 

Einige der bestimmten Arten wurden von KOZUR & 
MOSTLER 1990 aus dem Hettangium beschrieben. Die 
Ammonitendatierung der Spalten- und Bankfazies 
schließen Hettangium als Alter für diese Fleckenmergel 
aus (vgl. Kap. 3.2.4). Mit Orbiculiforma cf. trispinula und 
Tripocyclia rosespitense lassen sich die Kalke nach 
CARTER et al. (1988) in das Domerium bis Obertoar
cium datieren. Diese Einstufung ist konform mit der 
Reichweite der liegenden Rotkalke. 

5.3.3.2.2 Die Bankfazies 

Die Bankfazies nimmt den größten Teil der unterjuras
sischen Synriftgesteine ein. Sie tritt tektonisch bedingt 
entlang der überwiegend überkippten Nord- und West
front des Göllmassivs (Brettgabel , Dürreckberg) unter 
dem Dachsteinkalk auf. Von dort zieht sie vom Endstal , 
meist durch Hangschutt überlagert, über die Salzwände 
um den Kehlstein herum. Der nördlichste in situ erhalte
ne Aufschluß befindet sich am nördlichen Kehlstein. Die 
östlich davon auftretenden Unterjuravorkommen an der 
Ofner Kirche und im Weißenbach sind von ihrer ur
sprünglichen Unterlage abgeschert und liegen heute als 
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Tab . 35: Ammonitenfauna und Alter des Cephalopodenkalks in Bankfazies des GÖllmassivs. 

Ammoniten des Cephalopodenkalkes - Bankfa zies 
Kehlstein Salzwände Endstal Dürreckberg Alter 

Fundort Lok 772Lok. 425 Lok 473 Lok 488 

in ;:::-Ci>M;::: ;::: ;:::<DN co0> cn0> 0> cn cn 0>;::: -ecn 0> cn<D cn ~ 

-e ~ ~ 

Z 
~ 

z !:iz z zzAmmon iten 
~ 

-e::::;:l :l :l :l0Cl~ J:lD Ir 
I~ ~ ~ ~0 W :l ~ 0> Cl 

..., 

~ 

III III III ...J lD 0 III 

Phvlloceras so . x x Lias-o.Kreide 
Atractites so. x x Lias 
? Eooonyocems so. x buek/andi-ßJne 
Sch/otheimia (Encvc loceres) ventrieosa (SOWERBY 1833) x buek/andi-Zone 
Psi/oeeras (DiseamDhieerasJ so. x Hett angium 
Phylloeeras cf . stella (SOWERBY 1833) x Hettanqiurn 
A/sati tes SP. x Hettanai um 
? Dlscemoh iceres so. x Hettanaium 
Meaastomoeeras so. x Hettanolurn 
? Meqastomoeeras so . x Hettanaium 
Eetoeentrites so. x anau/ata -Zone bis ?Sinemurium 
Seh/o theimia deorosse tWÄ HNER 1886) x ob. angu/ata -Zone 
Seh/otheimia angu/ata (SCHLOTHEIM 1820) x x anqu/ata -Zone 
Seh/otheimia alf. angu/ata (SCHLOTHEIM 1820) x enaotet«-Zone 
Seh/otheimia e. er. anau/ata (SCHLOTHEIM 1820) x anau/ata -Zone 
Seh/otheimia cf. anau/ata (SCHLOTHEIM 1820) x anqu/ata -Zone 
Seh/otheimia extranodosa (WÄHNER 1'886) x anau/ata -Zone 
Seh/otheimia montana (WÄHNER 1886) x anau/ata -Zone 
Seh/otheimia (Eney/eoeerasl traoezoida/es (SOWERBY 1833 x angu/ata-Zone 
Paraea/oeeras (?) seebaehi (NEUMAYR 1879) x enaulet«-Zone 
Seh/otheimia so . x meaastoma- bis anau/ata-Zonex 
A/satites DIvaries (NE UMA YR 1879) x x x x m egastoma -Zone 
Megastomoeeras brandesi (LANG E 1924) x meaestome-Zone 
Meqastomoceras brunsvieense (LANG E 1924) x meaastoma -Zone 
Meaastomoeeras taoeinostoma (LANGE 1924) x tiefe megastoma-Zone 
Psi/oceras (Diseamphieeras) megastoma (GÜMBEL 1861) x x x meaestome-Zcoe 
Saxoeeras erassieosta (BRANDES 1912) x tiefe meaastoma -Zone 
Saxoceras cf. erassieosta (BRAN DES 1912) x tiefe meqesiome -Zone 
? Saxoeeras sp . x t iefe meaestome -Zone 
A/satites cf . liasie us (D'ORBIGNY 1843) x liasicus -Zonex 
Diseamohieeras anisoohvllum (WÄHNER 1882) x ob. o/anorbis-Zone 
Paraea/ oeeras haueri (GÜ MBEL 18611 x ob. p/anorbis -Zone 
Paraca/oeeras cf. haueri (GÜMBEL 1861) x ob . p/anorbis-Zone 
Psi/oeeras {StorthoeerasJ tnoae (WÄHNER 1882) x ob. D/anorbis -Zone 
Psi/oeeras {Storthoeeras J heoloot vchum (WÄHNER 1882) x ob. o/anorbis-Zone 
Psi/oeeras {Stort hoeerasJ div. sp, x ob. p/anorbis -Zone 
Ca/oeeras lenae! (JÜNGST 1928) x D/anorbis -Zone 
Ca/oeeras so. x otenomts -Zone 
Diseamphieeras aff. palta r (WÄHNER 1882) x p/anorbis -Zone 
Diseamphieeras cf. oeltet (WÄ HNER 1882) p/anorbis -Zone x 
Psi/oeeras curvieome LANGE 1952 x otenomis -Zone 
Psi/oeeras sp. p/anorbis -Zonex 
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Gleitschollen vor (vgl. BRAUN 1992 und Kap.3.3.3.10). 
Gleiches gilt für die Unterjura-Doppelfalte im Krautka
sergraben und Unterjuraschollen zwischen Mitterkaser
und Vogelhütten-Alm. Die Bankfazies umfaßt gleicharti
ge (Cephalopodenkalk, Adneter Schichten, Scheibel
bergkalk und Fleckenmergel) aber auch andersartige 
(Hierlatzkalk) Sedimentgesteine wie die Spaltenfazies. 
Neben diesem Unterschied ist das bankige Erschei
nungsbild, die Lagerungsverhältnisse der auf und nicht 
im Dachsteinkalk abgelagerten Gesteine wichtigstes 
Ausbildungsmerkmal. Während die Spalten die tekton i
schen Auswirkungen der Synriftphase direkt visualisie
ren, läßt sich das Zerbrechen in einzelne Schollen mit 
leicht verändertem Sedimentationsverlauf in der Bank
fazies nur indirekt über die Datierung deutlich machen. 
Für die obere angulata-Zone ist bereits ein unterschied
licher Sedimentationsverlauf der Cephalopodenkalke 
zwischen nördlichem und westl ichem Kehlstein nach
zuweisen. Ähnliches gilt auch für den Dürreckberg be

zogen auf die Flaserknollen- und Cephalopodenkalke, 
die sich beide in die bucklandi-Zone datieren lassen. 

Auffallend ist das zeitlich veränderte Auftreten bestimm
ter unterjurassischer Gesteinsarten verglichen mit dem 
autochthonen Tirolikum. Während im Hettangium des 
Göllmassivs Cephalopodenkalke zur Ablagerung ka
men, treten im liegenden Tirolikum zur gleichen Zeit 
Scheibelbergkalke auf. Deren Sedimentation war, bezo
gen auf das Tirolikum des Untersuchungsgebietes, in 
der bucklandi-Zone beendet, während ihre Sedimenta
tion am Göllmassiv zu dieser Zeit erst begann und bis 
zum Ende des Sinemuriums andauerte. 

5.3.3.2.2.1 Der Cephalopodenkalk 

Cephalopodenkalke der Bankfazies treten in kleinen, 
einige m'-qrcßen Vorkommen an der Basis des Dür
reckberges (Abb. 58, Profil 488), im Endstal (Tab. 35, 
Lok. 473 = LEBLING 1935 N' Pkt 1505), an den Salz-



wänden (Tab. 35, Lok. 772) und am Kehlstein unterhalb 
des Busparkplatzes (Tab. 35, Lok. 425 = BOLZ 1969 = 
BRAUN 1992) auf. Bei diesen Vorkommen handelt es 
sich um graue, gelblich- und grünlichgraue max. 30 cm 
mächtige wulstige, wellige, dünnbankige Kalke. Die un
deutliche Bankung wird durch dünne Mergelhäutchen 
hervorgerufen. Kondensation innerhalb dieser Kalke 
läßt sich durch verschieden alte Faunen auf einer Bank
fläche (vgl. BOLZ 1969) nachweisen. Die Ammoniten 
scheinen längere Zeit ohne Sedimentbedeckung an der 
Oberfläche gelegen zu haben, da sie auf dieser Seite 
stark korrodiert sind. Lediglich bei dem Vorkommen im 
Endstal kam es zur Bildung von Fe-Mn-Krusten. 

Mikrofaziell (Tab. 37) handelt es sich bei dem Gestein 
um einen locker gepackten Biomikrit (Wackestone), 
dessen Hauptbestandteile Crinoiden, Ostrakoden und 
Spiculae bilden. Die lithologische Ausbildung und die 
Mikrofazies des Gesteins läßt entweder eine exponierte 
Lage mit Sedimentabfuhr, verringerte Sedimentzufuhr 
auf einer submarinen Schwelle oder auf ökologische 
Verhältnisse schließen, die eine verminderte planktoni
sche Hintergrundsedimentation zur Folge hatten. Letzt
lich fand, bezogen auf die Scheibelbergkalke, eine ca. 
100 mal geringere Sedimentation während des gleichen 
Zeitraumes (ca. 7-9 Mio a) statt. Das Alter umfaßt 
gemäß Tab. 35 unteres Hettangium (planorbis-Zone) bis 
unteres Sinemurium (bucklandi-Zone). 

5.3.3.2.2.2 Der Scheibelbergkalk 

Am Göllmassiv wurden die Scheibelbergkalke der 
Bankfazies von den bisherigen Bearbeitern unter ver
schiedenen Namen geführt. BÖSE (1898) hielt sie für 
Aptychenschichten. KÜHNEL (1929) und LEBUNG 
(1935) beschrieben sie als Kieselknollenkalke, BOLZ 
(1967) als dunkelgrauen Hornsteinkalk. JURGAN (1969) 
zählte sie zur Graukalkserie, OTHOLT (1987) und 
BRAUN (1992) zum Lias-Hornsteinknollenkalk. Unter 
dem hier verwendeten Begriff Scheibelbergkalk werden 
in Anlehnung an TOLLMANN (1976b) und BÖHM (1992) 
dünnbankige oliv-, rötlich- und violettgrau marmorierte 
Kalke und Kalkmergel mit deutlichen Mergelfugen und 
braunen bzw. rotbraunen Hornsteinen verstanden, die 
am Göllmassiv zwischen den Cephalopodenkalken und 
den Adneter Kalken liegen. Abgesehen von der basal 
dickbankigen Ausbildung am Büchsenkopf unterschei
det sich der Scheibelbergkalk des autochthonen Tiroli
kums lithologisch und faziell nicht von der des Göllmas
sivs, daher scheint mir die gleichartige Namensgebung 
gerechtfertigt. 

Mikrofaziell (Tab. 37) handelt es sich um feinsandige 
locker gepackte Biomikrite, deren Hauptkomponenten 
Crinoiden , Ostrakoden, Spiculae und sparitische Mikro
bioklasten bilden. Makrofossilien in Form von Ammoni
ten und Gastropoden sind selten. Eine Vertiefung des 
Ablagerungsraumes, von den exponierten Ablagerungs
bedingungen des Cephalopodenkalks zu den im Hang
bereich abgelagerten Scheibelbergkalken über die Fla
serknollenkalke, könnte durch diese Abfolge überliefert 
sein. 

Scheibelbergkalke treten in kleinen tektonisch oder syn
sedimentär reduzierten Vorkommen am Kehlstein, an 
den Salzwänden und im Endstal auf. Bessere Auf
schlüsse finden sich zwischen Dürreckberg und Brett
gabel, wobei sie auch dort lokal fehlen können. Die max. 
Mächtigkeit beträgt im Profil 488 (Abb. 58) ca. 20 m. In
stabilitäten der Sedimentlast oder im Zuge der Synrift
phase ausgelöste Schollenbewegungen könnten für 
das Abrutschen und Fehlen von Scheibelbergkalken in 
Teilen des Göllmassivs verantwortlich sein. Konglome
rat- oder Brekzienhorizonte, die entsprechende Hinwei
se für Massenumlagerungen liefern könnten, fehlen am 
Göllrnassiv. Im umgebenden Tirolikum sind sie dagegen 
weit verbreitet (vgl. Kap. 3.2.3). Das Liegende bildet ent
weder der Dachstein- oder der Cephalopodenkalk. Dar
aus läßt sich schließen, daß der Cephalopodenkalk vor 
der Sedimentation der Scheibelbergkalke weitgehend 
erodiert war, sofern er primär nicht nur in Geländede
pressionen sedimentär erhalten blieb. Am Kehlstein 
konnte BRAUN (1992) das Alter der basalen Scheibel
bergkalke mit Angulaticeras marmoreum (OPPEL 1862) 
in die obere angulata-Zone (marmoreum-Subzone, 
SCHLEGELMILCH 1992) datieren. Auf Grund der Lage
rungsverhältnisse zwischen Cephalopodenkalk und Ad
neter Schichten läßt sich im Profil 488 (Abb. 58) als Alter 
der Scheibelbergkalke Sinemurium ableiten. Zur glei
chen Erkenntnis kam JURGAN (1969) unabhängig von 
seiner Ammonitendatierung mit Hilfe von Ostrakoden 
und Foraminiferen. Während der bucklandi-Zone schei
nen in einigen Bereichen Flaserknollenkalke zeitgleich 
zu den Scheibelbergkalken koexistiert zu haben. 

5.3.3.2.2.3 Der Flaserknollenkalk 

Am Dürreckberg (Lokalitäten 482, 483, 485 und 493) tre
ten lokal begrenzt massige ziegelrote bis rotbraune 
mergelige Flaserknollenkalke auf. In Schichtstufen und 
Nischen lagern diese Gesteine dem Dachsteinkalk mit 
bis zu 10m Mächtigkeit an bzw. auf. Mit Arietitidae in
det. (Lok 483) und Coroniceras sp. (Lok 493) läßt sich 
die bucklandi-Zone nachweisen. Phylloceraten und 
Nautiloideen finden sich in diesen Kalken relativ häufig. 
In der geologischen Karte wurden sie nicht gesondert 
ausgeschieden , da sie meist unter dem Dachsteinkalk 
liegen und nur räumlich begrenzte Vorkommen bilden. 
Sie sind daher den Adneter Schichten zugeschlagen 
worden. 

Außer am Dürreckberg treten Flaserknollenkalke in der 
Doppelfalte des oberen Krautkasergrabens (Lok. 614) 
auf. Mit Arietitidae indet., Arnioceras sp., ? Vermiceras 
sp. sowie nach SCHANG (1983) Arnioceras oppeli 
GUERIN-FRANIATIE 1966, Arnioceras semilaevis HAU
ER 1856 und Oxynoticeras sp. läßt sich ebenfalls unte
res Sinemurium nachweisen. Bei diesem Vorkommen 
handelt es sich um eine Rutschfalte aus Scheibelberg
kalken, Flaserknollenkalken, Crinoidenkalken und Flek
kenmergeln in den Tauglbodenschichten (vgl. Kap. 
3.3.3.5), eine Zuordnung zum Göllmassiv ist daher nicht 
möglich. Weitere größere Gleitschollen dieses Gesteins
typs, die nicht datiert werden konnten, finden sich im 
Höllgraben. 
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50) Begriffsprägung: SUESS 1852 

Tab. 36: Zusammenstellung der Ammonitenfauna aus den Adneter Schichten (Bankfazies) des GÖllmassivs. Die Fauna 
des Profils 488 Dürreckberg ist in Abb. 58 aufgeführt. Die von KÜHNEL (1929) beschriebene Fauna fand er ca. 200 m öst
lich der Scharitzkehl-Alm. Der Fundort liegt somit im Bereich der Adneter Kalke der Lokalität 879. 

Ammoniten der Adneter Kalke - Bankfazies 
Salzwände Brettgabel Dürreckberg Alter 

Lok 769 
Fundort 

Lok ILok 200 m E 
550 556 
Lok. rLok. 

750 879 Sch .-Alm 
KÜHNELKollektion BRAUN (1997) Ammoniten (19291 

? Lytoceras sp. Lias-O.Kreide 
Pleydellia cf. aalensis (Z1ETEN 1832) 

x x 
x ob. Obertoarcium 

Grammoceras radians (REINECKE 18181 x thouarsense -Zone 
Lvtoceras iurense (Z1ETEN 1832) x thouarsense -Zone 
? Harpoceras sp. x ? Untertoarcium 
CaJliohvlloc eras ? nilssoni (HERBERT 1866) x ? Untertoarcium 
Protogramm oceras isse li (FUCINI 1900) u. margaritatus-Zone 
Protogrammoceras monestieri FISCHER 1975 

x 
u. margaritatus-Zone 

Protogrammocera s normanianum costicillatum (FUCINI 19001 
x 

u. maraaritatus-Zone 

Protoarammoceras so, 
x 
x u. maraaritatus-Zone 

Fuciniceras brevisoiratum (FUCINI 1900) u. maraaritatus-Zone 
Fuciniceras laevicosta (FUCINI 1904) 

x 
u. maraarit atus -Zone 

Fuciniceras lavinianum (MENEGHINI1 853) 
x 

u. maraaritatus-Zone 
Fuc iniceras pectinatum (MENEGHINI 1867-18811 

x 
u. margaritatus-Zone 

Fucin iceras porlisi (FUCINI 1900) 
x 

u. maraaritatus-Zone 
? Arieticeras sp. 

x 
x margaritatus-Zone 

Fucin iceras e. qr. boscense (REYNES 1868) x tiefes Domerium 
Uotonie anausta (QUENSTEDT 1849) x VVendeiameson~hbex -Zone 

VVende jamesoni-/ibex -Zone 
? Trooidoceras SD. 

Uoloni« cf. regnardi (D'ORBIGNY 1844) x 
x VVendeiameson ~hbex-Zone 

Aooderoceras nodoaiaas (QUENSTEDT 1856) x liamesoni- Zone 
Uptonia sp. jamesoni- Zonex 

5.3.3.2.2.4 Der Adneter Kalk 

Unter dem Begriff Adneter Kalk werden hier mittel- bis 
dickbankige rot- bis violett-graue crinoiden- und ammo
nitenreiche Kalke angesehen, die am Göllmassiv das 
Pliensbachium und Toarcium umfassen. Von den Fla
serknollenkalken unterscheiden sie sich neben dem un
tersch iedlichen Alter durch die deutlichere Bankung, 
den höheren Kalkgehalt, das Auftreten von Fe-Mn-Kon
kretionen/-Imprägnationen und ihre reiche Ammoniten
fauna. Im Profil 488 (Abb. 58) entwickeln sich die Adne
ter Kalke aus den Scheibelbergkalken unter Verlust der 
Hornsteine und durch Farbwechsel von graumarmoriert 
zu rot. Daßdie Hornsteinführung an die Spiculae gebun
den ist, zeigt sich auch im mikrofaziellen Wechsel zwi
schen den spiculaereichen Scheibelbergkalken zu den 
crinoidenreichen Adneter Kalken. Neben Crinoiden bil
den Bivalven, Brachiopoden, Filamente, Ostrakoden 
und Bahamitpeloide einen wichtigen Sedimentbestand
teil. Zum Hangenden gehen sie relativ scharf in die 
Fleckenmergel über. Auf Grund der Ammonitendatie
rungen (Tab. 36, Abb. 58), die vom Domerium bis in das 
obere Toarcium reichen, könnten entweder Schicht
lücken oder unterschiedlich absinkende Schollen vor
gelegen haben. Bereichsweise scheinen die Scheibel
bergkalke vor der Sedimentat ion der Rotkalke abgetra
gen worden zu sein, da der Rotkalk direkt auf dem 
Dachsteinkalk liegt. Die Mächtigkeit der Rotkalke kann 
zwischen 10-20 m betragen. Geringmächtige Brekzien
horizonte mit Intraklasten deuten auf Umlagerungser
eignisse hin. Diese sind jedoch nicht so markant und 
auffällig wie im umgebenden Tirolikum. Ähnlich wie 
dort, scheinen diese plattentektonisch bedingten Unru

hen auch zu lokal unterschiedlichen Scholienabsenkun
gen mit daraus resultierenden verschiedenartiger Mi
krofaziesausbildung der Rotkalke geführt zu haben. 

5.3.3.2.2.5 Der Hierlatzkalk 

In lokal eng begrenzten Vorkommen lagern an der West
flanke des Hohen Bretts und am nördlichen Dürreckberg 
dem Dachsteinkalk dünn- bis mittelbankige graue und ro
te Hierlatzkalke'P) auf bzw. an. Die Bankfugen werden 
durch violettgraue Ton und Mergel gebildet. Die Mächtig
keit liegt zwischen 5-10 m. Neben den gesteinsbildend 
auftretenden Crinoiden werden diese Grainstones durch 
Brachiopoden (Terebratulida, Linguithyris sp.), Ostrako
den und Peloide aufgebaut (Tab. 37). Untergeordnet 
kommen Seeigelstacheln (Cidaris sp.) vor. Die Trochiten 
sind randlieh mikritisiert. Über das genaue Alter lassen 
sich nur Vermutungen anstellen, da innerhalb des 
Schichtglieds keine stratigraphisch verwertbaren Fossi
lien gefunden werden konnten. Das tektonisch überpräg
te Vorkommen am Westfuß des Hohen Bretts (Lok. 695) 
weist im Liegenden eine dünne Rotkalklage auf und 
scheint im Hangenden in die Fleckenmergel überzuge
hen. Daher wäre für dieses Vorkommen ein toarcisches 
Alter denkbar. Im Liegenden (ursprünglich Hangendes, 
da überkippt) ist das Hierlatzkalkvorkommen am Fußdes 
Dürreckberges ebenfalls tektonisch überprägt. Sofern die 
ursprünglichen Lagerungsverhältnisse trotzdem noch in
takt geblieben sind, deuten die überlagernden Rotkalke 
und Knollenflaserkalke auf ein älteres Alter (? Untersine
murium)dieser Hierlatzkalke hin. 
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Abb. 57: Blick in Richtung Süden auf den Wandfuß des Dürreckbergs oberhalb der Scharitzkehl-Alm. Das Foto zeigt die über
kippte Lagerung des Trias/Unterjura-Profils aus Abb . 58. Der im Bild hell erscheinende Dachste inkalk fällt nach ESE ein und wird 
von Cephalopoden-, Scheibelberg-, Adneter Kalk und Fleckenmergelserie unterlagert. 

Einzelne isolierte Hierlatzkalk-Schollen in den Tauglbo
denschichten finden sich am Jenner (Vogelsteinhang 
oberhalb der Mitterkaser-Alm), in der Doppelfalte des 
Krautkasergrabens, östlich der Strub-Alm und südlich 
des Wembach Lehens. Aus den bereits oben erwähnten 
Gleitschollen in den Tauglbodenschichten des oberen 
Krautkasergrabens konnte SCHANG (1983)aus unterju
rassischen Crinoidenkalken eine Ammonitenfauna ber
gen, die Arnioceras cf. ceratitoides QUENSTEDT 1848, 
Phylloceras sp., Oxynoticeras sp., ? Pa/aeoechioceras 
sp., Juraphyllites sp., Platyceras ? caprarium QUEN
STEDT 1856, Uptonia sp. und Epidoceras sp. umfaßte. 
Das Alter dieser Vorkommen liegt somit zwischen der 
semicostatum-Zone (mittleres Untersinemurium) und 
der jamesoni-Zone (unteres Pliensbachium) und wäre 
demnach zeitgleich zum Scheibelbergkalk des Göll
massivs. 

Nach JENKYNS (1971) stellen Hierlatzkalke durch Ge
zeiten oder andere Strömungen angehäufte Crinoi
densandkörper auf submarinen Schwellen dar. Diese 

können in situ erhalten oder über Turbidite in die umge
benden Becken verfrachtet worden sein. Während die 
älteren Hierlatzkalke sicherlich in situ sedimentiert wur
den, ist für die Crinoidenkalkbänke im Fleckenmergel 
eine turbiditische Umlagerung wahrscheinlich. Dafür 
spricht die mikritische Matrix, die umgebenden Becken
sedimente und die Verkieselung der Trochiten. 

5.3.3.2.2.6 Die Fleckenmergelserie 

In der westlichen und nördlichen Umrahmung der Göll
masse treten überwiegend im Liegenden des Dach
steinkalks großräumig Gesteine der Fleckenmergelserie 
auf. Die mittel- bis dunkelgrauen , dünn- bis mittelbanki
gen Kalke mit Hornsteinen und eingeschalteten Mer
gelzwischenlagen können im hangenden Teil auch als 
massige Mergel und mergelige Tonsteine ausgebildet 
sein. Auf Grund der tektonischen Überprägung der 
triassisch-jurassischen Schichtenfolge, die fast aus
schließlich im Bereich der Stirneinrollung des Göllmas
sivs erhalten geblieben ist, liegt der Übergang Adneter 
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Abb. 58: Überkippt vorliegendes Trias/Unterjura-Profil und die darin nachgewiesene Ammonitenfauna an der Basis des Dürreckberges oberhalb des Schuttfächers. Das Profil umfaßt rhäti
schen Dachsteinkalk in riffnaher Rückriffazies, Cephalopodenkalk (unteres Hettangium bis unteres Sinemurium), Scheibelbergkalk (Sinemurium ), Adneter Kalk (Pliensbachium) und Flecken
mergel (? Oberpliensbachium-Toarcium). Mächtigkeitsangabe in Metern. 
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Tab. 37: Mikrofaziesanalyse der Synriftsedimente des GÖllmassivs. Sofern nicht erwähnt, entsprechen die verwendeten Abkür
zungen den vorangegangenen Tabellen. Komponenten: Br =Brachiopoden, Fi =Filamente, MB =sparitische Mikrobioklasten, 
Bem.:Am =Ammodiscus sp.,Ami =Ammodiscus incertus (D'ORBIGNY 1839), ara gel =aragonitische Komponenten gelöst, Bio
kl =überwiegend Bioklasten, C ra mi =Crinoiden randlich mi kritisiert, ein =eingeregelte Komponenten, Fr =Frondicularia sp., 
Frg =Frondicularia globulosa KÜBLER &ZWINGLl 1870, Geo =Geopetalgefüge, In =Involutina sp., Inl =Involutina liassica (Jo
nes 1853),Le =Lenticu/ina sp., No =Nodosaria sp., PI =Planiinvoluta sp., spfü =Spaltenfüllung, s ausg =schlecht ausgewaschen. 

Mikrofaziesanalyse der liassischen Synriftgesteine des Göllmassivs 
Probe Matrix Verh Komp Komponenten Bem Gefüge Dun Folk 

Ma/Ko $ biogene + bioklastische abiogene ma ko 

Bi Sp BpBr C E F Fi MB G 0 R In Pe 

Cephafopodenkalk 
Am ,Bio, 

++ +Mi488/29 70130 f-mS 0 x Ig C-O-Mi WS
In , Le , No 

Bio, Le , 
+ ++488/30 Mi 70130 f-mS 0 0 x WS Ig C-O-Mi 

No 

+ ++ Mi 80120425/8 fS 0 No x Ig Sp-Mi - WS 

Scheibelbergkalk 

Ami ,Bio, WS
+ ++ + +Mi 60140 fS425/3 x IgO-Sp-Mi- - x

No , sty PS 
70-801 

++ -Mi sfS488/20 0 Bio x Ig MB-Mi - WS
20-30 
60-801 Bio, Frg, WS

++ +Mi sfS-fS 0 0 x Ig MB-Sp-Mi- x488/27 
20-40 Inl,No PS 

Adneter Kalk 

sfS-fS, Bio, e, Le, 
++ ++ +70130 -488/12/2 Mi 0 x C-O-Mi WS

rns', gs' sty 
mS,gs , ara gel, 

60/40, - PS 
+ ++ + +Mi Bi + Br695 0 Bio, e, (X) Ig Bio-Mi 0 x

(80120) (WS) 
<1cm Geo, Le 

772/3a +Mi 95/5 mS Spfü x MS Fi-fü-Mi 

Hierlatzkalk 

484 ++ + +40/60 m-gS Sp 0 Fr , Le GS C-Sp 

18, f-mS, 

x 
GS

+ + ++695/1 50150Sp 0 Biokl, e, sk Pe-Bio-Spx 
gs RS 

40-501 No, PI, gs,
+ ++f-mS, gs Sp Pe-C-Sp- x GS695/2 

50-60 kg, s ausg , 

Fleckenmergelserie 

70-801 fS, Fi< 
++ +- Ig Fi-R-Mi 488/7 Mi Bio x WS- 0

20-30 0,5mm 

544 + ++Mi 20/80 f-mS Fi-C-Mi 

fS, Fi< 

dg x PS 

+ ++612 Mi 40/60 Sp-Fi-Mi ein,gs x PS
0,25mm 

40-501 
+ ++614/1 Mi fS Bio, gs Sp-C-Mix PS

50-60
 

fS, Fi
 
+ ++ +Mi Bio-Mi692 30170 Bio, dg, ein x PS

<1mm 

694 Lös:R ,Sp 

Bio, C ra GS 
++ 0 + +Sp,Mi 40/60 gS,ms 0 0 Bio-Bp-SplMi 695/3 0 x

mi,e,ein PS 

696 ++ +Mi 60/40 fS Lös:R,Sp PS R-Sp-Mi 

fS, ms' , 

0 x 

++ +771/0 Mi 80/20 0 Bio, Le , No WS Ig Bio-Mi x
QS" 

++ +- Ig Bio-Mi Mi 80/20 fS Bio x WS-772/2 
60-701 

+++772/4 Ig Sp-Fi-Mi Mi fS Bio WSx
30-40 

772/5 + ++ +60/40 Bio Ig R-Sp-Mi 

Bio, Lös: 

Mi fS, gs 0 x PS 

++932 Fi-MiMi 50/50 f-mS 0 0 x PS
Tm,R 

40-501 
+ ++ R-Fi-MiMi fS ein, Lös: R x PS937 

50-60 
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Schichten - Fleckenmergel häufig gestört vor. Hinzu 
kommt, daß die Fleckenmergel stark zur Bodenbildung 
neigen und som it größere Aufschlüsse selten sind. Voll
ständige Überlieferung vorausgesetzt, scheinen zwei 
Übergangsformen zu den Fleckenmergeln vorzuliegen. 
Die eine führt über rote (Adneter Kalk) zu grauen 
(Fleckenmergel) Filamentkalken; die andere über Hier
latzkalke zu crinoidenreichen Fleckenmergeln. Das Ein
setzen der Fleckenmergelsedimentation läßt sich durch 
die Ammonitendatierungen der Adneter Schichten auf 
Oberpliensbachium - oberstes Toarcium eingrenzen. 
Während die Liegendgrenze der Fleckenmergelserie 
zeitlich gut belegt ist, läßt sich die Hangendgrenze bio
st ratig raphisch bisher nicht erfassen. Die jüngeren 
Fleckenmergel werden durch Mergel- und Tonsteine 
gebildet, die als Radiolarienpackstone charakterisiert 
werden können. Leider ist die fast gänzlich aus Spumel
larien bestehende Radiolarienfauna nur in Form von 
sammelkristallisierten Stein kernen erhalten. Daher 
bleibt ungewiß, in welchem Umfang Mitteljuraanteile in 
den Sedimenten erhalten sind. Sie leiten damit zu den 
grauen Radiolariten über. Ähnlich wie bei der Spaltenfa
zies kommen in den älteren, kalkigen Fleckenmergeln 
der Bankfazies z. T. reiche Faunen (Taf. 7) vor , von de
nen Crucella prisca KOZUR & MOSTLER 1990, Lupheri
um div. sp. , Napora sp. aff. turgida PESSAGNO et al. 
1986, Napora div. sp. , Orbiculiforma sp., Pa/aeohexasa
turnalis sp., Paronaella sp., Praehexasaturna/is tetrara
diatus KOZUR & MOSTLER 1990, Stauracanthocircus 
asymmetricus KOZUR & MOSTLER 1990, bestimmt 
werden konnten. Nach KOZUR & MOSTLER 1990 kommt 
Crucella prisca vom Oberrhät bis ins Untersinemurium 
vor, dem die Reichweite von Napora turgida entgegen
steht, die nach CARTER et al. (1988) vom späten Pliens
bachium bis ins späte Toarcium auftritt. Wegen der Am
monitendatierung der liegenden Rotkalke ist auch hier 
der jüngeren Einstufung der Vorzug zu geben (vgl. Kap. 
3.2.4, Kap. 5.3.3.2.1.5). 

Die makroskopisch sichtbaren Veränderungen der Se
dimentationsbedingungen zwischen dem oxidierenden 
Milieu der roten Adneter Schichten und dem reduzieren
den Milieu der grauen Fleckenmergel im Zuge der Syn
riftphase zeigen sich auch in der veränderten Faunenzu 
sammensetzung während der Fleckenmergelsedimen
tation. Sukzessive scheint sich der Ablagerungsraum zu 
vertiefen, und die Echinodermenfragmente bzw. Fila
mente weichen den Spiculae und diese den Radiolarien, 
bis dann der Übergang zum grauen Radiolarit erfolg t. 
Entsprechend der Coenozonengliederung nach DIER
SCHE (1980) lassen sich in den Fleckenmergeln des 
Göllmassivs eine ältere Filament-Coeno-Zone und eine 
jüngere Radiolarien-Coeno-Zone unterscheiden. 

Bei vielen der bisher der Fleckenmergelserie zugerech
neten Vorkommen, insbesondere nördlich des Jenners 
sowie im Krautkaser- und Höllgraben, handelt es sich um 
Tauglbodenschichten. Diese können eine aus unverfe
stigten Fleckenmergeln bestehende Matrix oder inkor
porierte Fleckenmergel-Schollen besitzen. Wichtigstes 
lithologisches Unterscheidungskriterium zu den ähn

lichen Tauglbodenschichten sind das Fehlen von ma
kroskopischer Schichtung und die schlierenartigen, na
mengebenden Flecken der Fleckenmergel. Diese kön
nen als bioturbate Reste von Faulschlammlagen oder 
kompaktierte Wühlgänge/-gefüge gedeutet werden. 
Obwohl der Name anderes vermuten läßt, besteht der 
größte Teil der Fleckenmergel des Göllmassivs aus mer
geligen Kalken mit cm -dicken Mergelzwischenlagen. 
Erst im Übergang zum Radiolarit bestehen sie aus mer
geligen Tonsteinen. Die Mächtigkeit kann wegen Fal
tung, Überschiebung und den schlechten Aufschlußbe
dingungen ledigl ich grob auf 100-150 m geschätzt wer
den . Je nach Alter und Sedimentationsverhältnissen tre
ten in den Fleckenmergeln Filamente, Crinoiden, Mikro
bioklasten, Ostrakoden, Radiolarien und Spiculae häu
fig auf . Abgesehen von turbiditisch eingeschaltetem Cri
noidenschutt (gS) und den bis zu 1 mm Länge errei
chenden Filamenten, kann das Sediment meist als ur
sprünglicher Feinsand angesprochen werden. Lithokla
sten, die auf das von OTHOLT (1987) geschilderte Ein
gleiten von Teilen der Göllmasse in die Fleckenmergel 
hindeuten würden, feh len. Sie sind nach den hier vorlie
genden Erkenntnissen auch nicht zu erwarten, da sie ja 
zum Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher G öll 
gehören und dieser erst in die Tauglbodenschichten 
eingegl itten ist. Allein schon auf Grund der Größe der 
vermeintlichen Schollen, in Bezug zu der in der Literatur 
diskutierten Paläobathymetrie, war dies nicht möglich. 

5.3.3.3 Die Konvergenzphase 

Die Radiolarite entwickelten sich im ehemaligen Ablage
rungsraum des Göllmassivs aus den Radiolarientonstei
nen der Fleckenmergel, die vermutlich der Übergangs
zeit zwischen der Synrift- und Konvergenzphase zuzu
rechnen sind. Für die am Göllmassiv dokumentierten 
Gesteine der Konvergenzphase gelten die gleichen plat
tentektonischen Rahmenbedingungen wie für das Tlroli
kum. Durch fortschreitende Absenkung bis in den Be
reich der CCD kam es schließlich zur Bildung der grauen 
Radiolarite. Nach DIERSCHE (1980) wurden für die 
Nördlichen Kalkalpen Ablagerungstiefen zwischen 
500-2200 m Wassertiefe ermittelt. Als Ursache für die 
verstärkte Absenkung im Zug der Ruhpoldinger Wende 
(SCHLAGER & SCHÖLLNBERGER 1974) wurde über
wiegend Krustendehnung im Zusammenhang mit der 
Entwicklung Piemonteser Ozean und damit verbundene 
beckenparallele, dehnungsbedingte Horst- und Gra
benstrukturen (VECSEI et al. 1989) angesehen. Nach 
DIERSCHE (1980) sollen für die interne Beckengliede
rung aber "lang durchhaltende 'Falten'-Achsen eines 
weitgespannten Faltenwurfs" bestimmend gewesen 
sein. Dieser scheinbare Widerspruch zwischen riftarti
gen Becken an einem aktiven Kontinentalrand könnte 
im Sinne der tektonischen Fazies von ROBERTSON 
(1994) einer schrägen Konvergenz der Plattenränder zu
geschrieben werden. Die plattentektonischen Rahmen 
bedingungen sprechen für eine solche Interpretation, 
bei der auch Pull-Apart-Becken entstehen können. Zu
sammen mit den Funden von Tuffen in den Radiolariten 
(HUCKRIEDE 1971) , die DIERSCHE (1980) einem Sub
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duktionsvulkanismus im Oxford zuordnete, wird hier der 
Radiolarit und evt. noch Teile der Fleckenmergelserie 
der Konvergenzphase zugerechnet. Folglich ist der Se
dimentationsraum nicht als Extensionsbecken anzuse
hen. Die tiefsten Ablagerungsbedingungen wurden mit 
dem grauen Radiolarit erreicht. Es folgt mit dem roten 
Radiolarit bereits wieder eine relative Verflachung. Die
se könnte darauf zurückzuführen sein, daß die fort
schreitende Einengung der Konvergenzphase das süd
liche Herkunftsgebiet des Göllmassivs erfaßte. Die Her
aushebungen dieses Sedimentationsraumes führte im 
Kimmeridge dazu, daß das Göllmassiv samt Unterlage 
(Torrener-Joch-Zone) in den nördlich vorgelagerten 
Beckenbereich (Berchtesgadener Becken) abrutschte. 

5.3.3.3.1 Der Radiolarit 

Entlang der gesamten West- und Nordfront des Göll
massivs treten, auf Grund der überkippten Lagerungs
verhältnisse im Liegenden der Fleckenmergel, ältere 
graue und jüngere rote Radiolarite auf. Die Radiolarit
vorkommen im oberen Krautkasergraben (Profile 106, 
107) und am Dürreckberg (108) wurden bereits von 
DIERSCHE (1980) beschrieben und dem Tirolikum zu
gerechnet. Nach den vorliegenden Untersuchungen 
gehört diese Schichtenfolge aber zum Göllmassiv und 
unterscheidet sich von der des unterlagernden Tlroli
kums (vgl. 3.3.2). Dadurch sind diese Radiolarite orts
fremd und dürfen nicht zur Rekonstruktion des unterla
gernden tirolischen Sedimentationsraumes herangezo
gen werden. Da DIERSCHE (1980) u. a. die Radiolarite 
des Untersuchungsgebietes monographisch bearbeitet 
hat , wird hier in Bezug auf deren Lithologie und Entste
hung auf diese Arbeit verwiesen . Es bleibt anzumerken, 
daß die oben angesprochenen Profile in normaler Lage
rung dargestellt worden sind, im Gelände aber über
kippt vorliegen . Eine Information, die den Darstellungen 
fehlt. Weiterhin sind die Profile als Sammelprofile zu ver
stehen, da nur selten längere durchgängige Aufschlüsse 
existieren. Erschwerend kommt wie bei allen Schicht
gliedern dieses Bereichs Faltung und Überschiebung 
hinzu, so daß keine zuverlässige Aussagen über die Ma
ximalmächtigkeit gemacht werden können , da tektoni
sche Verdopplung bzw . Reduktion vorliegen kann. Be
trachtet man die Profile unter diesen Voraussetzungen, 
dann vermitteln sie einen guten Überblick der lithologi
schen Abfolge der Fleckenmergel und Radiolarite am 
Göllrnassiv, 

5.3.3.3.1.1 Der graue Radiolarit 

Der graue Radiolarit entwickelt sich aus bräunlichgrau
en und schwarzen Radiolarienmergeln und -tonsteinen. 
Aufschlüsse dieses Übergangstyps zwischen Flecken
mergeln und Radiolarit finden sich im Wiesengelände 
am Westfuß der Brettgabel. Im dünn- bis mittelbankigen 
grauen Radiolarit treten bereichsweise meterdicke syn
sedimentär verrutschte Schichtpakete auf. Neben der 
überwiegend dunkelgrauen Farbe finden sich schwarze, 
grüne und rötlichgraue Farbtöne. Die Aufschlußverhält
nisse des grauen Radiolarits sind im allgemeinen 
schlechter als die des roten. Dies könnte durch die stär

kere Verkieselung hervorgerufen werden, die bewirkt, 
daß das Gestein spröde auf die tektonischen Beanspru
chungen reagiert und zu Grus zerfällt. Demgegenüber 
scheinen die roten Radiolarite kalkiger und auch toniger 
zu sein, so daß sie weniger zur Vergrusung neigen und 
bessere Aufschlüsse bieten. Neben den bereits von 
DIERSCHE (1980) beschriebenen Profilen tritt der graue 
Radiolarit östlich der Scharitzkehl-Alm und am nord 
westlichen Kehlstein mit einer vorbehaltlichen Mächtig
keit bis zu 60 m auf. Mikrofaziellläßt sich das Gestein als 
Mudstone, Wackestone bzw. Radiolarienpackstone be
zeichnen. Laminare Schichtung bei der sich im rnrn-Be
reich Mikrite und Hadlolarlen-Telnsande" abwechseln, 
deuten auf Turbidite, leichte Bodenströmungen oder 
vielleicht sogar saisonale Produktivitätszyklen hin. Ne
ben den Radiolarien treten untergeordnet Spiculae auf. 
Stratigraphisch verwertbare Makro- oder Mikrofossilien 
konnten nicht gefunden werden , daher fußt die zeitliche 
Einstufung - Oxford - auf DIERSCHE (1980). 

5.3.3.3.1.2 Der rote Radiolarit 

Mit 110m Mächtigkeit erreicht der Radiolarit im Profil 
108 (Dürreckberg) nach DIERSCHE (1980) die größte 
Mächtigkeit in seinem Untersuchungsgebiet. Davon 
entfallen 50 m auf den roten Radiolarit. Weitere Vorkom
men des roten Radiolarits sind an die des oben be
schriebenen grauen Radiolarits gekoppelt. Im Unter
schied zum grauen Radiolarit weist der rote Radiolarit 
eine ausgeprägtere Bankung auf, die an deutlichere 
Mergelfugen gekoppelt zu sein scheint. Die wulstigen 
Bänke besitzen teilweise Sohlmarken. Mächtigere Ton
partien im Radiolarit treten entlang des Fußweges zwi
schen Parkplatz Hinterbrand und Krautkasergraben auf. 
Mikrofaziell gleichen sich die beiden Radiolaritvarian
ten . Im Lösungsrückstand fanden sich schlecht erhalte
ne Bruchstücke von Hagiastriden sowie unbestimmbare 
Nasselarien und Spumellarien. Mit dem roten Radiolarit 
endete die überlieferte autochthone Sedimentation des 
Göllmassivs, es kam zur Entwurzelung und zum Einglei
ten in das tirolische Berchtesgadener Becken. Mit der 
Platznahme des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zo
ne/Hoher Göll nahm er, bezüglich der jüngeren Sedi
mente , eine parautochthone Stellung ein. Die auflagern
den jüngeren Sedimente versiegelten die Deckengrenze. 

5.4 Zusammenfassung 

Der im mittleren Oberjura in das Berchtesgadener 
Becken eingeglittene Deckenkomplex Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll besteht aus oberpermischen bis tief 
oberjurassischen Schichten, die sedimentgenetisch eng 
verbunden sind. Die Faziesfolge zeichnet sich bis in das 
Karn hinein durch flachmarine Sedimentationsbedingun
gen aus, wobei im höheren Karn bereits eine Plattform
randlage des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zonel 
Hoher Göll überliefert ist. Mit den ammonitenreichen no
rischen Dachsteindolomiten treten die ersten offen-mari
nen Sedimente auf. Damit einher geht eine relativ klein
räumige N-S verlaufende Faziesdifferenzierung des Ab
lagerungsraumes, die im Dachsteindolomit und Dach
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Abb. 59: Stratigraphische und fazielle Gliederung der im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll aufgeschlossenen Ge
steine. Die Gesteine bestehen bis in die untere Obertr ias hinein aus lagunären Sedimenten . Nach der Reingrabener Wende ist 
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steinkalk des Jenners bzw. Göllmassivs beispielhaft er
halten ist. Ab dem Alaun/Sevat machen sich plattentek
tonische Umstrukturierungen (initiale Synriftphase) 
durch das Aufreißen von Spalten im Vorriff- und Riffbe
reich bemerkbar, die z. T. mit Hallstätter Kalken gefüllt 
sind. Differenziertes Absinken entlang dieser Störungen 
und klimatische Veränderungen (BRAUN & ZANKL 
1992a) führten zu retrograd ierenden Faziesverschiebun
gen ab dem höheren Sevat-Unterrhät. Bemerkenswert in 
diesem Zusammenhang ist, daß am nördlichen Göllmas
siv deutliche Einflüsse der Kössener Fazies (Unterrhät) 
und an dessen Südrand der Hallstätter Fazies (Hallstätter 
Kalke, Zlambachschichten) vorkommen (Abb. 55). Somit 
scheint der Dachsteinkalkfaziesbereich zeitweise auf 

<1 km Breite eingeschränkt gewesen zu sein. Nach HAQ 
et al. (1988)fand im obersten Rhät eine starke Regressi
on statt. Hinweise darauf sind am Hohen Göll erosions
bedingt nicht mehr aufgeschlossen. Die rhätische Bio
hermfazies des Jenners könnte jedoch als Hinweis für ei
ne solche Regression gewertet werden. 

Die im Zusammenhang mit der RhätlHettangium-Gren
ze vielfach diskutierte Frage nach den Ursachen der Se
dimentationsumstellung (u. a. FABRICIUS 1966, JUR
GAN 1969, BÖHM 1992a, Kap. 3.2.1), soll hier nicht er
neut erörtert werden. Festzustellen bleibt aber, daß die 
pelagische Sedimentation am Göllmassiv bereits in der 
planorbis-Zone eingesetzt hat und somit früher als im 
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heute umgebenden Tirolikum. Mit der Adneter Wende 
kam es zu einer generellen Vertiefung des ehemaligen 
überwiegend flachmarinen Ablagerungsraumes. Grund 
dafür waren dehnungsbedingte, differenzierte ScholIen
bewegungen der Synriftphase und klimatisch-ökologi
sche Faktoren. Dabei wurden ältere Spalten-/Störungs
systeme reaktiviert und neue Horizontal- und Vertikal
spalten aufgerissen. Auf Hochschollen lagern sich im 
Hettangium kondensierte bunte Cephalopodenkalke 
ab. Die fortschreitende Absenkung mit höheren Sedi 
mentationsraten führte zu den Scheibelbergkalken des 
Hangbereiches. Sie werden überlagert von den Adneter 
Schichten, deren Sedimentation zwischen oberem Pliens
bachium und oberem Toarcium von der Fleckenmer
gelserie abgelöst wurde. Diese Sedimente im Über
gangsbereich zwischen Becken und Schwelle zeugen 
von hohen Sedimentationsraten und organischer Pro
duktion. Mit der fortschreitenden Vertiefung der initialen 
Konvergenzphase gehen die Gesteine der Fleckenmer
gelserie in die schwarzen Radiolarite über. Diese, eine 
weitere Vertiefung des Ablagerungsraumes dokumen
tierende Ruhpoldinger Wende, fand vermutlich im höch
sten Mitteljura bis untersten Oberjura statt. Mit den 
nachfolgenden, bereits wieder flachere Sedimentati 
onsbedingungen anzeigenden roten Radiolariten riß die 
autochthone Sedimentation am Göllmassiv ab, und es 
kam zwischen dem mittleren und oberen Kimmeridge 
zur Dislokation des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll und dem Eingleiten in das Berchtes
gadener Becken. Dabei könnte der Wechsel zwischen 
schwarzem und rotem Radiolarit bereits das Heraushe
ben der Scholle vor dem Abscheren dokumentieren. Im 
Zuge des Eingleitens kam es zum Zerbrechen des 
Deckenkomplexes in mehrere Teile und zur Stirneinrol
lung des Nordrandes des G öllmassivs. Eine Ursache 
dafür könnte die bereits zuvor eingeglittene Hallstätter
und Berchtesgadener Decke sein , die als Prellbock für 
das Göllmassiv diente. Als Hinweis darauf lassen sich 
die juvavischen Reste (Brand kopf, Alp1stein und Zlamb
achschichten des Klausbichis) interpretieren, die in die 
Stirneinrollung miteinbezogen wurden bzw. deren nörd
liche Begrenzung darstellen. 

In der Folgezeit (Oberkimmeridge bis Tithon) wurden ti
rolische Sedimente (Tauglbodenschichten und Oberal
mer Schichten) auf dem nun parautochthonen Decken
komplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll abgelagert. 
Das bei der Platznahme der Gleitdecke neu entstande
ne, mehr als 2000 m hohe Relief innerhalb des umge
benden Beckens, wurde während der Postkonvergenz
phase teilweise aufgefüllt, und der Deckenrand durch 
die tithonen bis unterkretazischen Sedimente versiegelt. 
Durch die postsedimentäre Tektonik wurden die 
Deckenränder geringweit über diese Sedimente über
schoben, so daß ein unter- bis oberkretazischer 
Deckenschub angenommen wurde. Diese Einschät
zung wurde insbesondere dadurch verstärkt, daß die 
dabei überprägten Deckengrenzen durch die Ablage
rungen der Gosau erneut versiegelt wurden. 

6 Vergleichende Analyse des Tirolikums 
und Juvavikums zum Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Gäll 

Um die relative ursprüngliche paläogeographische Lage 
des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
zu ermitteln , soll in diesem Kapitel versucht werden, die 
auftretenden Schichten mit dokumentierten Schichten
folgen des Tirolikums und Juvavikums zu vergleichen. 
Dieser Vergleich soll ermöglichen, Gebiete mit ähnlicher 
lithologischer Abfolge ausfindig zu machen. 

Das innerhalb der Torrener-Joch-Zone sehr schlecht 
und nur selten aufgeschlossene Haselgebirge bietet 
keine Ansatzmöglichkeiten für einen Vergleich. Die dar
über folgenden Werfener Schichten zeigen die für viele 
Lokalitäten typischen Merkmale. Die tektonische Über
prägung und die starke Bodenbildung führen zu 
schlechten Aufschlußverhältnissen. Durchgängige Pro
file sind auch im Königsbachgebiet nicht vorhanden. Die 
beobachteten SiIt-, Feinsand- und Kalksandsteine mit 
Ooiden sind weit verbreitet und werden sowohl aus dem 
Tirol ikum (MOSTLER & ROßNER 1984) als auch aus 
dem Juvavikum beschrieben (MERZ 1987). Eine gewis
se lithologische Ähnlichkeit mit den Werfener Schichten 
des Blühnbachtales (Hundskargraben) scheint vorhan
den zu sein; von dort wurden, wie aus der Torrener
Joch-Zone, Gastropoden der Art Naticella costata 
MÜNSTER 1841 beschrieben (TICHY & SCHRAMM 
1979 , PLÖCHINGER 1984). Lediglich Iithologische 
Ähnlichkeiten zu den unteren Werfener Schichten des 
Kesselgrabens und Torrener Jochs zeigen die von 
LEUSCHNER (1989) dokumentierten Werfen er Schich
ten des Schwarzenbergkomplexes. 

Die über den Werfener Schichten folgenden Gesteine 
der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge weichen, wie 
bereits in Kap. 5.2.4 beschrieben, auf Grund ihrer litho
logie, Mikrofazies oder fehlender Fauna von zeitgleichen 
Sedimentgesteinen (Reiflinger Kalk, Gutensteiner Schich
ten , Reichenhaller Schichten, Annaberg Kalk, Steinalm
dolomit/-kalk) ab. Die fehlende Fauna und Flora schließt 
einen Vergleich mit Vorkommen, die Annaberg Kalk 
oder Steinalmdolomit/-kalk aufweisen, aus. Mit Aus 
nahme dieser beiden Gesteinsarten finden sich aber li
thologische Übereinstimmungen, so daß es, bezogen 
auf das Untersuchungsgebiet, in der Vergangenheit zu 
entsprechenden Namengebungen kam (s. Kap. 5.2.4). 
In der Eisgrabenstruktur an der Südflanke des Watz
manns treten, eingerahmt von obertriassischen Gestei
nen, mitteltriassische Gesteine auf , die als die Fortset
zung der Torrener-Joch-Zone angesehen werden (u. a. 
LEBUNG 1935, ZANKL 1962). Andere Bearbeiter deute
ten sie als ausgequetschtes Tirolikum (TOLLMANN & 
KRISTAN-TOLLMANN 1970, DECKER et al. 1994). 
Nach BODECHTEL et al. (1984) läßt sich die Eisgraben
struktur als ausgequetschtes Tirolikum und der westlich 
davon gelegene Bröselgrat als juvavische Deckscholle 
deuten. Sollte die Eisgrabenstruktur die Fortsetzung der 
Torrener-Joch-Zone sein, dann müssen gleichartige 
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Gesteine auftreten. Anisische Schichten sind nach 
VOLK (1981) in Form der Reichenhaller Rauhwacke (Eis
graben, Bröselgrat, Basis Hocheis), Reichenhaller 
Schichten (Eisgraben, Bröselgrat), Gutensteiner Schich
ten (Basis Hocheis) und des Anisischen Dolomits (Eis
graben, Bröselgrat, Basis Hocheis) vorhanden. Ledig
lich die Reichenhaller Rauhwacke und bedingt der 
schwach gebankte, bituminöse dunkle Anisische Dolo
mit, der selten kieselig oder kalkig ist, finden ein Pen
dant in der Torrener-Joch-Zone. 

Von den Gesteinen der Skythisch-anisischen-Karbonat
folge des Hochjuvavikums der Berchtesgadener Decke 
(vgl. MERZ 1987, RISCH 1993) weichen sie durch ihre 
gute Bankung und Verkieselung ab. Die Anklänge an ei
ne evaporitische Fazies haben sie mit den Reichenhaller 
Schichten und der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge 
des Berchtesgadener Hochjuvavikums gemein. Zu den 
Gutensteiner Basisschichten (TOLLMANN 1976b) be
steht eine Iithologische Ähnlichkeit. Diese Schichtenfol
ge wurde aber von GAWLICK (1995) an deren Typloka 
lität auf Grund ihrer heterogenen Gesteinszusammen
setzung (Untertrias, Obertrias und Oberjura) revidiert 
und der Name eingezogen. Von den Gutensteiner 
Schichten unterscheiden sie sich durch ihre Mikrofazies 
und die Hornsteinführung, daher findet sich auch kein 
Äquivalent in der östlich des Deckenkomplexes Torre
ner-Joch-Zone/Hoher Göll anschließenden Lammer
Zone (GAWLICK 1988, LEUSCHNER 1989) und der 
Dachsteingruppe (GANSS et al. 1954, SCHLAGER 
1967b). Gleiches gilt für die fossilIeeren, dunklen bis 
schwarzen Gutensteiner Kalke und Dolomite der Ten
nengebirgssüdseite (GRUBINGER 1953). Lithologisch 
sind sie den Reiflinger Kalken sehr ähnlich, jedoch 
konnten weder Ammoniten noch Conodonten gefunden 
werden. Die bereichsweise evaporitische Fazies steht 
auch im Kontrast zu den als Beckensediment abgela
gerten Reiflinger Kalken. In der juvavischen Deckscholle 
des Rennergrabens (Funtenseegebiet) treten nach 
SCHMOLIN (1978)plattige, schwarze, bituminöse Kalke 
mit Hornsteinlagen (Reichenhaller Schichten) auf, die 
mit der Skythisch-anisischen-Karbonatfolge des Unter
suchungsgebietes vergleichbar wären. Solange der 
stratigraphische Umfang der Skythisch-anisischen-Kar
bonatfolge des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zo
ne/Hoher Göll nicht biostratigraphisch erfaßt werden 
kann, bleibt auch die Vergleichbarkeit unbefriedigend . 

Als nächst jüngere Schichtfolge innerhalb der Torrener
Joch-Zone tritt der Wettersteinkalkl-dolomit auf. Im Un
tersuchungsgebiet lassen sich 4 Typen unterscheiden, 
die auch in vergleichbaren Herkunftsgebieten auftreten 
sollten: 

- gebankter Wettersteindolomit (flachmariner Rückriff
bereich) 

- massiger Wettersteinkalkl-dolomit (Dasycladaceen
und Grapestonefazies) 

- massiger , diagenetisch bedingt strukturloser Wetter
steindolomit 

- erzführender Wetterste indolomit. 

Der tirolische Ramsaudolomit des südlichen Hochkal
ters, Wimbachtales und Watzmanns unterscheidet sich 
vom Wettersteindolomit der Torrener-Joch-Zone durch 
sein massiges Erscheinungsbild mit, wenn überhaupt, 
nur angedeuteter Bankung (HAHN 1913a, WIRTH 1929, 
BARTH 1968, VOLK 1981). Massiger Wettersteindolo
mit tritt nach PLÖCHINGER (1990) am Hagengebirgs
südfuß auf. Vielgestaltiger scheinen die Verhältnisse am 
Südrand des Steinernen Meeres zu sein. Nach PIA 
(1923) und SCHRAMM et al. (1979) geht der Gutenstei
ner Kalk allmählich in SteinalmkalklWettersteinkalk 
bzw. deren dolomitische Äquivalente über. Diese wer
den von Reiflingerknollen- und Hornsteinknollenkalk 
überlagert, der zum Wettersteindolomit überleitet. Im 
östlich anschließenden Tennengebirge tritt ebenfalls 
massiger Wettersteindolomit auf, der in Wettersteinkalk 
übergehen kann (GRUBINGER 1953, PLÖCHINGER 
1982). Von Vererzungen im Ramsau-/Wettersteindolo
mit des westlichen Tennengeb irges (Abbruch zum 
Salzachtal) und nördlichen Hochkönigmassivs (Blühn
bachtal) berichtet FUGGER(1907a). 

Im Hochjuvavikum der Berchtesgadener Decke tritt 
überwiegend massiger Wettersteindolomit auf (MERZ 
1987, STAUDT 1989, MICHAEL 1989), der im Lattenge
birge und am Untersberg in Grapestonefazies ausgebil
det sein kann (BARTHEL 1987, OETKEN 1989). Ge
bankter Wettersteindolomit und die Dasycladaceenfa
zies im Wettersteinkalk des Lattengebirges wurde von 
MERZ (1987) und BARTHEL (1987) beschrieben. Die ju
vavischen Deckschollen im Funtenseegebiet sollen 
nach SCHMOLIN (1987) dünnbankigen und massigen 
Wettersteindolomit enthalten und besitzen somit auch 
in dieser Gesteinsausbildung ein vergleichbares Merk
mal zum Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher 
GÖIl. Die innerhalb der Torrener-Joch-Zone auftreten
den Wettersteinkalke/-dolomite finden im Schwarzen
bergkomplex lediglich in der massigen strukturlosen 
und massigen dasycladaceenführenden Fazies ein 
Äquivalent. Wettersteinkalke sind dort selten, und ge
bankte Wettersteindolomite treten nicht auf (LEUSCH
NER 1989). Dünnbankiger Wettersteindolomit tritt in ei
ner Deckscholle am östlichen Hochkönig auf und soll in 
dieser Fazies auch im tirolischen Anteil vorkommen 
(HEISSEL 1953). Wettersteindolomit und -kalk der 
Dachsteingruppe sind überwiegend massig, z. T. tritt 
der dolomitische Anteil hinter den kalkigen zurück 
(GANSS et al. 1954). Vererzungen treten lediglich im 
Mittelabschnitt der Südwände auf. Zusammenfassend 
betrachtet, scheinen an vielen der miteinander vergli
chenen Lokalitäten nicht alle beobachteten Merkmale 
des Wettersteinkalks/-dolomits des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll aufzutreten. Als indika
tives Gestein tr itt der gebankte Wettersteindolomit auf. 
Dieser läßt sich im südlichen Lattengebirge, in Deck
schollen des Funtenseegebietes und Hochkönigs sowie 
in der tirolischen Basis des Hochkönigs nachweisen. 
Die mitteltriassischen Gesteine der juvavischen Schol
Ien des Funtenseegebietes scheinen eine der Torrener
Joch-Zone vergleichbare Ausbildung zu besitzen , sind 
aber viel zu klein und reliktisch erhalten, als daß eine 
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weitergehende Aussage möglich wäre. Diese Schollen
 
wurden schon früh als zurückgebliebene Reste der
 
Platznahme des Berchtesgadener Juvavikums gedeutet
 
(LEBUNG 1914).
 

Die im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll
 
erhalten gebliebenen Raibler Schichten - sandige Mer

gel - treten in Störungszonen auf und finden sich be

dingt durch ihre Lithologie lediglich als verwitterte Lese

steine. Für regionalgeologische Vergleiche sind diese
 
Raibler Schichten wenig aussagekräftig.
 

Als nächst jüngere Schichtfolge tritt der Karnisch-nori

sche-Dolomit auf. Gute Aufschlußverhältnisse voraus

gesetzt, läßt er sich im Untersuchungsgebiet in fünf li

thofazielle Typen untergliedern:
 
- massiger Dolomit mit Riffkomponenten (Riff- bis riff


nahe Rückriffazies), 
- dünnbankiger fossilfreier Dolomit (Rückriffazies), 
- massiger fossilführender Dolomit (proximale Vorriffa

zies), 
- gebankter fossilführender Dolomit (distale Vorriffa

zies) und 
- überwiegend massiger Dolomit (riffnahe Rückriffa

zies), 
deren Ursache in der Plattformrandlage des Decken
komplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll ab dem 
Karn begründet liegt. 

Im westlich anschließenden Tirolikum (Watzmann, 
Hochkalter) treten überwiegend hellgraue, massige bis 
undeutlich gebankte fossilleere Karnisch-Norische Do
lomite auf, die zum Hangenden deutlicher gebankt sind 
und zum Dachsteinkalk überleiten (HAHN 1913a, 
BARTH 1968, VOLK 1981). Bereichsweise soll er diffus 
verkieselt sein (PIA 1923). Der Übergangsbereich Kar
nisch-norischer-DolomitiDachsteinkalk wird durch eine 
Zone mit wechselndem Dolomit-/Kalkgehalt geprägt, 
die Megalodonten und Gastropodenreste beinhaltet 
(Rückriffazies). Mit Ausnahme der Verkieselung werden 
ähnliche Lithologien aus dem Hagengebirge (PLÖCHIN
GER 1990) und südlichem Tennengebirge (GRUBlN
GER 1953) beschrieben. Für den Hochkönig lieferte 
SCHULER (1968) eine detaillierte Beschreibung des 
Karnisch-norischen-Dolomits, die Übereinstimmungen 
mit den Verhältnissen im Untersuchungsgebiet zeigt. 
Danach besitzt er im Liegenden dünnbankig tonige li
thologie, die zunehmend dickbankiger, schließlich mas
sig wird und in den oberen 70 m einen zunehmenden 
Kalkgehalt besitzt, bevor der Übergang in den Dach
steinkalk erfolgt. Nach Osten stellt sich Crinoidendetri
tus ein. Das NE-streichende Plattformrandrelief war am 
Hochkönig bereits mit den Raibler Schichten vorgeprägt 
(vgl. Profilserie in SCHULER 1968), setzte sich im Kar
nisch-norischen-Dolomit fort und ist durch den Rand 
der Dachsteinkalkplattform in unveränderter Orientie
rung erhalten. 

Bezogen auf das Berchtesgadener Hochjuvavikum tritt 
Karnisch-norischer-Dolomit als massiger, fossilleerer 
Dolomit auf, der im Übergangsbereich zum Dachstein
kalk eine Kalk-/Dolomitwechsellagerung besitzt (OET
KEN 1989, RISCH 1993). Am Gollinger Schwarzenberg 

läßt sich ein Übergang von megalodontenführenden 
Dolomiten und Algenlaminiten (im Liegenden) zu dolo
mitisierten Riffschuttkalken (im Hangenden) unterschei
den (LEUSCHNER 1989). Diese Karnisch-norischen Do
lomite sind schlecht gebankt bis massig. Vergleichbare 
Gesteine finden sich auch im Deckenkomplex Torrener
Joch-Zone/Hoher GÖIl. Am Gosaukamm läßt sich der 
Karnisch-norische-Dolomit nach SCHLAGER (1967b) in 
basale dunkle Plattendolomite, die in mächtige helle 
grobkörnige Dolomite übergehen, die seitlich aus dem 
tieferen Dachsteinkalk entstehen und z. T. massenhaft 
Fossilreste enthalten, untergliedern. Grauer, bituminö
ser, fossilfreier Karnisch-norischer-Dolomit tritt nach 
GANSSet al. (1954) am Ostabschnitt der Südwände des 
Dachsteins auf. Zusammenfassend betrachtet, finden 
sich, bezogen auf den Karnisch-norischen Dolomit, 
ähnliche Verhältnisse wie im eigenen Untersuchungs
gebiet am Schwarzenberg, am Gosaukamm und am 
Hochkönig. Wie im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zo
ne/Hoher Göll, so zeichnen sich auch bei diesen Vor
kommen laterale bzw. vertikale Fazieswechsel ab, die 
zum besseren Vergleich einer eingehenden Faziesunter
suchung unterzogen werden müßten. 

Mit allmählich abnehmender Dolomitisierung geht der 
Dachsteinkalk aus dem Karnisch-norischen-Dolomit 
hervor. Der Dachsteinkalk des Deckenkomplexes Torre
ner-Joch-Zone/Hoher Göll zeigt eine N-S verlaufende 
Fazieszonierung mit der Lagune im Norden und dem 
zum Becken überleitenden Vorriff im Süden. Die umge
benden tirolischen Dachsteinkalke des nördlichen Ha
gengebirges im Süden, des Steinernen Meeres im Süd
westen, des Strub-/Büchsenkopfs und des Watzmanns 
im Westen sind in lagunärer Fazies entwickelt. Daraus 
entstehen bei Autochthonie des Göllmassivs Faziesge
gensätze, die seit MOJSISOVICS (1903) durch Hallstät
ter Kanäle innerhalb der Dachsteinkalkplattform gelöst 
wurden. Im Untersuchungsgebiet ließe sich damit zu
mindest der nördlich der Torrenar-Joch-Zone gelegene 
tirolische Dachsteinkalk faziell an das nördliche Göll
massiv anbinden, nicht aber der Hagengebirgsnord
rand. Nach VOLK (1981) soll im Bereich Hachelköpfe
Hirschwiese(südliches Watzmanngebiet) massiger Dach
steinkalk in Riffazies vorkommen. Auf Grund der vorlie
genden Beschreibung handelt es sich aber eindeutig um 
Fleckenriffe im lagunären Dachsteinkalk. Plattformrand
riffe des Tirolikums werden vom südlichen Hagengebir
ge, südlichen Tennengebirge und vom Hochkönig be
schrieben. Die Riffe des Hagen- und Tennengebirges 
wurden bisher biofaziell nicht näher untersucht. Nach 
PLÖCHINGER (1987) wurde im Hagengebirge lediglich 
ein E-W-streichender gebankter lagunärer (N) von ei
nem massigen Dachsteinriffkalk (S) unterschieden. 
Letzterer umfaßt nach PLÖCHINGER (1990) auch den 
riffnahen Rückriffbereich. Zlambachschichten sollen 
nach LANGENSCHEIDT (in Vorber.) in die Vorriff- und 
Riffazies des südlichen Hagengebirges eingeschaltet 
sein. Somit wären hier ähnliche Verhältnisse wie am Ho
hen Brett vorhanden. Darauf deuten auch Vorkommen 
von Hallstätter Kalken mit Brachiopoden hin, die durch 
FUGGER (1907a) beschrieben wurden. Etwas differen
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zierter sind die faziellen Verhältnisse im Tennengebirge 
auskartiert worden (PLÖCHINGER 1982, 1987). Dort 
schließt sich an die lagunäre Fazies (N) nach S die mas
sige, onkoidführende, riffnahe Rückriffazies an. Riffkal 
ke sind nur reliktisch im SW erhalten . 

Die Faziesverteilung des obertriassischen Plattformran
des des Hochkönigs wurde von PILLER (1981) und ins
besondere von SATIERLEY (1994) erarbeitet. Danach 
liegen NNE-SSW-streichende Fazieszonen vor, mit der 
Lagune auf der westlichen und dem Becken auf der öst
lichen Seite. Ein Vergleich zwischen dem Riff des Hoch
königs und dem des Göllmassivs wurde von SATIER
LEY (1994) durchgeführt, daher sollen hier lediglich 
Neuerkenntnisse in den Vergleich miteinbezogen und 
Ergänzungen gegeben werden. Der Vergleich zeigt, daß 
sich beide Riffstrukturen biofaziell und lithologisch rela
tiv ähnlich sind. Die riffernen Rückriffbereiche gleichen 
einander. Unterschiede ergeben sich aus dem Fehlen 
einer Stromatol ithfazies am Göllmassiv, Die von SAT
TERLEY (1994) als ebenfalls abweichend charakterisier
te Onkoidfazies ist auch am Göllmassiv vorhanden. Sie 
besitzt ihre größte Verbreitung im rhätischen Anteil und 
ist somit lediglich erosionsbedingt lokal aufgeschlos
sen. Auch der riffnahe Rückriffbereich beider Plattform
ränder besaß sehr ähnliche Ablagerungsbedingungen. 
Unterschiede ergeben sich im Fehlen von Dasyclada
ceen in dieser Fazies am Hochkönig. Die Biofazies des 
zentralen Riffbereichs wurde von SATIERLEY (1994) 
nicht näher untersucht, soll aber vergleichbar zum Göll
massiv sein. Eingeschränkte Beobachtungsmöglichkei
ten ergeben sich am Göllmassiv für die Vorriffazies auf 
Grund der Unzugänglichkeit der Steilwände und der 
tektonisch reduzierten Breite von ca. 500 m. Bezieht 
man aber die Vorriffsedimente des Jenners mit in die 
Betrachtungen ein, kann das Bild um wichtige Merkma
le des obertriassischen Plattformrandes erweitert wer
den. Im Vorriffbereich des Göllmassivs treten alle vom 
Hochkönig erwähnten Sedimenttypen des Vorriffbe
reichs (Brekzien, grobe bioklastische Rudstones, bio
klastische Packstones bis Wackestones und Fleckenrif
fe) auf . Hinzu kommen Sedimente, die vom Hochkönig 
nicht erwähnt bzw. nicht vorhanden sind, wie die Zlam
bachschichten und Spaltenfüllungen mit Hallstätter Kalk 
(vgl. SATIERLEY 1994). Auffallend ist auch, daß die 
Vorriffsedimente des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll geprägt sind durch ihren Brachiopo
den- und in Sedimentfallen auch Ammonitenreichtum; 
vergleichbare Gesteine gibt es am Hochkönig nicht. Un
terschiede ergeben sich auch in der regressiven Ten
denz des Plattformrandes am Hochkönig (SATIERLEY 
1994) und der transgressiven am Göllmassiv. Diesbe
zügliche Daten sind jedoch in SATIERLEY (1996a) un
terschiedlich dargestellt, so daß letztl ich auch am Hoch
könig eine transgressive Tendenz im Unterrhät wahr
scheinlich ist. 

Die Dachsteinkalke der Berchtesgadener Decke unter
scheiden sich durch ihre weiße Farbe bereits makrosko
pisch deutlich vom grauen tirolischen Dachsteinkalk 
und dem des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/
Hoher GÖIl. Neben diesem farblichen Unterschied läßt 

sich eine N-S Differenzierung zwischen stärker kalkiger 
Ausbildung im Sund dolomitischer Ausbildung im N 
nachweisen. Diese diagenetisch bedingten Besonder
heiten haben GÖKDAG (1974) und FROH (1976) näher 
untersucht und haben zu einer eigenen Namensgebung 
für diesen Dachsteinkalk vom Typus .Reiteralrnkalk" 
(HAHN 1910) geführt. Er ist überwiegend in lagunärer 
Dachsteinkalkfazies entwickelt. Lediglich am östlichen 
Untersberg soll Riffazies vorhanden sein (DEL NEGRO 
1979). Auf Grund der Faunenbeschreibung bei BITINER 
(1883) und FUGGER (1907b) (häufige Halorellen) scheint 
mir eine Vorriffazies wahrscheinlicher. Ähnl iche Verhält
nisse werden von der südwestlichen Reiteralm be
schrieben (FISCHER 1965 , FROH 1976), ohne näher be
arbeitet worden zu sein. Der Dachsteinkalk in proximaler 
Vorriffazies der Sillenkopf-Scholle zeigt eine ähnliche li
thologie wie der halorellenführende Dachsteinkalk des 
östlichen Untersbergs (vgl. Kap. 4.5 .5). Faziell ent
spricht er dem Dachsteinkalk in proximaler Vorriffazies 
am Göllmassiv sowie dem massigen Dachsteindolomit 
am Jenner. Unterschiede ergeben sich durch die Iitholo
gische Ausbildung als grauer Dachsteinkalk am Göll 
massiv, beiger Dachsteinkalk in der Sillenkopf-Scholle 
und als Dolomit am Jenner. Die beiden Dachsteinkalke 
besitzen unterschiedliche Alter (Sevat/Lac1), wohinge
gen der Dolomit des Jenners zeitgleich zum Kalk der Sil
lenkopf-Scholle ist. Dadurch wird auch klar, daß die 
Sillenkopf-Scholle keine südliche Ausschuppung des 
Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll sein 
kann , wie bisher vermutet wurde (ZANKL 1962 , 
DECKER et al. 1994). 

Der östlich des eigenen Untersuchungsgebietes liegende 
Schwarzenberg besitzt ebenfalls Dachsteinkalk-Riff
fazies, die von LEUSCHNER (1989) mikrofaziell bearbei
tet wurde. Danach ist die zentrale Riffazies mit Tendenzen 
zum Vorriff (NW) und im tieferen Teil zum riffnahen 
Rückriff belegt. Als Riffbildner treten Kalkschwämme und 
Korallen auf, wobei die Inozoen gegenüber den Sphincto
zoen überwiegen. Die faziellen Verhältnisse deuten eine 
transgressive Tendenz an, die zeitlich nicht näher umris
sen ist. Kössener Schichten, Zlambachschichten und 
Hallstätter Kalk treten am Schwarzenberg nicht auf. 

Im Dachsteingebiet schließt sich an den lagunären 
Dachsteinkalk nach S die Riffazies an (PLÖCHINGER 
1982). Am Gosaukamm ist eine solche Untergliederung 
nicht möglich, jedoch läßt sich ein nach Süden gerichte
ter Vorriffbereich abgrenzen (WURM 1982). Umstritten 
ist dagegen die Verzahnung zwischen Dachsteinkalk in 
Vorriffazies und Zlambachschichten (vgl. Diskussion in 
WURM 1982). Einschaltungen von Kössener Schichten 
in den Dachsteinkalk des Dachsteingebietes sind bisher 
nicht beschrieben. 

Vergleichende Analysen zwischen anderen obertriassi
schen Riffen und dem des Göllmassivs finden sich in 
FLÜGEL (1981) und STANTON & FLÜGEL (1987). Die 
biofaziellen Verhältnisse sind bezogen auf d ie Riffe der 
Dachsteinkalkfazies relativ ähnlich (vgl. dazu SADATI 
1981 , FLÜGEL 1981 , WURM 1982 , STANTON & FLÜ
GEL 1987). Es sei hierzu angemerkt, daß häufig keine 
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feinstratigraphischen Untersuchungen vorliegen, und es 
somit zu Mißinterpretationen auf Grund asynchroner 
Vergleiche kommen kann . 

Ein weiterer, für die regional geologische Einordnung 
wichtiger Sedimenttyp, ist die Einschaltung von Kösse
ner Schichten. Im Hagengebirge und am Hochkönig 
sind sie bisher unbekannt. Sie treten aber am Strubkopf 
(vgl. Kap. 3.1.3), Hochkalter (SCHLAGINTWEIT 1919), 
im Steinernen Meer (SATTERLEY 1996a) und im Ten
nengebirge (PLÖCHINGER 1990) auf , scheinen also bis
her mit Ausnahme des Göllmassivs ein typisch tlro
lisches Merkmal zu sein. Am Hochkalter sind die Ein
schaltungen mit Kössener Schichten nach eigenen Un
tersuchungen überwiegend als plattige, mikritische, bl
valvenführende Kalke ausgebildet, die auf Grund ihrer 
Conodontenführung (Misikella posthernsteini KOZUR & 
MOCK 1974) und Mikrofazies einem flachmarinen 
Beckenbereich zuzurechnen sind. Lithodendronkalk tritt 
nicht auf. Die mergel- und tonsteindominierten Kösse
ner Sch ichten des Tennengebirges unterscheiden sich 
sowohl lithologisch als auch biofaziell von den Vorkom
men am Göllmassiv und denen des Hochkalters. Sie be
sitzen aber Ähnlichkeit zu den Kössener Schichten des 
Strubkopfes. Es scheint sich dabei um eine einge
schränkte Beckenentwicklung gehandelt zu haben, da 
keine Conodonten auftreten und der Lithodendronkalk 
nur andeutungsweise ausgebildet ist. Im Juvavikum der 
Berchtesgadener Decke (vgl. GILLITZER 1912 , LEB
L1NG 1912 , SCHLAGER 1930), des Schwarzenberg
komplexes (vgl. LEUSCHNER 1989) und der Dachstein
decke (vgl. GANSS et al. 1954) fehlen bis jetzt Hinweise 
auf Kössener Schichten. 

Einen wichtigen Hinweis auf die rel. ursprüngliche Zu
sammengehörigkeit bietet neben den faziellen Verhält
nissen der triassischen Gesteine, deren Conodont-Co
lor-Alterationindex (CAI). Da die thermische Überprä
gung der Decken und Schollen älter als deren oberjuras
sische Platznahme war (vgl. GAWLICK & KÖNIGSHOF 
1993, GAWLICK et al. 1994), liefern sie ein relat ives Maß 
der Zusammengehörigkeit vor deren Mobilisation. Der 
Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll be
sitzt einen CAI von 1,0- 2,0. Einen gleichartigen, über
wiegend niedrigen CAI (1 ,0-2,0) haben das Tirolikum, 
das Hoch- und Tiefjuvavikum im Raum Berchtesgaden, 
der Gollinger Schwarzenberg und der Gosaukamm (GA
WLICK & KÖNIGSHOF 1993, GAWLICK et al. 1994). Ab
weichend davon besitzt der Südrand des Steinernen 
Meeres einen CAI von 2,5-3,0. Bezogen auf die oben 
verglichenen Gebiete treten nach GAWLICK et al. (1994) 
am Hochkönigmassiv, dem südlichen Tennengebirge 
und der süd-lichen Dachsteindecke wesentlich höhere 
CAls (5,5-7,0) auf. Daraus wird deutlich, daß zwar die 
triassische Faziesentwicklung des Hochkönigmassivs 
relat iv ähnlich zu der des Göllmassivs war , deren tekto
nische Geschichte hatte jedoch ab einem bestimmten 
Zeitpunkt einen unterschiedlichen Verlauf. 

Neben den triassischen liefern auch die jurassischen 
Gesteine wichtige Hinweise auf die ursprüngliche Zu
sammengehörigkeit. Die jurassische Abfolge des 

Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll un
terscheidet sich von seinem nördlichen tirolischen Vor
land durch die unterschiedliche jurassische Abfolge 
(vgl. Abb. 31, Abb. 59). Insbesondere besitzen die 
Scheibelbergkalke unterschiedliches Alter, Fleckenmer
gel sind im liegenden Tirolikum, falls überhaupt autoch
thon , nur lokal vorhanden . Im allgemeinen überlagert ro
ter , nur am Büchsenkopf grauer Radiolarit direkt die Ad 
neter Schichten. Am Göllmassiv sind relat iv mächtige 
Fleckenmergel erhalten , die in mächtige graue und die
se in rote Radiolarite übergehen. Die Juraabfolge des 
südlich der Torrener-Joch-Zone gelegenen Tirol ikums 
des Hagengebirges unterscheidet sich sowohl vom 
nördlich gelegenen Tirol ikum als auch vom Deckenkom
plex Torrener-Joch-Zone/Hoher GÖIl. Insbesondere 
sind die obertriassische Dachsteinkalkfazies, das Feh
len von Cephalopoden- und Scheibelbergkalken sowie 
die Ausb ildung der Adneter Schichten unterschiedlich. 

Die Juragesteine des Hochkönigmassivs setzen sich 
aus Hierlatzkalk, Adneter Schichten, rotem Hornstein
knollenkalk und grauem Radiolarit zusammen (HEISSEL 
1953). Bemerkenswert und abweichend von den Ver
hältnissen am Göllmassiv sind die ca. 200 m mächtigen 
Adneter Schichten des Hochkönigs, die sich aus Rotkal
ken und Megabrekzien zusammensetzen (SATTERLEY 
1994). Stratigraphische Untersuchungen liegen nicht 
vor. Ähnliche Verhältnisse treten im westlichen Hagen
gebirge (LANGENSCHEIDT 1981, HAHN 1985) auf . Im 
südlichen Hagengebirge sind nur Reste von Adneter 
Schichten vorhanden. Auch im Tennengebirge sind die 
jurassischen Sedimentgesteine fast gänzlich der Erosi
on zum Opfer gefallen. Es treten dort lokal Hierlatzkalk, 
Adneter Schichten mit Brekzienhorizonten und Schei
belbergkalk auf (GAWLICK 1996a), jedoch entspricht 
die Abfolge nicht der des Göllmassivs (vgl. BÖHM 1992 , 
GAWLICK 1996b). 

Am Untersberg sind Reste einer ehemaligen Jurabe
deckung in Form von Hierlatzkalk, umgelagerten Fila
mentkalken (Fleckenmergelserie) und rotem Radiolarit 
erhalten (WEBER 1983). Hierlatzkalkreste finden sich 
auch im Lattengebirge (RISCH 1993) und im ReiteraIm
gebiet, dessen Alter GILLITZER (1912) in das Hettangi
um einstufte. In Spalten und Taschen sind am Gollinger 
Schwarzenberg Rotkalke eingelagert (LEUSCHNER 
1989), deren stratigraphischer Umfang nicht bekannt 
ist. Zu vergleichenden Analysen sind diese Relikte un
brauchbar. Im Dachsteingebiet treten Hierlatzkalk, Ad
neter Sch ichten, Fleckenmergel, Klauskalk und rötlicher 
Radiolarit auf (GANSS et al. 1954). Nach BÖHM (1992) 
herrschte im Dachsteingebiet eine ähnliche Rot- und 
Hierlatzkalkfazies wie im Tirolikum. Klauskalke sind je
doch im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll und dem ihn umgebenden Tirolikum unbekannt. 

Fazit des Vergleichs (Tab. 38) zwischen Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und möglichen Her
kunftsgebieten ist, daß 

- nur eine eingeschränkte Vergleichbarkeit gewährlei
stet ist. Der Grund dafür liegt in der häufig nur ganz 
allgemein gehaltenen Iithologischen Beschreibung 
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Tab. 38: Vergleich der im Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll auftretenden Gesteine mit denen tirolischer 
und juvavischer Vergleichsgebiete. Erläuterung: + =ähnlich; (+) =bereichsweise ähnlich; - =unähnlich; I =nicht vorhan
den; 0 =vorhanden, aber zu wenig Informationen;? =evt. vorhanden; u =umstritten; ° =GAWLICK et al. (1994), * =GAW
L1CK & KÖNIGSHOF (1993). 

Verg leich des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
mit Tirolikum und Juvavikum 

Tirolikum Juvavikum 

Q) e> 
Q) 

U 
.:.::.... 

.0 
Q) c~ 

Q)11l 0.:.::Lithologie des .... t:!....s: Q) Q) 

0 
(J) ~o c .:.::Deckenkomplex (J) Q) Q)Q) ocVergleichsgebiete e> I Q)"0:2 oTorrener-Joch· e> -. .!!1 

~ 

11l Q) "0:0 CI)c Cf) Cl .....Cl:0 c C"0(J) c Q) ....·c 
.0 

Cf) o, 
~ .(jjQ) Q)Zone/Hoher Göll Cl Q)11l C :0 Q):0 Cl U....C Cl.:.:: Cf) Cf)c E (J) .:.::(J) E~ c 

~ 
c(J) ~ .:.::cc Q)Cl~ .a; Cl U ~ U UC (5Q) Q).!!l 11l 0 11l 

CI) C)I I W rn 0U5 0~ ~ 
(+)+rot I I I- 0 I I I 0

Radiolarit 
+ (+)grau ? I I0 I I I I I 

(+) (+)Fleckenmeroelserie I I I I 0 I I I 0 

(+)AdneterSchichten I I I I I 0 0- - -
Scheibelbergkalk I 0 - I I I I I I I I 
Hierlatzkalk 0 0 0 I 0 I I0 I I 0 

Cephalopodenkalk I I II ? I I I I I I 
distales Vorriff I (+)I I I I I I I I ? 

+ +proximales Vorriff 0 I I I I I 0- -
+ + +Dachsteinkalk Riff 0 0 I u I u I-
+ +riffnahes Rückriff 0 0 I I I ? I I 0 

+ + + + + +riffernes Rückriff I I- I I 
(+) (+)KössenerSchichten I I I- I I I I I 

Zlambach Schichten 0 I I I I I I I I I u 
Hallstätter Kalk I I I I I I I I I I I 

massig, Rückriff (+)0 0 0 0 I I 0 I I ? 
(+)bankiq, dist. Vorriff I I I II 0 I I I ? 

(+) (+)Karnisch-nor. Dolomit massig, Vorriff I I I I 0 I I I I 
(+) (+)dünnbankig, Lagune I I I I 0 I I I I 
(+)rnassiq, riffnah I I I I 0 I I I I ? 

Raibler Schichten 0 0 0 0 0 I I I 00 0 

(+)vererzt I I I I0 0 I I I I 
massiq, strukturlos 0 0 I0 0 0 0 0 0 0 0

Wettersteindolomit 
+ +Dasycladaceenfazies ? ? I ? ? I I ? ? 

(+) (+)bankio I I I ? 0 I I I I 
Dasycladaceen-I 

+Wettersteinkalk I I I0 0 I I I 0 0
Grapestonefazies 

Skyth.-anis. Karbonatfolqe (+) +0 I 0- - - - - -
+ + + + + (+)Werfener Schichten I I I 0-

Haseloebiroe I I I I I I II 0 0 I 
1,0-2,0°

CAI 1,0-2,0 1,0-2,0° 2,5-3,0° 1,0* 5,5-7,0° 1,5 5,5-7,0° 1,0-2,0° 1,5-2,0 ? 
5,5-7,0 

und dem unterschiedlichen Erforschungsstand der 
jeweiligen Gebiete. 

- die innerhalb des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll auftretende Schichtenfolge aus 
litho- und zeitlich-faziellen Gründen ortsfremd bezüg
lich ihres nördlichen und südlichen tirolischen Umfel
des ist. 

- der Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
einen von der Berchtesgadener Decke abweichen
den Gesteinsbestand und insbesondere eine andere 
Dachsteinkalklithologie besitzt. 

- die Funtenseedeckscholle evt. ein zurückgebliebener 
Rest des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/ 
Hoher Göll ist, da die auftretenden Gesteine nicht im 
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Abb. 60: Profilschnitt über den Nordwestgrat des Dürreckberges (s. Abb. 61). Das Profil zeigt die beim Eingleiten in die Tauglbo
denschichten entstandene Stirneinrollung des Göllrnassivs. Im Zuge der oberkretazischen bis tertiären Tektonik wurde die Falte 
weiter überprägt, so daß die Faltenscharniere bereichsweise abgeschert und überschoben wurden. 
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Berchtesgadener Juvavikum, aber im Deckenkom
plex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll vorkommen. 

- die triassischen Verhältnisse, betrachtet man Dek
kenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll und 
Hochkönigmassiv, relativ ähnlich zueinander sind. 
Deren jurassische Geschichte aber einen unter
schiedlichen Verlauf hatte, so daß letztlich auch die 
thermische Überprägung unterschiedlich ist. 

- die Triasgesteinsfolge des südlichen Hagen- und 
Tennengebirges bereichsweise ähnlich ausgebildet 
ist. Aus regionalgeologischer Sichtweise ist mit dem 
Göllmassiv, Hagengebirge und Hochkönigmassiv ein 
sich dreimal wiederholender triassischer Plattform
rand mit Lagune, Riff und Vorriff in N-S Richtung 
überliefert. Somit treten wie am Göllmassiv, auch im 
Hagengebirge und am Hochkönig Faziesgegensätze 
relativ zu ihrer heutigen Umgebung auf. Bezogen auf 
die sich westlich anschließende lagunäre Dachstein
kalkfazies des Steinernen Meeres, liegt die Riffazies 
des Hagengebirges um mindestens 5 km (wegen der 

stärkeren thermischen Überprägung vermutlich noch 
weiter) zu weit im Norden. Als die mögliche .Füh
rungsspalte" dieses Nordschubs könnte der Tor
scharten-Bruch und die Landtal-Störung angesehen 
werden. Weiterhin folgt wegen der hohen ther
mischen Überprägung dieser Gebiete, daß die tekto
nische Gliederung und die daraus abzuleitenden 
palinspastischen Rekonstruktionen neu durchdacht 
werden müssen. Die Unterjurasedimentation mit 
Scheibelbergkalk und Adneter Schichten könnte im 
Tennengebirge einen ähnlichen Verlauf wie am Göll
massiv gehabt haben. 

- die Triasabfolge des Dachsteingebietes z. T. gute 
Übereinstimmungen zum Deckenkomplex Torrener
Joch-Zone/Hoher Göll aufweist, andererseits eine 
abweichende Jurasedimentation dokumentiert ist. 

- insbesondere die Rückführung der bisher noch wenig 
konkretisierten jurassischen bis tertiären Lateralbe
wegungen zur Klärung der relativen Lagebeziehun
gen innerhalb des Tirolikums beitragen wird . 



7 Die tektonischen Verhältnisse des 
Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Gäll 

Wie bereits in der Einleitung skizziert, werden die 
deckentektonischen Verhältnisse von den verschiede
nen Autoren unterschiedlich bewertet. Die im Kapitel 6 
diskutierte Frage nach einem, dem Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll sedimentologisch ver
gleichbaren Herkunftsgebiet führt zu keinem eindeuti
gen Ergebnis. Der derzeitige Erforschungsstand ist sehr 
unterschiedlich und bereichsweise unzureichend, um 
absch ließende Schlußfolgerungen zu rechtfertigen. Auf 
Grund der hier erarbeiteten neuen geodynamischen 
Entwicklungsgeschichte des Tirolikums und des Dek
kenkomplexes Torrener-Joch -Zone/Hoher Göll, sollen 
diese überwiegend aus den sedimentologischen Gege
benheiten abgeleiteten Erkenntnisse mit den tekto
nischen Ergebnissen abgeglichen werden. Außer den ta
ziellen Gründen, die bereits von LEBUNG (1914)für eine 

Abb. 61: Blick vom Kehlstein auf die Nordostflanke des Dürr
eckberges mit seiner Stirneinrollung (s. Abb. 60). 

Herkunft des Juvavikums aus südlicher bis südöstlicher 
Richtung angeführt wurden , finden sich auch synsedi
mentäre tektonische Strukturen , die eine Eingleitrich
tung des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll aus SE beweisen. Neben dieser synsedimentären 
Tektonik soll hier kurz auf die postsedimentäre Tektonik 
eingegangen werden, weil diese dazu führte, daß die 
hier erarbeitete jurassische Entwicklungsgeschichte, 
bezogen auf die Torrener-Joch-Zone, weitestgehend 
verschleiert vorliegt. Diese oberkretazische bis tertiäre 
Tektonik hatte zur Folge, daß 

- der innerhalb der Torrener-Joch-Zone liegende An
teil des oberjurassischen Berchtesgaden-Lammer 
Beckens fast gänzlich tektonisch unterdrückt wurde. 

- die primären Zusammenhänge zwischen dem heute 
östlich vom Berchtesgadener Becken, im Oberjura 
vermutlich südlich anschließenden Lammerbecken , 
verloren gingen. 

- die ursprüngliche Lagebeziehung zwischen Oster
horngruppe, Tennengebirge, Hagengebirgeund Berch
tesgadener Alpen (nördlich der Torrener-Joch-Zone) 
verändert wurde. 

Wie bereits in Kap. 2.2 erwähnt, gehört das Untersu
chungsgebiet zur Südflanke der tirolischen Großmulde 
(Abb. 2), deren E-W verlaufende Muldenachse durch die 
Berchtesgadener Decke verhüllt wird. Entsprechend 
zeigt der t irolische Anteil des Untersuchungsgebietes 
N-NW Einfallen. Die Roßfeld-Mulde, der der Nordrand 
des Arbeitsgebietes zuzurechnen ist, stellt eine Intern
struktur des Tirolikums dar und wird durch NWIW-SE/E 
streichende Falten untergliedert (Abb. 64). Die darin auf
tretenden marinen Ablagerungen sind die jüngsten Ge
steine (Tithon-Hauterive) des Untersuchungsgebietes. 
Sie liefern somit einen wichtigen Zeitmarker für die post
sedimentären (bezüglich der Tauglbodenschichten) tek
tonischen Ereignisse. Weiterhin läßt sich das Tirolikum 
in einen nördl ich und südlich der Torrener-Joch-Zone 
(inkl. Eisgrabenstruktur des südlichen Watzmanngebie
tes) gelegenen Anteil untergliedern. Diese beiden Berei
che unterscheiden sich nicht in ihrer Obertriasausbil
dung und postsedimentären tektonischen Überprä
gung, aber relativ deutlich in der Juraabfolge. 

Die tektonischen Verhältnisse des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll werden von den nach
folgenden Großstrukturen (Abb. 4) geprägt: 

- des NE-SW streichenden überkippten Sattels des 
Dürreckberges und der Brettgabel , 

- E-W verlaufende Mulde der Torrener-Joch-Zone, 
- der saiger stehenden, N-S-streichenden Schichten 

des Jennergebietes und 
- der NW-SE-streichenden Göll-Antiklinale und Pflug

tal-Mulde. 

Diese Strukturen haben ihre Ursache in der synsedi
mentären und vielfältigen regional-geologischen tekto
nischen Überprägung. Ausgehend von der Überlegung , 
daß synsedimentäre tektonische Strukturen , die im Zu
sammenhang mit dem Eingleiten des Deckenkomple
xes Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll stehen, nur in den 
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Tauglbodenschichten und im Deckenkomplex Torrener
Jo.ch-Zone/Hoher Göll selbst zu finden sein müßten, 
wurde zunächst das tektonische Inventar der jüngeren 
tirolischen Sedimente (Oberalmer Schichten und jünger) 
untersucht. Nachfolgend konnte daraus dann die mit 
der Platznahme in Verbindung stehende synsedimentä
re Tektonik abgeleitet werden, die von der jüngeren Tek
tonik überprägt ist. 

7.1 Die synsedimentäre Tektonik 

Als synsedimentäre Tektonik werden in diesem Kapitel 
lediglich die mit der Platznahme des Deckenkomplexes 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll verbundenen Deforma
tionen während des Kimmeridges angesehen. Ältere 
synsedimentäre Phasen sind in den stratigraphisch-fa
ziellen Kapiteln erläutert. 

Hinweise auf diese, durch das Eingleiten aus südöstli
cher Richtung verursachten Deformationen, treten am 
West- und Nordwestrand des Göllmassivs (Abb. 63) und 
in den unterlagernden Tauglbodenschichten auf (Abb. . 
62 A-C). Die überkippten Lagerungsverhältnisse dieses 
Gebietes werden als während des Eingleitens in die 
Tauglbodenschichten entstandene Stirneinrollung an
gesehen. Möglicherweise diente das bereits zuvor ein
geglittene Tief- und Hochjuvavikum des Berchtes
gadener Raumes als Widerlager. Hinweise darauf könn
ten die tiefjuvavischen Reste (Alp1stein, Klausbichi) lie
fern, die in die Stirnfalte mit einbezogen sind (s. Abb. 
60). 

Die Auswertung der Schichtflächen, insbesondere am 
Dürreckberg (Abb. 60, Abb. 61, Abb. 63 G), zeigt eine 
NW-vergente liegende Großfalte mit entsprechenden 
kleineren Parasitärfalten. Die Faltenachsen tauchen mit 
5°-25° nach NE ab: Der liegende Sattel des Dürreckber
ges wurde durch die jüngere NE-SW Einengung über
prägt, so daß die erste synsedimentäre, NE-SW verlau
fende Falte zu einer Mulde geknickt wurde, und größere 
Vertikalbewegungen entlang der Endstal-Störung (Taf. 
9) stattfanden. Der Dürreckberg stellt die SW-Flanke der 
hier Pflugtal-Mulde (Abb. 4) genannten Struktur dar, de
ren Faltenachse (NW-SE) parallel zum Pflugtal verläuft 
und mit 25° nach SE abtaucht (Abb. 63 G). Diese Faltung 
steht im Zusammenhang mit der Entstehung der Roß
feld-Mulde und der Göll-Antlkllnale, 

Weniger deutlich als am Dürreckberg findet sich diese 
Stirneinrollung am nordwestlichen Kehlstein und an der 
Brettgabel. Insbesondere am Kehlstein überprägt die 
jüngere NE-SW Einengung diese ältere Struktur, so daß 
die stereographische Projektion (Abb. 63 D) wenig infor
mativ in Bezug auf die synsedimentäre Tektonik ist. Le
diglich zwischen Salzwänden und Hochlenzer deutet 
die überkippte Lagerung auf ursprünglich ähnliche Ver
hältnisse wie am Dürreckberg hin. Auch im Teilgebiet 
Brettgabel/Hohes Brett (Abb. 63 H) paust sich die Ein
gleitrichtung nur undeutlich durch, der massige Dach
steinkalk bietet hier jedoch wenig Möglichkeiten zu 
Schichtflächenmessungen. Mit Ausnahme von OTHOLT 
(1987), der Teile des als tirolisch angesehenen west

lichen Göllmassivs mehrphasig zwischen Domerium und 
Oxfordium synsedimentär um einige hundert Meter 
nach NW eingleiten ließ, wurden die Aufschlußverhält
nisse am Göll-Westrand seit LEBUNG (1914) dem 
Westschub des Göllmassivs in postgosauischer Zeit zu
gerechnet. 

Weitere Hinweise auf synsedimentäre Eingleitvorgänge 
aus SE lassen sich aus kleinen Gleitschollen und 
Rutschfalten in den Tauglbodenschichten des Höll- und 
Krautkasergrabens (Abb. 62) ableiten. Die aus Scheibel
bergkalk, Adneter Schichten, Fleckenmergeln und Ra
diolarit bestehenden Gleitschollen des Höllgrabens be
sitzen überwiegend NE-SW-streichende Faltenachsen
ebenen (Abb. 62 A). Gleiches .gilt für die Rutschfalten 
und Gleitschollen im Krautkasergraben (Abb. 62 B). 

7.2 Die postsedimentäre Tektonik 

Die postsedimentäre Tektonik bezüglich der Tauglbo
denschichten erfaßte sowohl die autochthone tirolische 
Basis als auch den, seit der Platznahme parautochtho
nen Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher GÖIl. 
Die vielfältige, und wie Erdbeben an der Überschie
bungsfläche Tirolikum/Flysch am ca. 20 km NW des Un
tersuchungsgebietes gelegenen Hochstaufen zeigen, 
bis heute anhaltende Tektonik (SCHMEDES 1979) über
prägte die älteren synsedimentär-tektonischen Struktu
ren. Wie unterschiedlich die zeitliche Abfolge auch bei 
überregionaler Betrachtung bewertet wird, zeigt Tab. 
39. Dabei ist zu bedenken, daß die Ausbildung des tek
tonischen Inventars zwischen den Gleitdecken sehr 
stark von der Geometrie ihrer Deckenränder geprägt 
wird. Es kommt daher, insbesondere bei den jüngeren, 
zwischen den Decken eingelagerten Schichten, zu lokal 
unterschiedlichen tektonischen Mustern. Genaue Zeit
angaben sind für die postsedimentäre Tektonik aus dem 
Untersuchungsgebiet allein nicht möglich. Durch die 
jüngsten im Untersuchungsgebiet auftretenden Sedi
mentgesteine (Oberalmer-, Schrambach- und Roßfeld
schichten) läßt sich die postsedimentäre Tektonik ledig
lich prädatieren (lünqer als Hauterive). 

Einen weiteren Hinweis für den Zeitpunkt der tekto
nischen Ereignisse liefert nach ZANKL (1962) das Erzvor
kommen des Königsbergrückens, wobei sich eine prä
(Faltung durch N-S Raumverengung) und postgosau
ische Phase ableiten läßt (Tab. 39). Letztere soll zu Stau
beanspruchung in E-W-Richtung, Scholienbewegun
gen in N-S Richtung und damit verbundene NW gerich
tete Scherbewegungen geführt haben. Weitere Zeitmar
ken lassen sich aus überregionalen tektonischen Ele
menten ableiten. 

Aus dem Gebiet westlich des Königssees geben BO
DECHTEL et al. (1984) eine mehrphasige tektonische Ent
wicklungsgeschichte an (Tab. 39). Danach soll es vorgo
sauisch zu einer Einengung in 150° gekommen sein, die 
zur Anlage der Eisgrabenstruktur (westliche Fortsetzung 
der Torrener-Joch-Zone) und parallel streichender 
Störungen führte. Postgosauisch erfolgte eine E-W-Ein
engung, Kompression in 20° und Einengung in 140° Rich
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Abb. 62: 8chichtflächenmessungen (88) in jurassischen Gesteinen des Höllgrabens (Hg) A, unteren B, mittle ren C und oberen 
Krautkasergrabens (Kg) D. Dargestellt sind die auf die untere Halbkugel projizierten Flächenpole der 8ch ichtflächen, n-Kreise 
und die Durchstichpunkte der Faltenachsen (re-Pol). Die dünne , durchgezogene Linie zeichnet die Aufschlußgrenze des Dach
steinkalks am Göllmassiv und Hagengeb irge nach. Die in A, Bund z. T. auch in C dargestellten Flächenpole entstammen über
wiegend Gleitschollen (Adneter Schichten , Fleckenmergel und Radiolarit) in Tauglbodenschichten . Diese Falten sind synsedi
mentär während des Eingleitens der Schollen entstanden. Die Falten in 0 und ein Teil der Falten in C entstammen der überkipp
ten Basis des Göllmassivs und werden der postsedimentären Tekton ik zugerechnet. 



tung. Durch letztere sollen die nachgosauischen Spuren 
der E-W-Einengung (110° Lineamente) als sinistrale Blatt
verschiebungen reaktiviert worden sein. Jüngste tekto
nische Spuren (Quartär-Rezent) sind eineDehnungin 110°, 
gefolgt von einer Dehnung in 20° Richtung.
 

Nach DECKER et al. (1994) tritt in einer ersten Phase 
entlang der Königssee-Lammertal-Traunsee-Blattver
schiebung im Obereozän/Oligozän N-S-Konvergenz mit 
N-gerichteten Überschiebungen auf, die durch dextrale 
NW-SE streichende Blattverschiebungen kompensiert 
werden (Tab. 39). Die zweite Phase während des Mio
zäns führte ebenfalls zu N-S-Konvergenz mit (E)NE-

streichenden sinistralen transpressiven Blattverschie

bungen , die mit Überschiebungen verbunden sind. Da

durch sollen der Torrener-Joch-Duplex und die Eisgra

ben-Flower-Structure entstanden sein.
 

Die Untersuchungen von PERESSON & DECKER (1996) 
und SCHWEIGL & NEUBAUER (1996) berühren das ei
gene Arbeitsgebiet nur peripher, weisen aber die glei
chen tektonischen Elemente, jedoch z. T. in unter
schiedlicher Reihenfolge, auf. 

Aus diesem kurzen Überblick und Tab. 39 läßt sich erse
hen, daß recht unterschiedliche Altersangaben über die 
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untere Halbkugel projizierten Flächenpole der Schichtflächen, n-Kreise und die Durchstichpunkte der Faltenachsen (n-Pol), Die dünne, durchgezogene Linie zeichnet die Aufschlußgrenze 
des Dachsteinkalks am Göllmassiv nach . 
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Tab. 39: Zusammenstellung der relativen zeitlichen Abfolge der tektonischen Ereignisse im Untersuchungsgebiet und im Mittelabschnitt der Nördlichen Kalkalpen nach verschie
denen Autoren. In der Abbildung ist nur die postoberjurassische Tektonik berücksichtigt. 
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tektonische Ausgestaltung und das zeitliche Aufeinan

derfolgen vorliegen. Nach den eigenen Untersuchungen
 
schufen die synsedimentären Ereignisse im Kimmeridge
 
folgende Voraussetzungen:
 
- Platznahme des Deckenkomplexes Torrener-Joch


Zone/Hoher Göll im Berchtesgaden-Lammer-Becken 
und dadurch bedingte Stirneinrollung des nordwest
lichen Göllmassivs. 

- Teilweises Abscheren des Übergangs Karnisch-no
rischer-DolomitiDachsteinkalk bzw. Karnisch-nori
scher-DolomitiRaibler Schichten im Zuge der Platz
nahme, evt. im Zusammenhang mit einer älteren E-W
streichenden internen Beckengliederung. Dadurch 
und auf Grund fortgesetzter N-S Einengung, entstand 
ein vertikaler Kontakt Karnisch-norischer-Dolomit (S) 
zu Dachsteinkalk (N),der von der Megabrekzie (Ober
almer Schichten) am Südfuß des Göllmassivs überla
gert wird. Entlang dieser Störung fanden , wie bereits 
MOUSSAVI (1985) erkannte, später nur noch unbe
deutende Bewegungen statt. 

Älteste postsedimentäre Strukturen (prägosauisch) re
präsentieren N-S Einengung , die die Torrensr-Joch-Zo
ne zumindest vorfaltete (vgl. ZANKL 1962, BODECHTEL 
et al. 1984) und vermutlich mitverantwortlich für das 
Nebeneinander von Dachsteinkalk und Karnisch-nori
schem-Dolomit (Nordrandstörung der Torrener-Joch
Zone) sein könnte, und folglich zwischen Oberkimme
ridge und Tithon stattfand. Der muldenförmige Intern
bau der Torrener-Joch-Zone mit Königsberg-Mulde 
(Abb. 65 I) und Jochstraßen-Mulde (Abb. 65 L; Beil. 5 
Profil A) wurde angelegt und später wiederholt über
prägt. Diese Einengung stand noch im Zusammenhang 
mit der Kontinent/Kontinent-Kollision im Süden des 
Berchtesgadener Beckens und könnte ab dem höheren 
Tithon zur dessen Hebung geführt haben (vgl. Kap. 
3.4.1). Sie wirkte vermutlich bis in die oberkretazische 
Mediterrane Phase, führte zur primären Anlage der Roß
feld-Mulde (PLÖCHINGER 1990) und spätestens im Un
terapt zur Verlandung des Untersuchungsgebietes. 

In postgosauischer Zeit tritt Einengung in NE-SW Rich
tung auf, die für die Überprägung der Roßfeld-Mulde 
(Abb. 64), die Entstehen der Göll-Antiklinale (Abb. 63 A
0) und der Pflugtal-Mulde (Abb. 63 G) verantwortlich ist, 
deren Faltenachsen NW-SE bzw. WNW-ESE verlaufen. 
Der Faltenbau zeigt SW-Vergenz und ist im Fall der Göll
Antiklinale als Biege- (Abb. 66) und Knickfalte (Beil. 5 
Profil E) mit z. T. überkipptem SW-Flügel (Abb. 34) ent
wickelt. Die tektonisch einengende Wirkung scheint von 
SE nach NW zugenommen zu haben, da der SE-Teil bis 
in den Bereich südlich der Mannlköpfe als Biegefalte, 
die Mannlköpfe als Knickfalte und der nordwestliche 
Kehlstein als überkippte Knickfalte ausgebildet ist (Abb. 
66). Im östlichen Teil des Göllmassivs läßt sich, bedingt 
durch den Wechsel zwischen gebanktem Dachsteinkalk 
im N zu massigem Dachsteinkalk im S, lediglich der 
Nordschenkel der Göll-Antiklinale erfassen (Abb. 63 I). 
Einen Hinweis auf die ungefähre Lage der Faltenachse 
der Göll-Antiklinale geben Dehnungsspalten in der mas
sigen Riffazies, die parallel zur Faltenachse als Dolinen

reihe die Gipfelregion zwischen Archenkopf und Hoch
scharte entlangziehen (Taf. 9). Östlich des Gruberhorns 
ist lediglich der NE-Flügel erhalten. Dieser Teil liegt als 
Halbantiklinale vor, in dessen Faltenkern der Dachstein
dolomit unter dem Dachsteinkalk zutage tritt (Beil. 5 
Profil A). NW-SE steichende Falten sind auch im Hoch
juvavikum der Berchtesgadener Decke ausgebildet. So 
berichten JURGAN (1962) und BARTH (1968) von ent
sprechenden Falten aus den Werfen er Schichten des 
Hochjuvavikums des nördlich von Watzmann und 
Hochkalter gelegenen Gebietes. Sie treten auch im Tiro
likum auf und werden von BARTH (1968), wie im eige
nen Untersuchungsgebiet, einer postunterkretazischen 
Tektonik zugeordnet. Neben der Faltung bewirkte diese 
Einengung eine Transpression der Torrener-Joch-Zone 
mit sinistralen Blattverschiebungen an ihren Rändern. 

Die W-gerichtete Überschiebung des Göllmassivs führ
te zur Faltung parallel zu N-S im Jenner-/Krautkaser

.'.
 

Abb. 66: Blick vom Kehlstein in Richtung SE über die Mannl
käpfe zum Hohen Gäll. Das Schichteinfallen der Knickfalte im 
Bereich Mannlkäpfe (im Bildvordergrund) ist nach N, der Süd
flügel ist fast ganz unterdrückt. Am dahinter liegenden Gäll
massiv zeigt sich die Biegefalte (Pfeil) der Gäll-Antiklinale zwi
schen Ecker First und Rauchfang. 
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gebiet (Abb. 62 0 , Abb. 65 B, 0). Die nächstjüngere Tek
tonik mit einer Hauptspannungsrichtung aus ENE be
wirkte sinistrale Blattverschiebungen entlang der die 
Torrener-Joch-Zone begrenzenden Störungen (Abb. 65 
E, F). Entsprechende sinistral versetzende Störungen 
treten auch am nördl ichen Göllmassiv (Abb. 63, Abb. 64, 
Beil. 1) und Westrand des Hohen Bretts (Beil. 2) auf und 
versetzten die zuvor entstandenen N-S-streichenden 
Falten und Überschiebungen im Jenner-/Krautkaserge
biet (Abb. 65 B, 0). Im Rahmen dieser Tektonik übertru
gen insbesondere die Südrandstörung, die zwischen 
Büchsenkopf und Königsbach verlaufende Nordrand
störung des Westabschnitts und Störungen in der zen
tralen Torrener-Joch-Zone des Ostabschnitts die Bewe
gungen. Wie bereits von MOUSSAVI (1985) festgestellt , 
fanden keine größeren Bewegungen entlang der das 
Göllmassiv im S begrenzenden Störung (Grenze Dach 
stein kalk/Karnisch-norischer Dolomit) mehr statt. Unter 
diesen Spannungszuständen scherte der Muldenkern 
der Torrener-Joch-Zone lateral ab und wurde ausge
quetscht. Dies führte im Bereich Ebenwald dazu, daß bei 
der Jochstraßen-Mulde (Abb. 4, Abb. 65 L, Beil. 5 Profil 
A), unabhängig von der Morphologie, die ältesten Ge
steine (Skythisch-anisische-Karbonatfolge) im Mulden
kern zu finden sind. Sehr deutlich treten diese sinistralen 
Versätze im Verlauf der Göll-Antiklinale hervo r. Auch die 
Trias/Jura-Grenze am Übergang zwischen Hohem Brett 
und Krautkasergraben wird durch diese sinistralen Sei
tenverschiebungen um bis zu 300 m versetzt. Die Bewe
gungen sollen nach DECKER et al. (1994) das Resultat 
miozäner N-S-Einengung mit resultierenden sinistralen 
Blattverschiebungen entlang der Königssee-Lammer
tal-Traunsee-Blattverschiebung (KLT-Blattverschie
bung) sein. Dieses Störungssystem wird als Folge von 
Ausgleichsbewegungen der Ostalpen in den pannoni
schen Raum angesehen (laterale Extrusion nach 
RATSCHBACHER et al. 1991 a, b). Sinistrale Versatzbe
träge zwischen 5-15 km entlang der KLT-Blattverschie
bung bei einer Einengung von ca. 2 km sollen die Folge 
gewesen sein. 

Jüngste tektonische Elemente sind die NNE-SSW und 
NW-SE-streichenden Störungen (Abb . 65 F, K), die die 
Torrener-Joch-Zone schneiden und kleinere Versätze 
bewirken. Dabei können auch ältere Störungen (z. B. 
Endstal-Störung Taf. 9) reaktiviert werden. Sie werden 
durch Einengung in NW-SE-Richtung verursacht, die 
der Grund für die NE-SW streichende Falte des Pfaffen
kegels (Abb. 65 A) sind und zum Abtauchen der Göll-An
tiklinale in Richtung NW (Abb. 63 A-F) führte. 

7.3 Interpretation der plattentektonischen Ereignisse 

Die Untersuchungen haben gezeigt, daß ab dem Lias 
erhebliche sinistrale Seitenverschiebungen und N-S
Einengungen im Bereich des Berchtesgaden-Lammer
Beckens, speziell in der Torrener-Joch-Zone stattfan
den. Ausgangspunkt der paläogeographischen Betrach
tungen muß folglich die Rückführung der durch diese 
Bewegungen verursachten Dislokationen sein. Neben 
dem 5-15 km Versatz betrag entlang der Königssee

Lammertal-Traunsee-Blattverschiebung (DECKER et al. 
1994) im Tertiär, kommen nochmals bis zu 5 km unterju
rassischer Versatz hinzu. Je nach Hauptstörungsverlauf 
könnte dadurch das Tirolikum nördlich der Torreuer
Joch-Zone und evt. auch ein Teil von ihr selbst während 
der Trias nördlich des Tennengebirges gelegen haben. 
Die heute nördlich vom Tennengebirge gelegene Oster
horngruppe würde entlang der Königssee-Lammertal
Traunsee-Blattverschiebung weiter nach NE geschoben, 
in eine paläogeographische Position , die ihrer obertrias
sischen Fazies (HauptdolomitlKössener Schichten) bes
ser entspricht. Diese grob umrissene und keinesfalls ab
schließend bewertete Paläogeographie des Tirolikums 
stellt die mögliche Ausgangssituation für die Obertrias 
(Abb. 67, Abb. 68) dar. 

Im Laufe des Lias finden bedeutende plattentektonische 
Umbildungen des kalkalpinen Raumes statt. Sie sind 
Folge der fortschreitenden Krustenausdünnung (LEIN 
1985, 1987) im Zuge der NW-Verlagerung der Tethys 
und des beginnenden Riftings des penninischen Ozeans 
(FRISCH 1979 , 1980). Im Zuge dieser Synriftphase kam 
es zur riftartigen Zerlegung der obertriassischen Karbo
natplattform (BERNOULLI & JENKYNS 1974), zur Ent
stehung von Pull-Apart-Becken (Abb. 68, SPIELER & 
BRANDNER 1989), Riftbecken mit Kippschollen (LACK
SCHEWITZ et al. 1989, 1991) und größeren Massenver
lagerungen mit Komponenten regionalen Ursprungs 
(LANGENSCHEIDT 1981 , HAHN 1985, KRAINER et al. 
1994). Ab dem Hettangium zeigen sich die sedimentären 
Auswirkungen einer tektonisch wirksamen Torrener
Joch-Zone (Abb . 10, Abb. 39). Die Südrandstörung der 
Torrensr-Joch-Zone wirkte spätestens ab dem Pliens
bachium als Blattverschiebung, und es bildete sich ein 
E-W-streichendes Vorläuferbecken des Berchtesgaden
Lammer-Beckens im Bereich Torrener-Joch-/Lammer
Zone heraus. Hinweise darauf finden sich nach 
PLÖCHINGER (1955), HAHN (1985), KELLERBAUER 
(1988) in der Juraabfolge des Hagengebirgs- und Ten
nengebirgsnordrandes (GAWLICK 1996a). Das Hagen
gebirgs-Becken und das Becken von Weißbach-Dies
bach entstanden dabei als Pull-Apart-Becken (Abb. 68 
Mitte). Die beobachteten unterjurassischen Strukturen 
lassen sich in das allgemein akzeptierte Schema eines E
W-orientierten, sinistralen, transtensionalen geotekto
nischen Rahmens einordnen (WEISSERT & BERNOULLI 
1985, DERCOURT et al. 1986 , TRÜMPY 1988 , CHAN
NEL et al. 1990). Dieser ist die Folge der linkslateralen 
Bewegung zwischen der afrikanischen und eurasischen 
Platte , deren Höhepunkt zwischen Oberpliensbachium 
und Untertoarcium durch weiträumig auftretende Brek 
zienhorizonte und Gleitschollen belegt ist. 

Datierte Sedimentgesteine des mittleren Juras sind we
der vom Tennengebirge noch aus dem Tirolikum nörd
lich der Torrener-Joch-Zone bekannt. Sofern sie ur
sprünglich überhaupt abgelagert wurden, könnten Um
lagerungen innerhalb des Berchtesgaden-Lammer
Beckens dafür verantwortlich sein. 

Als Folge der Westverlagerung der afrikanischen Platte 
kam es zwischen Callov und Wende Jura/Kreide einer
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Die Entwicklung des Nordrandes der Tethys 
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seits zur Subduktion des Vardarozeans (DERCOURT et 
al. 1986 , SCHMIDT et al. 1991), andererseits zur fort
schreitenden Absenkung des Sedimentationsraumes 
mit Radiolaritsedimentation. Die Ursache für die Entste
hung der oberjurassischen Becken war also nicht Folge 
eines extensiven (vgl. VECSEI et al. 1989), sondern ei
nes transpressiven Regimes (vgl. DIERSCHE 1980) auf 
zunächst ausgedünnter, später verdickter kontinentaler 
Kruste. Die Entstehung der mittel- bis oberjurassischen 
Becken der Konvergenzphase läßt sich im Sinne von 
ROBERTSON (1994) als ein durch schräge Subduktion 
verursachtes Blattverschiebungsregime auf der Ober
platte (Austroalpine Platte) interpretieren. Dadurch kön
nen Sedimentbecken in Forearc- oder Backarcposition 
mit Transtensionscharakter entstehen. Somit bestehen 
Verwechslungsmöglichkeiten mit transtensionalen 
Becken passiver Kontinentalränder (vgl. Interpretation 
von VECSEI et al. 1989). Es wird hier, in Anlehnung an 
das Modell von COHEN (1982), eine Interpretation (Abb. 
68) vorgestellt, bei der der Vardar- bzw . Meliata-Hall
statt-Ozean zwischen höherem Mitteljura und Oberjura 
nach N subduziert wurde. Dabei werden während der 
Konvergenzphase die im Zuge der Synriftphase ent
standenen E-W-Störungen invertiert. Während der Kon
tinent/Kontinent-Kollision wurden aus Ab-/ Aufschie
bungen und es kam zur Bildung einer nordwärts migrie
renden Krustenverdickungszone mit nördlich vorgela
gertem, intrakontinentalem Flyschbecken (Berchtes
gaden-Lammer-Becken). Die Folge dieser und der jün
geren N-S-Einengung ist, daß E-W verlaufende Becken 
relat iv stark unterdrückt wurden, während die mit N-S
streichenden Beckenrandstörungen fast unverändert 
vorliegen (z. B. das liassische Hagengebirgs-Becken). 

Das auf ozeanischer Kruste abgelagerte Meliatikum 
wurde fast völl ig subduziert, so daß es in den Ostalpen 
bisher unbekannt war. Einzelne Relikte konnten jedoch 
in jüngster Vergangenheit aufgefunden werden (MANDL 
& ONDREJICKOVA 1991,1993; KOZUR 1991a; GAW
L1CK 1993), die eine Deutung gemäß Abb. 67 und Abb. 
68 zulassen . Neben der hier dargestellten Subduktion 
nach Norden, wird auch eine Subduktion nach Süden 
unter die Apul ische Platte diskutiert (KOZUR 1991b, 
NEUBAUER 1994). Im Zuge der fortschreitenden Konti 
nent/Kontinent-Koll ision scherten Teile des auf konti
nentaler Kruste abgelagerten Hallstätter Faziesraumes 
ab, glitten nach N und bildeten im Raum Berchtesgaden 
die Liegenddecke (Tiefjuvavikum). Vermutlich erfolgte 
die Platznahme der Berchtesgadener Decke (Hochjuva
vikum) vor der des Deckenkomplexes Torrener-Joch
Zone/Hoher Göll und war sicher vor Beg inn des Tithons 
abgeschlossen. Unsicher ist dagegen die ursprüngliche 
(triassische) Lage der Berchtesgadener Decke mit ihrer 
sowohl vom Tirolikum als auch vom Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll abweichenden Lltholo
gie, die zu einer Vielzahl an Deutungsmöglichkeiten ge
führt hat (u. a. LEBLING 1914, SPENGLER 1956, 
GANSS 1974, TOLLMANN 1976c). In dem hier erläuter
ten Kontext bestünde sogar die Möglichkeit, daß die 
Berchtesgadener Decke als ehemaliger Teil von Apulia 
im Zuge der Konvergenzphase nach N auf die zur eura

sischen Platte gehörende Berchtesgadener Hallstätter 
Fazies abgerutscht und anschließend beide in das 
Berchtesgadener Becken geglitten wären. Zur Klärung 
dieser Frage wäre es wichtig, den obertriassischen Fa
ziesverlauf am Untersberg und der Reiteralm zu bear
beiten , da im Falle der Zugehörigkeit zu Apulia ein N-ge
richteter Plattformrand überliefert sein müßte. Im Falle 
der im NE gelegenen .Riffazles" am Untersberg könnte 
sich eine solche Fazieszonierung andeuten. Die z. T. rie
sigen Gleitdecken (> 100 km2 Ausdehnung, z. T. > 2 km 
Mächtigkeit) versiegelten das Berchtesgaden-Lammer
Becken weitestgehend, und die fortschreitende Kom
pression führte zur weiteren Einengung und Hebung des 
südlichen und N-Verlagerung des zentralen Beckenbe
reichs. Dadurch entstanden auf den größeren Gleit
decken (Berchtesgadener Decke, ?Deckenkomplex Tor
rener-Joch-Zone/Hoher Göll und Dachsteindecke) flach
marine Sedimentationsräume (Lerchkogel- , Plassen
kalk), die von Beckenbereichen umgeben waren . Die 
turbiditischen Umlagerungsprodukte der flach marinen 
Komponenten (Barmsteinkalk) wurden in die umgeben
den Becken verfrachtet. 

Die fortschreitende Einengung führte ab dem oberen 
Valangium zur coarsening-up Sequenz (Verflachung) in 
den Roßfeldschichten. Dabei kam es erneut zur Mobili
sation/Remobilisation kalkalpiner Schollen und ophio
lithischen Materials aus Süden. Die gute Rundung der 
magmatischen Komponenten, das aufgearbeitete ophio
Iithische Material und das Pflanzenhäcksel der Roßfeld
schichten sprechen für eine Obduktion/Exhumierung 
von ozeanischem Krustenmaterial bzw. Aufarbeitung 
eines magmatischen Inselbogens (evt. variszisches 
Grundgebirge) mit anschließendem fluviatilen Transport 
nach N in das sich verflachende Becken. Dieses Becken 
wird hier folglich nicht als sich nordwärts verlagernde 
Tiefseerinne im Sinne von FAUPL & TOLLMANN (1979) 
und SCHWEIGL & NEUBAUER (1996) angesehen, 
sch ließlich war die thermische Überprägung des Tiroli
kums (mit aufliegenden Decken) zu diesem Zeitpunkt 
bereits abgeschlossen (KRALICK & SCHRAMM 1994). 
Im Unterapt endete die marine Sedimentation im Südteil 
der mittleren und östlichen Kalkalpen (TOLLMANN 
1976b). Ursachen für diese orogenen Prozesse könnten 
in dem Vorbeischieben des Licischen Blocks (SCHMIDT 
et al. 1991) oder sich verändernde Spannungszustände 
im Zuge der endgültigen Schließung des Vardarozeans 
zwischen Eurasia und Apulia (CHANNEL et al. 1992) ge
sehen werden. 

Nach der terrestrischen Mediterranen Phase, die bis in 
das Coniac anhielt (TOLLMANN 1976b) , entstammen 
die nördlich des Unte rsuchungsgebietes auftretenden 
Gosausedimente einem intrakontinentalen Forearc-Bek
ken. Dessen orogene Steuerungsmechanismen wurden 
durch d ie Subduktion des Penninikums in Richtung S 
unter das Ostalpin (LEISS 1990) bestimmt. Die marine 
Entwicklung der Gosau fand im Eozän ihren Abschluß 
(TOLLMANN 1989). Im Zuge der Pyrenäischen Phase 
kam es zur Faltung der Gosaubecken, zur Überschie
bung der Nördlichen Kalkalpen über Rhenodanubi
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sehen Flysch, Ultrahelvetikum und Helvetikum nach N. 
Als Vortiefe entstand im späten Eozän das Molasse
becken. Während des Oligozäns und Miozäns (Savische 
Phase) bestimmten, bei fortgesetzter N-S Einengung, 
die geometrischen Randbedingungen der Alpen die De
formation des Untersuchungsgebietes. Dabei wird nach 
RATSCHBACHER et al. (1991a, b), DECKER et al. 
(1994) und PERESSON & DECKER (1996) der tekto
nische Stil in den Ostalpen durch Blattverschiebungen 
und Abschiebungen geprägt. Dieses Verhalten soll 
durch das schraubstockartige Einspannen der Ostalpen 
zwischen der Böhmischen Masse und Apulia hervorge
rufen worden sein und bewirkte die als "laterale Extrusi
on" bezeichneten Ausgleichsbewegungen der Ostalpen 
in den pannonischen Raum. Die Bewegungen finden 
entlang von sinistralen Blattverschiebungen (u. a.Torre
ner-Joch-Zone bzw. Königssee-Lammer-Traunsee-Blatt
verschiebungssystem) statt und führen zur letzten Aus
gestaltung der heute vorliegenden relativen Lagebezie
hungen im Umfeld des Untersuchungsgebietes. 

8	 Zusammenfassung 
derwichtigsten Ergebnisse 

Der Vergleich zwischen der tirolischen Gesteinsabfolge 
nördlich und südlich der Torrensr-Joch-Zone mit dem 
Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll belegt 
unterschiedliche Sedimentationsabläufe. Die oberjuras
sischen tirolischen Tauglbodenschichten liefern den 
Schlüssel zum Verständnis der heute neben- und über
einander liegenden, zeitlich und faziell unterschied
lichen Gebiete. Daraus konnten im Rahmen der vorlie
genden Untersuchung folgende wichtige Ergebnisse für 
die tektono-sedimentäre Entwicklung des Tirolikums er
arbeitet werden: 

- Die im Hangenden des roten Radiolarits sedimentier
ten Tauglbodenschichten belegen ein oberjuras
sisches (Kimmeridge)Becken im Bereich des Hagen-/ 
Tennengebirges, der Torrener-Joch/Lammer-Zone 
und dem nördlich davon gelegenen Vorland. 

- Der Nachweis von Tauglbodenschichten innerhalb 
der Torrener-Joch-Zone, an der Basis und im Han
genden des Deckenkomplexes Torrener-Joch-Zone/ 
Hoher Göll sowie an der Basis des Südostrandes des 
Berchtesgadener Juvavikums liefert Beweise für den 
Zeitpunkt der Platznahme dieser Decken zwischen 
Oxford und Tithon. 

- Zu den wichtigsten aus S bis SE stammenden Gleit
schollen und -decken, die in bzw. auf den Tauglbo
denschichten lagern, gehören der Deckenkomplex 
Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll, der Deckenkomplex 
Berchtesgadener Salzberg, die Hallstätter und Berch
tesgadener Decke. Die Brekzienkomponenten der 
Tauglbodenschichten lassen sich mit den überla

gernden Gleitschollen und -decken in Beziehung 
bringen und sind genetisch mit ihnen verbunden. 

- Die Platznahme dieser Decken erfolgte somit nicht, 
wie bisher allgemein angenommen, in der Zeit zwi
schen Hauterive und Coniac. Auslöser dieser gravita
tiven Gleitschollen war die, durch die Subduktion des 
Vardarozeans bedingte Kontinent/Kontinent-Kollisi
on zwischen Eurasia (Austroalpin) und Apulia. An der 
Wende KimmeridgelTithon fand diese im Tirolikum 
sedimentologisch wirksame Phase ein Ende. 

- Mit der nachgewiesenen Allochthonie von Torrener
Joch-Zone, Jenner und Göllmassiv kann die Vorstel
lung eines autochthonen Hallstätter Kanals (Nordka
nal) für die Torrener-Joch-/Lammer-Zone nicht mehr 
aufrecht erhalten werden. 

- Die oberjurassische flyschoide Beckenfüllung der 
Tauglbodenschichten des Untersuchungsgebietes 
ist lithologisch und vermutlich auch zeitlich identisch 
zu den Strubbergschichten der Lammer-Zone, daher 
könnte ein Name entfallen. Folglich kann ein gemein
sames jurassisches Berchtesgaden-Lammer-Becken 
postuliert werden, das den/die Schutt/Gleitschollen 
und -decken aufnahm, der/die von der Kontinent/ 
Kontinent-Kollision ausgelöst wurden. 

- Die heutigen relativen Lagebeziehungen zwischen 
den verschiedenen Gesteinskörpern sind Folge einer 
vielgestaltigen Umformung. Diese begann bereits im 
Lias mit Blattverschiebungen entlang der späteren 
Torrener-Joch-Zone und daraus abgeleiteten Pull
Apart-Becken und setzte sich mit Unterbrechungen 
bis in das Tertiär fort. Die oligozänen bis miozänen sl
nistralen Blattversch iebungen im Zuge der lateralen 
Extrusion der Zentralalpen führte zu den heutigen re
lativen Lagebeziehungen zwischen Hagen-, Tennen
gebirge, Osterhorngruppe, Lammer-Zone, Torrener
Joch-Zone und dem Berchtesgadener Tirolikum nörd
lich davon. Daher wird die oberjurassische Paläogeo
graphie dahingehend interpretiert , daß sich das Ten
nengebirgs- und Berchtesgadener Tirolikum in N-S 
Orientierung gegenüber lagen, mit dem dazwischen 
liegenden zentralen Teil des Berchtesgaden-Lam
mer-Beckens, dessen Teilbereiche heute in der Tor
rener-Joch-Zone und in der Lammer-Zone erhalten 
sind. 

- Die Torrener-Joch-/Lammer-Zone kann als Rest des 
zentralen Berchtesgaden-Lammer-Beckens aufge
faßt werden, welches im Zuge der oberjurassischen 
bis tertiären trans- und kompressiven Ereignisse 
stark eingeengt und zumindest im Bereich der Torre
ner-Joch-Zone fast völlig verschwunden ist. Dieses 
Becken war eventuell intern in einen südlichen (Ha
gen-lTennengebirge) und einen nördlichen Becken
bereich (Berchtesgadener Becken) gegliedert. 

- Die Platznahme der o. g. Gleitschollen und -decken 
war im Untertithon abgeschlossen. Die Oberalmer 
Schichten versiegelten die Deckengrenzen, die von 
der jüngeren Tektonik überprägt wurden, so daß die 
geschilderten Ereignisseverschleiert vorliegen. 
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- Die Gleitdecken beeinflußten, als neu geschaffene 
flachmarine Sedimentationsräume (Lerchkogelkalk, 
Plassenkalk), die Beckenmorphologie und durch ihre 
umgelagerten Sedimente (Barmsteinkalk) die Sedi
mentation der umgebenden Becken. 

- Die Abfolge Schrambach-/Roßfeldschichten stellt 
eine coarsening-upward Gesteinsfolge dar, deren 
Verflachungstrend letztlich zwischen Barrerne-Unter
apt zur Verlandung des Südteils der östlichen und 
mittleren Kalkalpen führte. 

- Die magmatischen Komponenten und die ophiolithi
schen Schwerminerale der Roßfeldschichten lassen 
sich als primär subduzierte, später obduzierte Kru
stenteile des Vardarozeans oder als erodierter Insel
bogen interpretieren. 

Ein zweiter Schwerpunkt von Ergebnissen betrifft die 
Torrener-Joch-Zone, den Jenner und das Göllmassiv. 
Dabei steht die zeitlich-fazielle Entwicklung der im so
genannten Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher 
Göll auftretenden Gesteinsabfolge im Vordergrund. 

- Der Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Hoher Göll 
stellt eine juvavische Gleitdecke dar, die sich aus 
oberpermischen-oberjurassischen (Oxford) Gestei
nen zusammensetzt und deren Platznahme in Zu
sammenhang mit den Tauglbodenschichten steht. 
Unabhängig von der heute vorliegenden tektonischen 
Zerstückelung ist eine primäre Zusammengehörigkeit 
ableitbar. Die Gesteine repräsentieren evaporitische 
(Oberperm), flachmarine (Unter- bis Mitteltrias) und 
obertriassische, überwiegend flachmarine, aber faziell 
stärker differenzierte Gesteine des nördlichen Platt
formrandes der Tethys. Die Juraabfolge setzt sich 
aus pelagischen Sedimenten zusammen, die eine 
zunehmende Vertiefung des Ablagerungsraumes an
zeigen. 

- Die Torrener-Joch-Zone bildet die Basis von Jenner 
und Göllmassiv, da entsprechende Faziesübergänge 
vorhanden sind und der Karnisch-norische-Dolomit 
als das, die drei Hauptteile verbindende Gestein Platt
formrandcharakteristik besitzt, wie sie später auch im 
Dachsteinkalk des Göllmassivs überliefert ist. 

- Der am Jenner aufgeschlossene Dachsteinkalk ist 
zeitgleich (Lac-Rhät) mit dem Dachsteinkalk des Göll
massivs. 

- Im Dachsteinkalk des Göllmassivs treten verschiede
ne Einschaltungen (Kössener Schichten, Zlambach
schichten und Hallstätter Kalk) auf, mit denen sich 
das obertriassische Gestein zeitlich-faziell und fein
stratigraphisch untergliedern läßt. 

- Innerhalb der Torrener-Joch-Zone treten keine au
tochthonen Hallstätter Kalke auf. Lediglich in Brek
zien der Tauglbodenschichten lassen sie sich dort mit 
Conodonten nachweisen. Die Torrener-Joch-Zone ist 
folglich kein obertriassischer Hallstätter Kanal. Alle 
auftretenden triassischen Gesteine zeigen flachmari
nen Charakter. Erst mit dem Tlsovec-Dolomit des 

höheren Karns wird zeitweilig eine Plattformrandsedi
mentation überliefert, die mit der des Göllmassivs 
während des Nors/Rhäts vergleichbar ist. 

- Durch die Einschaltungen von Kössener Schichten 
bis in den riffnahen Rückriffbereich des Göllmassivs, 
kann der Deckenkomplex Torrener-Joch-Zone/Ho
her Göll keine isolierte obertriassische Plattform in
nerhalb der Hallstätter Fazies gewesen sein, sondern 
gehörte zum nördlichen Schelfrand der Tethys. 

- Die Sillenkopf-Scholle ist keine südliche Fortsetzung 
(Ausschuppung) der Torrener-Joch-Zone, sondern 
eine eigenständige Gleitscholle in den Tauglboden
schichten. Ihr Dachsteinkalkanteil ist lithologisch mit 
dem der Berchtesgadener Decke vergleichbar. 

9 Ausblick 

Die vielschichtigen Ergebnisse der vorliegenden Unter
suchung geben einen Einblick in die geodynamische 
Entwicklungsgeschichte der Berchtesgadener Alpen. 
Sie bilden die Grundlage zum Verständnis der auftreten
den Decken, deren Zuordnung und der zeitlichen Ein
stufung der Platznahme mit den Tauglbodenschichten. 
Es wird aufgezeigt, wie die durch die Decken veränderte 
Beckenmorphologie zu einem flachmarinen Produk
tionszentrum für karbonatische Sedimente wurde, de
ren Umlagerungsprodukte die Sedimentation in den 
umgebenden Restbecken mitbestimmte. Insbesondere 
die bisher gängige Auffassung der unterkretazischen 
orogenen Prozesse erhält dadurch eine neue Interpreta
tion, so daß sie in ihrer Bedeutung für die Berchtes
gadener Alpen zurückgestuft werden kann. Die platten
tektonisch induzierten Bewegungen zwischen Unterjura 
und Tertiär führten zu veränderten relativen Lagebezie
hungen der heute durch die Torrener-Joch-/Lammer
Zone getrennten Teilgebiete. Hieraus ergeben sich für 
die weiterführende geologische Analyse wichtige Fra
gestellungen, die als Anregung verstanden werden sol
len, die diesbezüglichen Forschungsarbeiten fortzu
führen, um zu einer umfassenderen, abgerundeten Ein
sicht zu gelangen. 

Primär ist die Altersbeziehung der Tauglbodenschichten 
zu den Strubbergschichten zu klären, die hier auf Grund 
der Iithologischen Gleichartigkeit eher als einheitliche 
Sedimentationsphase zwischen Oberoxford-Kimmerid
ge angesehen wird. Im Moment steht dieser Auffassung 
jedoch noch die Einstufung der Strubbergschichten 
(?Obercallov-Oxford, GAWLICK 1996a) entgegen. Da 
beide Gesteine bisher lediglich lithostratigraphisch ein
gestuft wurden, würde eine exakte biostratigraphische 
Datierung Abhilfe schaffen; dies gilt ebenfalls für die 
grauen und roten Radiolarite in derem Liegenden. Im 
Falle der Gleichaltrigkeit könnte sogar ein Gesteinsna
me entfallen. Von der endgültigen Klärung hängt u. a. 
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die Zusammengehörigkeit des Berchtesgaden-Lam
mer-Beckens und einiger Teilschollen ab. Weiterhin gilt 
es, Hinweisen auf Tauglbodenschichten in der Eisgra
ben-Struktur entlang des Süd- bis Südwestrandes des 
Berchtesgadener Juvavikums und im Aschauer Fenster 
nachzugehen. 

Zukünftige Fragestellungen werden die Fazieszonierung 
bzw. Paläomagnetik der Berchtesgadener Decke be
treffen müssen, da hiervon eine Klärung, zumindest 
aber Hinweise auf deren Zugehörigkeit zur Eurasischen 
oder Apulischen Platte zu erwarten sind. 

Genauere Faziesanalysen/-kartierungen der Triasab
folge des Tennen- und Hagengebirges, unter besonde
rer Berücksichtigung des obertriassischen Plattform
randes, könnten Klärung in Bezug auf deren triassische 
relative Lagebeziehungen zum Deckenkomplex Torre
ner-Joch-Zone/Hoher Göll bringen. Hiervon hängt letzt
lich die Rekonstruktion des obertriass ischen nördlichen 
Plattformrandes der Tethys im betrachteten MitteIab
schnitt der Nördlichen Kalkalpen ab. 

10 Zusammenstellung 
der Probenentnahmepunkte 

Die nachfolgende Liste umfaßt die Fundorte der im Rah
men der vorliegenden Arbeit erwähnten Proben. Sofern 
an einer Lokalität mehrere Proben entnommen wurden , 
sind die Probennummern zweigeteilt (z. B. 365/1), wobei 
der erste Zahlenteil die Lokalität bezeichnet. EinzeIpro
ben besitzen nur die Lokalitätsbezeichnung (z. B. 190). 
Die erste Tabelle umfaßt eigene, die nachfolgenden Ta
bellen Proben aus dem Belegmaterial von SCHANG 
(1983), LANGENSCHEIDT (1981) und OTHOLT (1987). 
In der geologischen Karte wurden aus Gründen der 
Übersichtlichkeit nicht alle Probenpunkte vermerkt. In 
der folgenden Zusammenstellung wurden Abkürzungen 
für die an bestimmten Lokalitäten entnommenen Ge
steinsproben verwendet: Ifd.-Nr. = laufende Nummer: 
ho = Horizontal-, ve = Vertikalbohrung; Gestein: AK = 
Adneter Kalk, AS =Adneter Schichten , Bk =Brachiopo
denkalk, Ck = Cephalopodenkalk, Dk = Dachsteinkalk, 
Fkk =Flaserknollenkalk , Fm = Fleckenmergelserie, H = 
Haselgebirge, Hi = Hierlatzkalk, KnD = Karnisch-nori
scher Dolomit, KöS =Kössener Schichten, OaS =Ober
almer Schichten , R = Radiolarit , Rfs = Roßfeldschichten, 
RS = Raibler Schichten, SaK = Skythisch-anisische
Karbonatfolge, Sk =Scheibelbergkalk, Sad =Steinalm
dolomit, Sbs = Schrambachschichten, Tbs = Tauglbo
denschichten, Wd = Wettersteindolomit, WS = Werfener 
Schichten , Zis =Zlambachschichten. 
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Lokalitäten der Probenentnahmepunkte 

Ifd. Nr. Gestein Lokalität Höhe[m NN] Rechtswert Hochwert TK 1:25.000 

6 KäS E' Kehlstein 1830 457897 527493 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
56 KäS,OaS Ecker First 2020 458023 527441 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

166 Sbs Klausbrunn 1100 457758 527642 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
173 Sbs oürreckstraße 1030 457757 527667 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
190 KäS Blauer Sand 1570 458010 527470 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
192 KäS Blauer Sand 1560 458023 527479 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
193 KäS Blauer Sand 1530 458024 527482 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
228 Sbs Ecker-Alm 1450 458060 527555 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
236 Sbs Saugraben 1190 458005 527591 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
252 Sbs Eckerfirst 1640 458072 527524 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
254 Rfs Larosbach 1300 458081 527579 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
255 Rfs Larosbach 1320 458086 527576 8244/8344 Berchtesqaden Ost 
258 Rfs Eckersattel 1285 458064 527585 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
274 Sbs Ecker-Alm 1370 458029 527574 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
276 Sbs Ecker-Alm 1390 458027 527566 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
278 aas Ecker-Alm 1380 458025 527562 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
284 Sbs Ecker-Alm 1525 458053 527540 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
332 Sbs Klingeck 995 457845 527730 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
334 Sbs Klingeck 1040 457819 527708 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
335 Sbs Klingeck 1020 457829 527719 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
338 oas, Sbs, Rfs Saugraben 1200 458001 527586 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
365 aas Hochfeld 1420 457930 527536 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
393 Rfs Unterer Kehlriedl 1270 457916 527638 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
396 Rfs Unterer Kehlriedl 1270 457910 527644 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
397 Rfs Unterer Kehlriedl 1300 457912 527636 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
403 aas Dürreckstraße 980 457824 527726 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
414 aas Geisriesen 1260 457820 527596 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
419 Rfs Larosbach 1150 458020 527645 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
423 oes Geisriesen 1315 457843 527605 8244/8344 Berchtesqaden Ost 
424 aas Kehlstein 1690 457847 527545 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
425 Ck,Sk Kehlstein 1675 457855 527541 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
426 KäS Blauer Sand 1500 458015 527484 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
450 KäS Eckerfirst 1980 458007 527500 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
451 KäS,OaS Eckerfirst 2080 458005 527433 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
465 Dk Endstal 1165 457837 527395 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
473 Ck Endstal 1355 457930 527415 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
481 KäS Endstal / Dürreckberg 1180 457824 527402 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
482 Fkk Endstal / Dürreckberg 1155 457829 527398 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
483 Fkk Endstal / Dürreckberg 1165 457817 527406 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
484 Hi N-Fuß Dürreckberg 1155 457814 527408 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
485 Fkk N-Fuß Dürreckberg 1150 457813 527206 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
486 HK Alp1stein 1160 457734 527403 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
488/1 AS,Fm N-Fuß Dürreckberg 1220 457790 527398 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
488/28 Dk N-Fuß Dürreckberg 1260 457792 527398 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
488/29
488/31 

Ck N-Fuß Dürreckberg 1285 457788 527394 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

493 AK Dürreckberg 1335 457779 527389 8444 Hoher Gäll 
495 AS HoherGäll 2500 458026 527340 8444 Hoher Gäll 
497 Fm Umgänge 2140 458008 527275 8444 Hoher Gäll 
511 Bk, Ck, Dk, HK Hohes Brett 2250 457875 527264 8444 Hoher Gäll 
511/7 HK Hohes Brett 2250 457875 527262 8444 Hoher Gäll 
532 Dk Alplsteig 1625 457821 527327 8444 Hoher Gäll 
535 Dk Umgänge 1990 457920 527288 8444 Hoher Gäll 
538 AS N' Brettriedl 2170 457962 527267 8444 Hoher Gäll 
540 Fm N' Brettriedl 2255 457953 527259 8444 Hoher Gäll 
544 Fm Krautkaser-Alm 1475 457761 527265 8444 Hoher Gäll 
550 AK Brettgabel 1230 457744 527332 8444 Hoher Gäll 
552 Dk Brettgabel 1280 457743 527327 8444 Hoher Gäll 
556 AK Brettgabel 1320 457739 527323 8444 Hoher Gäll 
562 Dk Umgänge 1920 457906 527332 8444 Hoher Gäll 
564 Dk Umgänge 1970 457956 527319 8444 Hoher Gäll 
565 Dk Umgänge 2070 457963 527277 8444 Hoher Gäll 
566 Dk Umgänge 2110 457998 527274 8444 Hoher Gäll 
567 Fm,Sk Umgänge 2190 458006 527271 8444 Hoher Gäll 
569 Bk Umgänge 2250 458007 527267 8444 Hoher Gäll 
570 Zis mrk H. Brett - H. Gäll 2370 458016 527256 8444 Hoher Gäll 
571 Zis mrk H. Brett - H. Gäll 2360 458040 527251 8444 Hoher Gäll 
573 Fm mrk H. Brett - H. Gäll 2330 458050 527251 8444 Hoher Gäll 
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576 OaS Weißenbach 900 458196 527485 8244/83 44 Berchtesgaden Ost 
577 AS Weißenbach 915 458195 527492 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
578 AS Weißenbach 945 458187 527490 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
579 Dk, Tbs , OaS, 

AS,Fm 
Weißenbach 960 458183 527489 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

584 Tbs , Zis Hällgraben 990 457706 527444 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
602 Dk, KäS Wilder Freithof 1420 458096 527457 8244/8344 Berchtesqaden Ost 
609 Oas E' Ecker First 1375 458125 527506 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
612 Fm Krautkasergraben 1395 457759 527334 8444 Hoher Göll 
614 Fm Krautkasergraben 1475 457767 527217 8444 Hoher Göll 
615 Dk mrk zur Mitterkaser-Alm 1475 457737 527213 8444 Hoher G öll 
616 Dk Voqelhütten-Alm 1380 457680 527193 8444 Hoher Göl l 
617 Dk Vogelh ütten-Alm 1355 457655 527185 8444 Hohe r G öll 
618/1 Fm Hinter Brandkopf 1035 457662 527327 8444 Hoher Göll 
618 /2 Fm Hinter Brandkopf 1090 457659 527327 8444 Hoher Göll 
619 WS Hinter Brandkopf 1020 457662 527316 8444 Hoher Göll 
620 Fm Hinter Brandkopf 1000 457656 527316 8444 Hoher G öll 
626 Sk,AS an der Hochbahn 920 457577 527223 8444 Hoher Göll 
627 AS Fahrstr. Jenner 1080 457599 527198 8444 Hoher G öll 
628 Sk Fahrstr. Jenner 1070 457597 527198 8444 Hoher Gäll 
630 Tbs Fahrstr. Jenner 1140 457592 527176 8444 Hoher Göll 
634 Tbs Fahrstr. Jenner 1170 457610 527192 8444 Hoher Göll 
635 Fm Fahrstr. Jenner 1130 457588 527165 8444 Hoher G öll 
636 Dk,KäS Fahrstr. Jenner 1110 457579 527149 8444 Hoher Göll 
638/1 Dk Jenner, 

Auss ichtsplattform 
1845 457685 527127 8444 Hoher Göll 

638/107 KnD Jenner, Berqstatlon 1790 45771 7 527137 8444 Hoher G öll 
639 KnD Jenner 1750 457729 527146 8444 Hoher Göll 
640 R Könlossee/Toffen 710 457561 527332 8444 Hoher Göll 
641 R KänigsseelToffen 745 457576 527332 8444 Hoher Göll 
642 Tbs KäniqsseelToffen 760 457579 527331 8444 Hohe r Göll 
643 Tbs Köniossee/Toffen 755 457579 527332 8444 Hoher Göll 
645 Tbs Krautkasergraben 840 457615 527309 8444 Hoher Göll 
646 Tbs Krautkasergraben 865 457623 527309 8444 Hoher Göll 
648 Tbs Krautkasergraben 1015 457669 527306 8444 Hoher Göll 
651 KöS HoherGäll 2265 458019 527391 8444 Hoher Göll 
652 KäS HoherGäll 2365 458012 527379 8444 Hohe r Göll 
653 KnD Pfaffen kegel 1810 457854 527139 8444 Hoher Göll 
654 HK mrk Stahlhaus 

Hohes Brett 
1920 457872 527179 8444 Hoher Gäll 

655 Zls,Oas mrk Stahlhaus 
Hohes Brett 

2015 457867 527194 8444 Hoher Göll 

663 Tbs Höllqraben 715 457613 527567 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
664 Tbs HöllqrabenlWembach 660 457592 527573 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
665 H,SaK Höllgraben 635 457584 527571 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
667 Tbs Höl leraben 700 457608 527566 8244/83 44 Berchtesgaden Ost 
676 Dk Vorderbrandstr. 720 457585 527557 8244/83 44 Berchtesgaden Ost 
677 Dk Vorderbrandstr. 870 457621 527457 8244/8344 Berchtesoaden Ost 
682 AS Skiabfahrt Mittel-/ 

Talstation Jenner 
950 457595 527285 8444 Hoher Göll 

684 Dk Hohes Brett 2150 457848 527231 8444 Hoher Göll 
686/1 Zis Hohes Brett 2310 457895 527228 8444 Hoher Göll 
686/15 Dk Hohes Brett 2215 457893 527217 8444 Hoher Göll 
692 Fm Weidbach 1380 457760 527228 8444 Hoher Göll 
693 Tbs Weid bach 1390 457763 527226 8444 Hoher Göll 
694 Fm Weg zur Mitterkaser-Alm 1515 457765 527211 8444 Hoher Göll 
695 AK, Hi, Fm Krautkaser-Alm 1640 457801 527211 8444 Hoher Göll 
696 Fm Krautkaser-Alm 1570 457789 527215 8444 Hoher Göll 
699 Wd rnrk , Königsbach-Alm 1230 457614 527018 8444 Hoher Göll 
700 SaK W' Wasse rpalfen 1315 457608 527000 8444 Hoher Göll 
700/1 SaK W' Wasserpalfen 1305 457608 527005 8444 Hoher Göll 
700/2 SaK W' Wasserpalfen 1300 457607 527005 8444 Hoher Göll 
704 Tbs Büchsenkopf 1190 4575 29 527042 8444 Hoher Göll 
705a Fm Weg NW' Büchsenkopf 1160 457531 527069 8444 Hoher Göll 
705/1+2 AS Weg NW' Büchsenkopf 1170 457538 527077 8444 Hoher Göll 
707 Tbs Köniosbach-Alrn 1280 457615 527097 8444 Hoher Göll 
708 Tbs Wasserfall-Alm 1215 457650 527216 8444 Hoher Göll 
718 KöS Wilder Freithof 1430 458100 527460 8244/8344 Berchtesqaden Ost 
720 RS,Wd Hinterer Brandkopf 1115 457659 527331 8444 Hoher Göll 
732 OaS, Rfs Gollinger Wasserfall 540 458555 527426 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
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Ifd. Nr. Gestein Lokalität Höhe [m NN] Rechtswert Hochwert TK 1:25.000 

737 SaK Bluntautal 960 458250 527068 8444 Hoher Göll 
739 Wd Bluntautal 820 458290 527051 8444 Hoher Göll 
740 Wd Bluntautal 720 458335 527060 8444 Hoher Göll 
741 SaK Bluntautal 700 458343 527064 8444 Hoher Göll 
742 SaK Bluntautal 690 458346 527058 8444 Hoher Göll 
744 HK Alolstein 1130 457736 527408 8244/83 44 Berchtesgaden Ost 
750 AK N' Dürreckberg 1200 457770 527398 8244/83 44 Berchtesgad en Ost 
760 OaS Pfaffenkegel 1890 457868 527178 8444 Hoher Göll 
764 Dk,Zls mrk Stah lhaus 

Hohes Brett 
2005 457874 527196 8444 Hoher Göll 

765 HK S' Abb ruch Hohes Brett 1950 457886 527197 8444 Hoher Göll 
766 HK S' Abbru ch Hohes Brett 1930 457885 527195 8444 Hoher Göll 
769 AK Unterhalb Salzwände 1050 457685 527582 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
771 Fm NW' Salzwände 1010 457682 527591 8244/8344 Berch tesgaden Ost 
772 AK,Gk, Fm Unterhalb Salzwände 1135 457697 527552 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
779 Tbs E' Grafl 890 457654 527574 8244/8344 Berchtescaden Ost 
783 Tbs Pfad W' Hochlenzer 850 457646 527628 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
786 HK S' Abbruch Hohes Brett 1860 457899 527192 8444 Hoher Göll 
787 Dk.HK S' Abbruch Hohes Brett 1850 457904 527193 8444 Hoher Göll 
791 HK S' Abbruch Hohes Brett 1900 457955 527209 8444 Hoher Gäll 
801 Dk Dürreckberg 1760 457821 527371 8444 Hoher Gäll 
803 Dk Dürreckberq 1690 457828 527361 8444 Hoher Gäll 
806 Tbs unterhalb Hochbahn 835 457573 527247 8444 Hoher Göll 
807 Tbs , HK Hochbahn 815 45757 1 527255 8444 Hoher Göll 
813 AS Köniqssee/Toffen 650 457510 527340 8443 Köniqssee 
816 Dk,AS Känigsseer Str. 600 457400 527455 8343 Berentesuaden West 
817 Sk,AS Känigssee-Thaler 740 457526 527390 8444 Hoher Göll 
825 AS Büchsenkopf 1190 457568 527277 8444 Hoher Göll 
826 AS N' Büchsenkopf 1190 457559 527086 8444 Hoher Göll 
828 HK Hohes Brett 2060 457869 527202 8444 Hoher Göll 
829= 
To 15 

Tbs Königsbach 1335 457696 527035 8444 Hoher Gäll 

831 SaK Schneibstein 1785 457886 527091 8444 Hoher Göll 
832 SaK Schneibstein Haus 1525 457756 527082 8444 Hoher Gäll 
833 WS Schneibstein Haus 1450 457737 527055 8444 Hoher Gäll 
844 HK Schiedb ichl 750 457633 52768 4 8244/834 4 Berchtesgaden Ost 
846 Tbs Steilwand SE' Pfenning 860 457647 527683 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
855 Sad W' Maurer 710 457572 527633 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
856 Sad W' Maurer 700 457570 527634 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
858 HK Kreuzung bei Schied 735 457602 527651 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
872 Dk Hinteres Freieck 1520 458198 527336 8444 Hoher Göll 
879 AK SE' Scharitzkehl 1090 457801 527415 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
887 KnD N' Alpwinkel-Alm 1380 458176 527151 8444 Hoher Göll 
888 KnD NW' Alpwinkel-Alm 1600 458152 527153 8444 Hoher Göll 
889 Dk NW' Alpwinkel-Alm 1590 458145 527155 8444 Hohe r Göll 
893 HK NW' Alpwinkel-Alm 1510 458067 5271 75 8444 Hoher Göll 
895 Dk WeQzur Mitte rkaser Alm 1430 457704 527210 8444 Hoher Göll 
899 Tbs Graflhähe - Hochlenzer 930 457666 527588 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
907 SaK W' Otten 675 457569 527657 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
909 KnD mrk Jenner - Stahlhaus 1736 457783 527131 8444 Hoher Göll 
913 KnD Pfaffenkegel 1780 457832 527125 8444 Hoher Gäll 
917 KnD Pfaffenkegel 1860 457864 527152 8444 Hoher Göll 
918 Fm Salzbergwerk, 

Ferdinandberg, 
Königre ich Ghurfürst 
Garl Theodor Zubau 

540 457683 527769 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

924 Dk N' Alpwinkel-Alm 1445 458253 527161 8444 Hoher Göll 
929 Wd E' Alpwinkel-Alm 815 458350 527108 8444 Hoher Göll 
932 Fm Krautkasergraben 1435 457760 527122 8444 Hoher Göll 
934 Oas Fernmeldeturm Dürreckstr. 1040 457828 527646 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
935 Gas Fernmeldeturm Dürreckstr. 1045 457828 527643 8244/8344 Berchtesgaden Ost 
936 Dk mrk Hohes Brett 2145 457876 527213 8444 Hoher Göll 
937 Fm Brettgabel 1525 457752 527393 8444 Hoher Göll 
958 KnD Jenner 1700 457765 527137 8444 Hoher Göll 
959 KnD Torrener Joch 1733 457858 527115 8444 Hoher Göll 
960 SaK Schneibsteinhaus 1605 457801 527097 8444 Hoher Gäll 
961 Fahrstraße Gotzental 1180 457583 527010 8444 Hoher Göll 
961a. c-f Tbs . Fm Fahrstraße Gotzental 1180 457579 527011 8444 Hoher Göll 
961b SaK Fahrstraße Gotzental 1180 457583 527010 8444 Hoher Göll 
970 Sk S' Büchsen-Alm 1195 457526 527029 8444 Hoher Göll 
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976 Wd Torren Ebenwald 650 458378 527105 8444 Hoher Gäll 
977 KnD Torren Ebenwald 660 458380 527105 8444 Hoher Gäll 
978 KnD Torren Ebenwald 710 458382 527113 8444 Hoher Gäll 
979 KnD Torren Ebenwald 700 458387 527125 8444 Hoher Gäll 
980 KnD Torren Ebenwald 650 458392 527120 8444 Hoher Gäll 
981 Tbs W' Jenner 1370 457633 527092 8444 Hoher Gäll 
988 Tbs Sillenkäpfe 1430 457640 526942 8444 Hoher Gäll 
989 Tbs Sillenkäpfe 1450 457637 526952 8444 Hoher Gäll 
991 Tbs Sillenkäpfe 1400 457654 526927 8444 Hoher Gäll 
994 Tbs,KnD Fahrstraße Gotzental 1205 457573 527026 8444 Hoher Gäll 
995 Wd Känigsberq 1640 457773 527063 8444 Hoher Gäll 
997 Fm Fußweq Gotzental 1240 457581 527015 8444 Hoher Gäll 
1000 Wd Känigsberg 1595 457812 527069 8444 Hoher Gäll 
1014 Wd Torrener Joch 1610 457906 527097 8444 Hoher Gäll 
1017 Dk W' Jenner 1460 457641 527120 8444 Hoher Gäll 
1017/1 Dk W' Jenner 1590 457660 527143 8444 Hoher Gäll 
1020 Dk Wasserpalfen 1380 457630 526994 8444 Hoher Gäll 
1021 Dk Büchsen-Alm 1215 457575 527039 8444 Hoher Gäll 
1025 Dk Sillenkäpfe 1320 457596 526969 8444 Hoher Gäll 
TauBü Tbs Büchsen -Alm 1190 457529 527042 8444 Hoher Gäll 
BW24 Wd Salzbergwerk 

Berchtesgaden , 
Einlaqerunq BW 24 

490 457736 527832 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

BW24b,c Tbs Salzbergwerk 
Berchtesgaden , 
Einlaoeruno BW 24 

490 457736 527832 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

TB131 ho Fm Salzbergwerk 
Berentesuaden 

ca. 500 457679 527742 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

TB151 ve Tbs Salzbergwerk 
Berchtesqaden 

473,55 457685 527721 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

TB152 ve Tbs , HK Salzbergwerk 
Berchtesgaden 

473,93 457687 527707 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

TB156ve Tbs Salzbergwerk 
Berchtesaaden 

471,97 457703 527744 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

G7 KäS Kehlstein 1805 457883 527500 8244/8344 Berchtesgaden Ost 

Proben Belegmaterial SCHANG (1983) 

Ifd. Nr. Gestein Lokalität Rechtswert Hochwert TK 1:25.000 

1 Dk Pletzgraben 457550 527269 8444 Hoher Gäll 
2 Dk Pletzgraben 457543 527278 8444 Hoher Gäll 
3 Dk Pletzgraben 457531 527274 8444 Hoher Gäll 
4 Dk Pletzgraben 457525 527269 8444 Hoher GäU 
5 Dk Pletzqraben 457577 527244 8444 Hoher Gäll 
9 Dk Pletzqraben 457567 527264 8444 Hoher Gäll 

10 AS Pletzgraben 457570 527227 8444 Hoher GäU 
11 Sk Pletzqraben 457578 527224 8444 Hoher GäU 
12 Dk Pletzgraben 457559 527247 8444 Hoher GäU 
13 Dk Skiabfahrt 457594 527276 8444 Hoher Gäll 
14 Dk Pletzgraben 457618 527225 8444 Hoher Gäll 
16 AS Pletzgraben 457574 527225 8444 Hoher Gäll 
17 KnD Jenner 457722 527141 8444 Hoher GäU 
18 KnD Känigsbach 457798 527105 8444 Hoher GäU 
19 SaK Köniqsbach 457804 527003 8444 Hoher GäU 
20 SaK Känigsbach 457792 527101 8444 Hoher Gäll 
21 KnD Känigsbach 457748 527105 8444 Hoher GäU 
23 Dk Fahrstr. Jenner 457625 527248 8444 Hoher GäU 
25 Dk Fahrstr. Jenner 457613 527262 8444 Hoher GäU 
26 Dk Fahrst r. Jenner 457608 527259 8444 Hoher GäU 
27 Dk Skiabfahrt 457593 527274 8444 Hoher GäU 
29 Dk Fahrstr . Jenner 457624 527209 8444 Hoher GäU 
31 AS Pletzqraben 457596 527203 8444 Hoher Gäll 
32 AS Strubkopf 457587 527210 8444 Hoher Gäll 
33 AS Strubkopf 457582 527195 8444 Hoher Gäll 
34 Dk Strubkopf 457580 527178 8444 Hoher Gäll 
35 Dk Känigssee 457468 527246 8443 Känigssee 
36 Dk Köniossee 457454 527235 8443 Känigssee 
37 Dk Malerwinkel 457481 527210 8443 Känigss ee 
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38 Dk Malerwinkel 457479 527212 8443 Köniqssee 
39 Dk Köniqssee 457498 527239 8443 Känigssee 
40 Dk Känigssee 457505 527241 8443 Könlqssee 
41 Dk Kän igssee 457532 527208 8444 Hoher Gäll 
42 Dk Fahrstr. Jenner 457642 527248 8444 Hoher Gäll 
43 Dk Fahrstr. Jenner 457612 527193 8444 Hoher Gäll 
45 AS Fahrstr. Jenner 457602 527185 8444 Hoher G öll 
46 AS Fahrstr. Jenner 457586 527161 8444 Hoher Gäll 
47 AS Fahrstr. Jenner 457604 527136 8444 Hoher GäU 
51 Dk Strubkopf 457595 527132 8444 Hoher GäU 
53 Dk Rabenwand 457537 527229 8444 Hoher Gäll 
54 Dk Rabenwand 457541 527208 8444 Hoher Gäll 
55 Dk Rabenwand 457555 527196 8444 Hohe r Gäll 
56 Dk Strubkopf 457579 527183 8444 Hoher Gäll 
57 Dk Strubkopf 457601 527090 8444 Hohe r Gäll 
58 Dk Strubkopf 457600 527097 8444 Hoher Gäll 
59 Dk Strubkopf 457607 527096 8444 Hoher Göll 
65 Dk Krautkäser-Al m 457707 527240 8444 Hoher Gäll 
68 Dk Jenner 457715 527205 8444 Hoher Gäll 
69 Dk Jenner 457656 527181 8444 Hoher Göll 
71 Dk Jenner 457660 527175 8444 Hoher GäU 
78 KnD Känigsbach 457643 527084 8444 Hoher Gä ll 
80 WS Köniosbach 4577 19 5270 44 8444 Hoher Gäll 
83 Dk Skiabfahrt 457619 527270 8444 Hoher Gäll 
84 Sk Skiabfahrt 457613 527276 8444 Hoher Gäll 
85 Dk Skiabfahrt 457600 527272 8444 Hoher Gäll 
86 Wd Känigsbach 457803 52710 1 8444 Hoher Gäll 
87 SaK Köniqsbach 457658 527092 8444 Hoher Gäll 
88 WS Känigsbach 457664 527075 8444 Hoher Gäll 
90 WS Kän igsbach 457708 527047 8444 Hoher Gäll 
94 Dk Sk iabfahrt 457561 527287 8444 Hoher Gäll 
95 Dk Skiabfahrt 457572 527288 8444 Hoher Gäll 
98 Tbs Krautkasergraben 457591 527329 8444 Hoher GäU 
100 Tbs Krautkasergraben 457622 5273 11 8444 Hoher Gäll 
101 Dk Krautkasergraben 457626 527295 8444 Hoher Gäll 
102 Dk Krautkaseroraben 457636 527288 8444 Hoher Gäll 
103 Dk Krautkasergraben 457663 527293 8444 Hoher Gäll 
108 KnD Jenner 457728 527177 8444 Hoher Gäll 
109 Dk Jenner 457718 527181 8444 Hohe r Gäll 
116 Dk Rabenwand 457567 527191 8444 Hoher Gäll 
117 Tbs Krautkasergraben 457587 527333 8444 Hoher G öll 
119 Tbs Krautkasergraben 457618 527309 8444 Hoher Gäll 
120 Tbs Krautkasergraben 457628 527308 8444 Hoher Gäll 
132 Dk Jenner 457755 527215 8444 Hoher Gäll 
133 Dk Jenner 457752 527214 8444 Hoher Gäll 
135 Dk Jenner 457767 527199 8444 Hoher Gäll 
140 Dk Jenner 457757 527201 8444 Hoher Gäll 
145 Dk Jenner 457717 527207 8444 Hoher Gäll 
146 Dk Jenner 457718 527202 8444 Hoher Gäll 
147 KnD Jenner 457727 527199 8444 Hoher Gäll 
148 Dk Krautkasergraben 457613 527295 8444 Hoher Gäll 
150a Dk Krautkasergraben 457586 527278 8444 Hoher Gäll 
150 Dk Krautkaserqraben 457586 527278 8444 Hoher Gäll 
151 Dk Jenner 457698 527210 8444 Hoher Gäll 
155 Dk Jenner 457714 527195 8444 Hoher Gäll 
156 Dk Jenner 457716 527185 8444 Hoher Gäll 
158 Dk Skiabfahrt 457596 527290 8444 Hoher Gäll 
159 Dk Krautkasergraben 457617 52729 2 8444 Hoher Gäll 
160 Dk Krautkasergraben 457636 527291 8444 Hoher Gäll 
161 Dk Jenner 457725 527192 8444 Hoher Gäll 
164 Dk Jenner 457686 527195 8444 Hoher Gäll 
167 Dk Jenner 457680 527192 8444 Hoher Gäll 
168 Dk Jenner 457667 527186 8444 Hoher Gäll 
169 Dk Jenner 457667 527186 8444 Hoher Gäll 
170 Dk Jenner 457682 527185 8444 Hoher Gäll 
171 Dk Jenner 457667 527180 8444 Hoher Göll 
172 Dk Pletzqraben 457555 527237 8444 Hoher Gäll 
173 Dk Pletzqraben 457569 5272 18 8444 Hoher Gäll 
174 Dk Pletzgraben 457557 527223 8444 Hoher Gäll 
175 Dk Pletzgraben 457565 527200 8444 Hoher GäU 
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179 Dk Jenner 457678 527197 8444 Hoher Gäll 
181 Dk Jenner 457678 527193 8444 Hoher Gäll 
185 Dk Jenner 457687 527212 8444 Hoher Gäll 
192 Dk Jenner 457658 527186 8444 Hoher Gäll 
194 Dk Jenner 457654 527168 8444 Hoher Gäll 
196 Dk Jenner 457577 527244 8444 Hoher Gäll 
197 Dk Fahrstr . Jenner 457636 527248 8444 Hoher Gäll 
198 Dk Fahrstr. Jenner 457629 527213 8444 Hoher Gäll 
199 Dk Fahrstr. Jenner 457630 527260 8444 Hoher Gäll 
200 Dk Fahrstr . Jenner 457628 527236 8444 Hoher Gäll 
201 Dk Fahrstr . Jenner 457620 527249 8444 Hoher Gäll 
202 Dk Fahrstr . Jenner 457622 527234 8444 Hoher Gäll 
203 Dk Fahrstr. Jenner 457610 527241 8444 Hoher Gäll 
204 Dk Fahrstr. Jenner 457623 527223 8444 Hoher Gäll 
205 Dk Fahrstr. Jenner 457623 527232 8444 Hoher Gäll 
206 Dk Fahrstr. Jenner 457637 527267 8444 Hoher Gäll 
208 Dk Skiabfahrt 457624 527270 8444 Hoher Gäll 
210 Dk Krautkasergraben 457644 527291 8444 Hoher Gäll 
211 Tbs Krautkaserqraben 457632 527307 8444 Hoher Gäll 
215 Dk Pletzgraben 457585 527217 8444 Hoher Gäll 
216 Dk Pletzqraben 457571 527198 8444 Hoher Gäll 
218 Dk Fahrstr . Jenner 457587 527263 8444 Hoher Gäll 
219 AS Fahrstr . Jenner 457598 527198 8444 Hoher Gäll 
220 AS Fahrstr. Jenner 457585 527170 8444 Hoher Göll 
222 Dk Strubkopf 457613 527187 8444 Hoher Göll 
229 Dk Strubkopf 457621 527182 8444 Hoher Gäll 
230 Dk Strubkopf 457619 527181 8444 Hoher Gäll 
233 AS Strubkopf 457603 527145 8444 Hoher Gäll 
234 Dk Strubkopf 457597 527141 8444 Hoher Gäll 
237 Dk Strubkopf 457597 527150 8444 Hoher Gäll 
238 Dk Strubkopf 457595 527145 8444 Hoher Gäll 
239 Dk Strubkopf 457589 527150 8444 Hoher Gäll 
243 Dk Strubkopf 457593 527110 8444 Hoher Gäll 
244 Dk Strub kopf 457598 527100 8444 Hoher Gäll 
246 Dk Strubkopf 457621 527176 8444 Hoher Gäll 
247 Dk Strubkopf 457619 527175 8444 Hoher Gäll 
252 Dk Jenner 457652 527146 8444 Hoher Gäll 
253 Dk Köniqssee 457431 527310 8443 Könlossee 
258 Dk Jenner 457635 527116 8444 Hoher Göll 
264 WS Känigsbach 457703 527039 8444 Hoher Göll 
271 Wd Köniqsbero 457814 527007 8444 Hoher Göll 
274 Wd Känigsbach 457803 527101 8444 Hoher Gäll 

Proben Belegmaterial LANGENSCHEIDT (1981) 

Ifd. Nr. Gestein Lokalität Rechtswert Hochwert TK 1:25.000 

156 Tbs Fahrstraße Gotzental 457577 527013 8444 Hoher Göll 

Proben Belegmaterial OTHOLT (1987) 

Ifd. Nr. Gestein Lokalität Rechtswert Hochwert TK 1:25.000 

511/8 HK Hohes Brett 457872 527263 8444 Hoher Gäll 
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co Tafel 1 
""" Taf. 1: Mikrofazies der Kössener Schichten des Tirolikums und des GÖllmassivs. 

Fig. 1.3: Dünnschliff des für die Kössener Schichten des 
Hohen Gölls typischen Bivalvenpelmikrits (Tab. 31). Bei 
den Peloiden handelt es sich überwiegend um Bahamitpe
loide. Insbesondere die Bivalven sind randlieh inkrustiert 
und mikritisiert. Sie bleiben daher bei der Lösung ihrer ara
gonitischen Bestandteile erhalten. Die dabei entstehenden 
Hohlräume wurden mit Sparit und später z. T. mit vadosem 
Silt gefüllt. Man beachte den Erhaltungsunterschied zwi
schen der kalzitischen Brachiopodenschale und die bis auf 
die kalzitische Prismenschicht gelöste Bivalvenschale im 
unteren Bildbereich. Probe 450 , lange Bildkante entspricht 
6,5mm. 

Fig. 1.1: Einschaltung von Kössener Schichten (Unterrhät) 
in den tirolischen Dachsteinkalk. Der locker gepackte Bi
valvenmikrit (Wackestone) set zt sich neben den Bivalven 
aus skulpturierten Gastropoden zusammen (Abb. 7, Tab . 
2). Probe 636, lange Bildkante entspricht 15 mm . 

Fig. 1.2: Einschaltung von Kössener Schichten (Unterrhät) 
in den tirolischen Dachsteinkalk. Der Grainstone wird über
wiegend aus Bivalven, Peloiden und Grapestones aufge
baut (Abb. 7, Tab. 2). Untergeordnet kommen involutinide 
und miliolidschalige Foraminiferen vor . Probe 636/2 , kurze 
Bildkante entspricht 5 mm. 



Tafel 2 

Taf. 2: Lithologie und Mikrofazies der Tauglbodenschichten vom Südrand der Sillenköpfe, Lokalität 988. 
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Fig. 2.1: Handstück einer Brekzie aus 
den Tauglbodenschichten (Kimmerid
qe) der südlichen Sillenköpfe. Die 
überwiegend eckigen bis kantenge
rundeten Extraklasten (Haselgebirgs
ton, Dolomit, Hornstein, Filamentkalk) 
und umgelagerte flachmarine Kompo
nenten (Onkoide, Ooide, Kalkalgen) 
werden von einer sparitischen Matrix 
eingehüllt. Probe 988. 

Fig. 2.2: Brekzie aus den Tauglboden
schichten mit Extraklasten (Dolospa
rit, Mikrit, Skythisch-anisische-Karbo
natfolge, Filamentkalk) und Crinoiden. 
Die Komponenten sind z. T. randlieh 
verkieselt (heller Saum um Kompo
nenten). Probe 988, lange Bildkante 
entspricht 11 mm. 

Fig. 2.3: Neben den Extraklasten kom
men in dieser Brekzie (Tauglboden 
schichten) umgelagerte flachmarine 
Komponenten (Onkoide, Ooide, Kalk
algen) vor. Die tonigen Haselgebirgs
komponenten werden beim Sägen 
ausgewaschen und liegen dadurch als 
Hohlräume vor. Probe 988, lange Bild
kante 10 mm. 
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Tafel 3 

Taf. 3: Mikrofazies der Tauglbodenschichten aus dem Königsbach (Nordrand der Torrener-Joch-Zone), Lokalität 829. 

Fig. 3.1: Das matrixgestützte Gestein (Tauglbodenschichten) 
wird aufgebaut durch eine Spiculaemikritmatrix, die sich ledig
lich durch ihre Färbung von den Komponenten unterscheidet. 
Die Spiculae sind stark aufgearbeitet , daher wird das Gestein 
als Schlammstromablagerung gedeutet, bei der die Matrix aus 
unverfest igten und die Komponenten aus verfest igten 
Fleckenmergeln bestehen. Probe 829/1 , lange Bildkante ent
spricht 5 mm. 

Fig.3.2: Neben den Fleckenmergelkomponenten (Tat. 3, vgl. 
Fig. 3.1) treten vereinzelt in der Schlammstromablagerung auf
gearbeitete Brekzien (Adneter Schichten) auf. Probe 829 / 1, 
lange Bildkante entspricht 15 mm. 

Fig.3.3: Komponentengestützte 
Brekzie (Tauglbodensch ichten) 
der nördlichen Torrener-Joch
Zone. Das Gestein setzt sich 
überwiegend aus Extraklasten 
(Dachsteinkalk in Riffazies) zu
sammen, untergeordnet kom
men Mikritkomponenten vor. Re
lativ häufig finden sich Kompo
nenten mit cerioiden Korallen. 
Probe 829/2 , lange Bildkante 
entspricht 12 mm. 
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Tafel 4 

Taf. 4: Lithologie und Mikrofazies der Tauglbodenschichten. 

11 

Fig. 4.1: Handstück einer Brekzie aus 
den Tauglbodenschichten der Torre
ner-Joch-Zone. Das Gestein besteht 1'1'11" 111 ' 11 11 11'111 

3	 
11 l i111" " 1' 11111111 

aus Mikrit- und Oosparitextraklasten, 
678 1(	 die der Skythisch -anisischen-Karbo

natfolge zuzurechnen sind. Probe 
012 

994. 

Fig. 4.2: Die Komponenten dieser 
Brekzie (fauglbodenschichten) set
zen sich aus Oosparit und Mikritextra
klasten (Skythisch-anisische-Karbo
natfolge) zusammen. Probe 994, lan
ge Bildkante entspricht 7 mm. 

Fig. 4.3: Eine gradierte Turbiditlage 
(fa-Glied) wird von dem pelagischen 
Beckensediment (fe-Glied, Radiola
rienpackstone) überlagert (Tauqlbo
denschichten). Die überwiegend mi
kritischen Komponenten, die randlich 
leicht verkieselt sind, bilden neben 
Crinoiden die Hauptkomponenten. 
Probe 807/1a, lange Bildkante ent
spricht 4 mm. 
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TafelS 

Taf. 5: Lithologie und Mikrofazies der Tauglbodenschichten und der Oberalmer Schichten. 

Fig. 5.1: Brekzie in den Tauglbodenschichten aus der Bohrung 
TB 151 (Bohrmeter 256,7 m), die das Liegende des Salzberg
werks Berchtesgaden erreicht hat. Das komponentengestütz
te Gefüge dieser matrixarmen Brekzie (Tab. 6) setzt sich über
wiegend aus grauen mikritischen und kieseligen Kalken 
(Fleckenmergel i. w .S.) sowie aus Dachsteinkalk und Hierlatz
kalk zusammen. 

Fig. 5.2: Brekzie in den Tauglbodenschichten vom Rand der 
Dolomiteinlagerung BW 24 im Haselgebirge des Salzberg
werks Berchtesgaden. Überwiegend nicht näher zuzuordnen
de Mikritklasten, z. T. mit eingewalgten Filamentkalken der 
Fleckenmergelserie. Probe BW 24b, lange Bildkante ent
spricht 15 mm. 

Fig. 5.3: Bunte polymikte Brekzie der 
Oberalmer Schichten vom nördlichen 
Kehlstein. Die Komponenten setzen 
sich aus Dachsteinkalk , Adneter Kalk, 
Scheibelbergkalk und Fleckenmergel 

, I 111 111 Id 111111;" p q I 
I'I ' zusammen. Profil 414 (Abb. 25), Probe o 2 3 4 567 8 9 10 11 12 13 14 414/7. 
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Tafel 6 

Tat. 6: Mikrotazies des Wettersteindolomits und Lithologie des Karnisch-norischen Dolomits. 

Fig. 6.1: Mikrofazies der Dasyclada
ceenfazies des Wettersteindolomits. 
Stark sammelkristallisierte Quer- und 
Längsschnitte von nicht näher be
stimmbaren Dasycladaceen (Rud
stone in sparitischer Matr ix). Probe 
699, lange Bildkante entspricht 15 
mm. 

Fig. 6.2: Mikritisch verkittete Grape
stones, Peloide und vereinzelte Fora
miniferen in sparitischer Matrix (Grain
stone) bilden die Grapestonefazies 
des Wetterste indolomits. Probe 995, 
lange Bildkante entspricht 5 mm. 

Fig. 6.3: Massiger Dachsteindolomit 
mit den für diesen Faziestyp typi
schen Steinkemen kleinwüchsiger 
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Tafel 7 

Tat. 7: Radiolarien aus den Fleckenmergeln des Göllmassivs 

Fig. 7.1 (oben links): Praehexasaturnalis tetraradiatus KOZUR & MOSTLER 1990, Probe 694. Fig. 7.2 (oben rechts): Stauracan
thocircus asymmetricus KOZUR & MOSTLER 1990, Probe 573. Fig. 7.3 (Mitte links): Crucella prisca KOZUR & MOSTLER 1990, 
Probe 696. Fig. 7.4 (Mitte rechts): Orbiculiforma cf. trispinula CARTER et al. 1988, Probe 573. Fig. 7.5 (unten links) : Paronaella sp., 
Probe 573. Fig. 7.6 (unten rechts): Parvicingula sp., Probe 573. 
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Tafel 8 

Taf. 8: Radiolarien aus den Schrambachschichten der südlichen Roßfeld-Mulde (Abb. 24). 

Fig. 8.1 (oben links): Pantanellium lanceola (PARONA 1890), Schrambachschichten, Probe 338/8. Fig. 8.2 (oben rechts): Mirifu
sus mediodilatatus minor (RÜST) BAUMGARTNER 1984, Schrambachschichten, Probe 338/9. Fig. 8.3 (Mitte links): Archicorys 
pulchella RÜST 1898, Schrambachschichten, Probe 236. Fig. 8.4 (Mitte rechts): Thanarla conica (ALIEV 1965), Schrambach
schichten, Probe 236. Fig. 8.5 (unten links): Parvicingula cosmoconica (FOREMAN 1973), Schrambachschichten, Probe 338/8. 
Fig. 8.6 (unten Mitte): Pseudodictyomitra depressa BAUMGARTNER 1984, Schrambachschichten, Probe 338/8. Fig. 8.7 (unten 
rechts): Parvicingula boessii (PARONA 1890), Schrambachschichten, Probe 338/8. 

191 



Tafel 9 

Tat. 9: Luftbildaufnahme des Göllmassivs (Orientierung unten N, oben S). Das Luftbild zeigt die Störungsmuster zwischen Hohem 
Brett/Umgängen, Endstal , Freieck/Gruberhorn und Torrener-Joch-Zone. Sehr deutlich ist die NW-SE verlaufende EndstaI
Störung zu sehen, die im Norden den Hohen Göll gegen die Umgänge und im Süden den Archenkopf gegen den Brettriedel be
grenzt. Markant tritt der Morphologiegegensatz zwischen dem plateauartigen Charakter des westlichen und des schroffen, durch 
NE-SW verlaufende Störungen zergliederten östlichen Göllmassivs hervor. Entlang der Nordflanke des Göllmassivs zeigt sich der 
Übergang zw ischen gebankter Rückriffazies und massiger Riffazies am Wechsel zwischen den streifenartig bewachsenen 
Schichtfugen und dem unbewachsenen mass igen Dachsteinkalk. 00 = Dolinenreihe parallel zum Scheitel der Göllantlklinale. 
Ausschnitt aus dem Luftbild des Bayer ischen Landesvermessungsamtes mit der Bildflugnummer 5901, Streifennummer 6, Bild
nummer 224 vom 11.07.1959. Maßstab ca. 1:18.000. 
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